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Konferenz —
an den Knöpfen abMSen

Or. L . Berlin , 5 . Oktober.
(Fernfprechdienst unserer Berliner Schrifileitung)

Die in Berliner politischen Kreisen bekanntwerdenden
ausländischen Nachrichten über die von England angeregte
Londoner Vierer -Konferenz, an der Amerika als Beobachter
teilnehmen soll , lauten weiterhin sehr ungünstig . Auch die
diplomatischen Londoner Kreise rechnennach allem, was man
hört , nicht mehr mit dem Zustandekommen der Konferenz.
Am Donnerstagabend wurde bekannt, daß im Laufe des
Nachmittags der Staatssekretär im Auswärtigen Amt , von
Bülow, mit dem englischen Geschäftsträger , Newton,
eine Rücksprache gehabt hätte . Dabei habe Newton erklärt, es
sei von London aus kein neuer Gesichtspunkt
bekannt geworden , und es liege auch noch keinerlei ab¬
schließende Stellungnahme des englischen Kabinetts vor.
Wegen der weiteren Entwicklung werde er mit seiner Re¬
gierung und mit dem Auswärtigen Amt in Verbindung
bleiben, d . h . mit anderen Worten , daß die Konferenz bisher
nicht abgesagt worden ist . Daraus kann aber nicht gleich ge¬
schlossen werden , daß sie tatsächlich stattfinden wird . Die
Lage ist weiterhin für alle Möglichkeiten offen. In Berliner
politischen Kreisen ist man darauf gefaßt , daß dieser Schwebe¬
zustand mindestens einige Tage andauern wird . Das Reichs¬kabinett wird sich nun am Freitag mit der außenpolitischen
Situation und im besonderen in Hinblick auf die englische
Einladung beschäftigen.

Weiter hört man aus London, daß die italienische
Zusage auf die englische Einladung dort inzwischen ein¬
gegangen ist . Die französische Antwort soll unterwegs
sein. Insgesamt hat also der Donnerstag keine Entscheidung
gebracht. Möglicherweise werden stimmungsgemäß noch die
verschiedenen Stadien zu durchlaufen sein. Gegenüber den
französischenBeschuldigungen, die Deutschland verantwortlich
machen wollen für ein evtl. Scheitern der Konferenz, heißt
esRuhe und Kaltblütigkeit zu bewahren . Man mußder amtlichen Leitung der Außenpolitik größte Aufmerksam¬
keit aus alle Phasen der Weiterentwicklung anraten . In den
amtlichen Kreisen bemerkt man , die deutsche Haltung sei
ja an sich völlig klar, Deutschland habe zu wissen gegeben,
daß es nach wie vor bereit sei , der englischen Einladung
Folge zu leisten, wenn die bekannten Voraussetzungen —
daß in London tatsächlichfreimütig die Kernfrage der Gleich¬
berechtigung besprochen wird — gegeben sind. Offiziell istalles im Augenblickalso noch unentschieden, aber im Grunde
rechnet niemand mehr mit der Londoner Konferenz, und
auch die vage Andeutung einer Quelle , daß MacDonald
einen Ausweg suche , vermochte in Berlin keinen Optimis¬
mus aufkommen zu lassen, denn die Haltung Frankreichs
läßt zu massiv die Ablehnung gegenüber der englischen An¬
regung erkennen. Darüber hinaus werden die französischen
Ansprüche auf eine Erweiterung des Teilnehmer¬
kreises der Konferenz — ihr Zustandekommen vor¬
ausgesetzt — noch als eine Erschwerung der Gesamt-
lage für die englischen Bemühungen gewertet . Frank¬
reich will nämlich nicht nur Belgien , sondern alle Staa-
tender KleinenEntenteander Londoner Konferenz
beteiligen, weil es diesen Staaten vor einiger Zeit die Zu¬
sicherung gegeben hat , sie zur Abrüstungsdebatte heran zu
ziehen. Daraus geht ferner deutlichhervor , daß Frankreich die
klare Fragestellung derLondoner Aussprache, also das Gleich¬
berechtigungsthema , zu verwässern sucht , indem es den
Komplex der Abrüstungssragen hineinspielt . Die in der fran¬
zösischen Presse enthaltenen Bemühungen , zwischen die
Reichsregierung und die deutsche Genfer Delegation einen
Keil zu treiben , werden übrigens von Berliner unterrichteterSeite nachdrücklich zurückgewiesen mit der Feststellung, daß
kein Mitglied der deutschen Delegation irgendwelche Ab¬
rüstungsgespräche geführt hat , die der Haltung der Reichs¬
regierung widersprechen.

In den spaten Abendstunden wurde dann in Berlin eine
amtliche Meldung des Quai d 'Orsay bekannt, wonach am
Donnerstagabend der britische Botschafter Lord Tyrell
bei Herriot Vorgesprächen und ihm die amtliche Mit¬
teilung gemacht habe, daß der Zeitpunkt für die Ein¬
berufung der Londoner Konferenz verschoben worden sei.
Hierzu ist sestzustellen , daß in Berlin aus Grund der Unter¬
redung des englischen Geschäftsträgers mit dem Staats¬
sekretär v . Bülow eine Meldung ähnlichen In¬
halts nicht herausgegeben ist . Man betont in Ber¬
liner zuständigen Kreisen lediglich, daß das Kabinett sich am
Freitag mit der Materie weiter befassen wird.
Von einer . .Verschiebung" der Konferenz könne wohl in¬
sofern nicht gesprochen werden , weil ein offiziellerTermin für die Konferenz noch gar nicht an¬
beraumt gewesen sei . Man wird nicht behaupten können,
daß diese Erklärungen geeignet wären , den Wirrwarr , der
sich allmählich in punkto der Londoner Konferenz her¬
ausgebildet habe, wesentlich zu klären.

Das Reichskabinett wird sich am Freitag auch mit wirt¬
schaftlichen Fragen beschäftigen. Die Kontrolle der
subventionierten Betriebe steht vor der ab¬
schließendenRegelung , in Kürze wird der hierfür in Aussicht

genommene Reichskommissarernannt werden . Man nennt
dafür inzwischen den Namen des Bankiers von Flotow,
der in diesen Tagen mit der Kontrolle in Gelsenkirchenbe¬
schäftigt ist. Ferner soll das Arbeitsbeschaffungsprogramm
am Freitag zur Behandlung kommen. Es handelt sich um den
bekannten Entwurf Gerekes, der die Bereitstellung von Kre¬

diten für die Gemeinden vorsieht. Die Kommunen sollen da¬
durch die Mittel zur Vergebung umfangreicher öffentlicher
Aufträge erhalten . Angeblich kommtnicht mehr die ursprüng¬
lich vorgesehene Summe von einer halben Milliarde Mark
in Frage , sondern ein etwas verkleinerter Betrag . Die Rege¬
lung ist in Form einer Notverordnung beabsichtigt.

Auch -aS Zentrum will reformieren
Köln , 7 . Oktober.

In einem Artikel in der „ Kölnischen Volks-
zeitung" beschäftigt sich Reichsminister a . D . Or. Bell
mit der Verfassungs-, Reichs- und Wahlreform . Er führt
u. a . aus : Pflichtgebot der Stunde sei es, in schwerster
Notzeit durch zeitgemäße Reformen die Bahn frei zu machen
für die nationale Arbeitskraft und die volks-
verwnrzelte Staatssührung einer vertrauens¬
würdigen und vertrauensgestärkten Regierung , deren un¬
erschütterliche Verfassungstreue dem Volksganzen und der
Gemeinschaftsarbeit aller staatsverbundenen Volkskräste zu
dienen bestimmt ist . In den nächsten Tagen werden von dem
Zentrumssührer ein ausführliches Reformprogramm be¬
kanntgegeben werden . Er glaube jedoch , jetzt schon einige
skizzierende Bemerkungen dazu machen zu sollen:

Was die Reichsresorm anlange , so müsse der
Föderativcharakter des Reiches gefestigt und
gestärkt werden , unbeschadet einer starken Reichsgewalt.
Gegenüber dem auf die Dauer untragbaren Dualismus zwi¬
schen Reich und Preußen müßten die Zuständigkeitsgrenzen
zwischen Reich und Ländern scharf abgesteckt werden . Die
lebensfähigen Länder , insbesondere Bayern , Württemberg,
Baden und Sachsen seien als Länder alten Rechts in
ihrem bisherigen Stand mit den geltenden Zuständigkeiten zu
erhalten und durch besondere Verfassungsvorschriften zu
stützen . Bei Neuregelung der verfassungsrechtlichen Struktur
Preußens sei die wirtschaftlicheund kulturelle Bedeutung der
preußischen Provinzen , ihre historische Eigenart und ihre be¬
sonderen Interessensphären , in verdientem Ausmaße zu be¬
rücksichtigen . Das Gleiche gelte von der verfassungsrechtlichen

Neuregelung des Verhältnisses der übrigen norddeut¬
schen und mitteldeutschen Länder zum Reich.

Bei der Verfassungsreform werde der Schwer¬
punkt liegen in der Neubildung einer mit dem Reichstag
gleichberechtigtenzweiten Kammer, deren Zusammen¬
setzung und Zuständigkeit mit besonderer Sorgfalt zu regeln
ist . Es komme hinzu die Notwendigkeit, verfassungsrechtlicheund geschäftsordnungsmäßige Reformen einander anzu¬
gleichen zum Zwecke , die Parlamentskrise zu lösen, ihre
demokratischen Grundgesetze durch Loslösung vom
Formalismus zu veredeln, die Volksvertretungen
arbeitsfähig und aktionssähig zu gestalten. Der gebotenen
Rechtssicherheit und Volksberuhigung werde ein die Not¬
standsrechte des Reichspräsidenten aus Artikel 48 der Reichs-
Verfassung abgrenzendes Reichsgesetz dienen, ebenso eine
Vorschrift, die durch bestimmte Voraussetzungen und Zeitbe¬
schränkungen allzu häufige Reichstagsauflösungen und die
damit untrennbar verbundenen politischen und wirtschaft¬
lichen Schäden verhüten.

Die nicht weniger schwierige, aber staatsnotwendige
Wahlrechtsreform werde in die richtigen Bahnen ge¬
leitet, wenn sie sich an die von der letzten Reichsparteitagung
des Zentrums festgesetzten Linien möglichst angliedere . Der
Grundsatz bei der Wahlrechtsreform bleibe, die räumliche
Ausdehnung der Wahlkreise eng zu gestalten und das
Wahlsystem so einzurichten, daß für die Wahl des Abge¬
ordneten seine Persönlichkeit und seine Vertrauens¬
würdigkeit, nicht aber die Zugehörigkeit zu einer be¬
stimmten Gruppe oder zu einem bestimmten Beruf den
Ausschlag geben und ein inniges Band der Gemeinschafts¬
arbeit gewährleistet werde.

Mer rmd Sugenberg reden
Berlin , 6 . Oktober.

Im Preußischen Landtag fand am Donnerstag eine
Reichsführertagung und eine Sitzung des Parteivorstandesder Deutschnationalen Volkspartei statt. Der Tagung wohn¬
ten neben dem Parteivorstand fast sämtliche Mitglieder der
parlamentarischen Fraktionen sowie der Landesverbands - und
Reichsverbandsvorstände bei. Der ParteivorsiHende Hugen-
berg hielt eine ausführliche programmatischeRede,in der er die Richtlinien für den Wahlkampf gab.

vr . Hugcnberg
betonte zunächst , daß wir heute in anderen Formen einen
zweiten Uonng - Plan - Kampf zu führen hätten,den Kamps um die Regelung der privaten Aus¬
landsschulden, die die von Dawes und Uoung aus¬
gesaugte deutsche Wirtschaft einfach nicht mehr tragen könn¬
ten. Die Last dieser ungelösten Frage vernichte den Wohl¬
stand der Welt, sie sei der Hauptgrund für die Arbeitslosig¬
keit . Or. Hugenberg erörterte dann das Verhältnis der
DNVP . zu den Nationalsozialisten.

Wenn die NSDAP , jetzt die Schwenkung zum reinen
Sozialismus vornehme, müsse sie daran zerbrechen.

Die Mittelparteien hätten ihren eigenen Untergang ver¬
schuldet. Nun dürste die Entwicklung nicht wieder zurück
zum Parlamentarismus gehen. Dem neuen Kabinett gegen¬über hätten die Deutschnationalen den Standpunkt ein¬
genommen, daß es nach seinen Taten zu beurteilen sei . Ab¬
gesehen davon , daß zum erstenmal ein Kabinett ohne schwarz¬rote Mitwirkung zustande gekommen sei , habe die Regierung
Papen das Verdienst, Preußen ohne Bürgerkrieg vom
Marxismus befreit zu haben . Das hindere nicht zu be¬
tonen , daß viele unerfüllte Wünsche und mancher Grund
zur Besorgnis vorhanden sei . Die Regierung dürfe nicht
zögern, unter Ausschaltung aller parlamen¬
tarischen Einflüsse die dringenden Aufgaben zu
unternehmen , die noch unter der Reichsprästdentenschast
Hindenburgs gelöst werden müßten , vor allem eine durch¬
greifende Wirtschafts reform und die Verfas¬
sungsreform. Auch andere Aufgaben, wie die Er-

WZL WhM den Nobelpreis Mr Literatur?

W

- ' I .

Stefan George,der klassizistische deutsche
Lyriker.

Paul Valery, Maxim Gorki,der sormenstrenge französische der große russische Epiker , derGedanken -Lyriker. durch sein soziales Gemälde
„ Nachtasyl" auch als Dramatiker

Weltberühmtheit erlangte.Als Kandidaten für Sen diesjährigen literarischen Nobelpreis werden vor allem die Namen Paul Valervs . Marim Gorki?und des Deutschen Stefan George genannt.
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»euerung des Beamtentums und die Sanierung der Land¬
wirtschaft seren noch durchzusühreu, wenn auch der grund¬
sätzliche Uebergang zum Kontingentsystemein großer Schritt
vorwärts sei.

Die Frage der S ch u l d e n r e g e l u n g müsse durch
einen autonomen Schritt der Regierung angepackt werden.
Die Sozialisierungspolitik Brünings mit ihrer dauernden
Subventionierung großer Betriebe müsse schleunigst wieder
gutgemacht werden. Aufhebung der aus der Erbschaft
Brünings übernommenen sozialpolitischen Här-
t e n sei dringend notwendig . Die Unterstützung des Kurses
der Regierung Papen bedeute keine Blankovollmacht.

Die Teutschuationalen gingen ihren graben Weg. Sie
lehnten jede unklare Verbindung und jede Verwischungihrer
Zietc ab . Aber sie eröffneten die Tore weit für alle , die sich
mit ihnen M gleichen Z -elen verbunden fühlten. Auch gegen¬
über den Versuchen der Nationalsozialisten, den Kampf der
Deutschnationalen durch Planmäßige Störung vor: Ver¬
sammlungen zu hemmen, würden sich die Deutschnationalen
durchznscken wissen.

„ Wir scheuen "
, so schloß vr . Hugenberg, „ diesen Kampf,

der uns aufgezwungen wird , nicht . Die DNVP . geht in
diesen Wahlkampf mit dem Willen, ihre historische Mission
zu erfüllen und mit dem Glauben an die Kraft ihrer Idee " .
In diesem Wahlkampf stehe die DRAP , als die einzige Par-
teibewcgimg da, die in der Lage sei , die Auseinander¬
setzung mit dem Nationalsozialismus in der für
die Zukunft der Nation notwendigen Form dnrchzuführen.

Geheimrat vr . Qua atz
Wrack über „ Die Wiederherstellung Deutschlands " .
Er erklärte u . a . , die erste Notverordnung , möge ^ "uch
zwanasläusig gewesen sein, sei ein Fehler gewesen Auch die
neuert Regelungen dürften nicht auf Lohndruck hmaus-
laufen Es sei gerechtfertigt, daß der Arbeiter emen - eft de
Arbeit für den Arbeitslosen opfere; das dürfe aber nicht
dazu führen, daß der Lohn des Arbeiters unter das Exl-
steinnünimum gedrückt werde. Die durch die Steueranrech¬
nungsscheine erzielte Steuersenkung sei unbedingt M be¬

grüßen, da sie den Ertrag der Erzeugung vergrößere. Es ser
eine Tat , daß man an die Schuldenregelung heEgehe . Die
Schuldknechtschaft komme vom Auslande . Der Redner be¬
grüßte die grundsätzliche Kursänderung in der deutschen
Handelspolitik. Die Weimarer Verfassung habe dre Partei-
Herrschaft zum obersten Dogma des Staats gewacht , als
Gegengewicht aber auch die Möglichkeit einer dittatorrschen
Regierung des Reichspräsidenten eingeschaltet . Der kom¬
mende Weg sei klar: die Reichsregierung dürfe nicht mehr
von den jeweiligen Parteien abhängen.

8ur Sozialpolitik sprach Or. E . Schmidt, der
an die Regierung die Forderungen richtete , baß die rm zwei¬
ten Teil der Notverordnung gegebene sozialpolitische Er¬
mächtigung zu einer wirklichen Sanierung der Sozialversiche¬
rung angewandt werde. Der erste Teil dieser Notverordnung,
der die schematische Lohn- und Gehaltskürzung bei Neuem-
stellimqen bringe, werde dagegen von der Deutschnationalen
Volkspartei einmütig abgelehnt. Der Redner kündigte
an daß die Deutschnationalen am Freitag in einer Unter¬
redung mit dem Reichsarbeitsminifier erneut dre Aus¬
hebung dieses Teils der Notverordnung verlangen
werden

^ ^ landwirtschaftlichen Teil des Regie-
rungs ^rogramms sprach Abg. v . Rohr. Er betonte, daß
die Abhängigkeit der deutschen Wirtschaft vom Weltmarkt
auf das unerläßliche Matz beschränkt werden müsse , wenn
das Aufbauprogramm kein Fehlschlagwerden solle . Die jetzi¬
gen Kontingente erfassen nur etwa ein Drittel der landwirt¬
schaftlichen Einfuhr und seien daher ungenügend.

Die weiteren Verhandlungen der Tagung waren dem
Zwecke gewidmet, für den Wahlkampf Unterlagen für die
Auseinandersetzung mit den Nationalsozialisten zu geben.

Neben der Reichsführertagung hielt der Parteivorstand
der DNVP . eine Sitzung ab, in der unter Hinweis auf den
Brief Hugenbergs an den Reichskanzler, in dem schleunige
Beseitigung der schweren sozialen Lasten der Juli -Notverord¬
nung gefordert wird , an die Reichsregierung im Namen
sozialer Gerechtigkeit und wahrer Kameradschaft aller Be-
rnfsstände nochmals die dringende Bitte gerichtet wurde,
die Notverordnung vom 14 . Juni beschleunigt abzuändern.

Der deutschnationale Parteivorstand nahm am Schluß
seiner Beratungen eine

Entschließung
an , in der nochmals betont wird , daß die Tore der Deutsch¬
nationalen Volkspartei für alle Deutschen weit geöffnet
seien , die sich mit ihr zu gleichen Zielen verbunden fühlen.
Der Vorstand begrüßt die Maßnahmen und Erklärungen
des Vorsitzenden , die auf Sammlung aller wahrhaft , natio¬
nalen Kräfte gerichtet seien . Von allen Seiten müßten heute
persönliche Verstimmungen und trennende Erinnerungen
aus der Vergangenheit zurückgestellt werden, denn eine neue
Möglichkeit sei aufgestiegen, Deutschland zu retten,
und da heiße es allerseits, Hand anzulegen. Das alles
bedeute aber nicht , daß die Partei nun zu bürgerlichem
Mischmasch werden solle . Die Deutschnationale Volkspartei
habe in all diesen Jahren die gerade Linie eingehalten, un¬
mittelbar auf das Ziel der nationalen antiparlamentarischen
Wiederausrichtung zu . Einem Rückfall in dm Weimarer
Parlamentarismus werde sie sich auf das schärfste wider-
setzeu. Eine Partei , die sich gegen die Partei und gegen die
Regierung der gleichen Mittel bediene, wie nach der Re¬
volution die Sozialdemokraten und Kommunisten, könne die
Partei weder schrecken noch ihr schaden.

„ Heil Deutschland!"
Berlin, 6 . Oktober.

In der Part -eivorstandssttzung der DNVP . , die gleichzeitigmit der Retchs -Führertagung an : Donnerstag im Landtags-
,̂
° vaude stattsand, gab Dr. Hugenberg in Ergänzung seinerAm .' luknmngen auf der Führertagung ein kurzes politischesReferat.

Als Weckung insbesonderean die Jugend und die KampfeOrganisation der Partei sprach Hugenberg folgenden Wunschaus : „Es hat sich bet unseren Versammlungengewissermaßenals Kennwort der Ruf eingebürgert: „Heil Hugenberg." Ickbitte ihn in den Kampfruf „Heil Deutschland" unrzuandern. Mehr denn je mutz heute alles auf die Person bezüaliche m den Hintergrund treten. Die Person ist nichts - dstIdee des Vaterlandes alles ."

Der aus Mexrko ausgewresene päpstliche Delegat Flores istüber die mexikanische Grenze nach den Vereinigten Staaten ge¬bracht worden und in Laredo in Texas eingetrossen

Re Rede Mkees
München, 6 . Oktober.

Die Reichspreffestelle der NSDAP , teilt mit : Im Mittel¬
punkt der heutigen Reichspropagandatagung der NSDAP,
stand die K a m p fp a r o l e A d o l f H i t l e r s für den be¬
ginnenden großen Wahlkampf. Das wirtschaftliche Pro¬
gramm dieser Regierung , so führte Hitler aus , könne nach
allen vorhandenen Anzeichen bereits jetzt als erledigt gelten.
Der innerpolitische Teil des Programms , der angeblich die
Ausrichtung einer starken Autorität erstrebe, müsse an den
geradezu lächerlichen Mitteln scheitern, mit denen man
glaube, eine solche Autorität ohne die geringste Fundierung
im Volke aufrechterhalten zu können . Man könne ein System
nicht einfach ersetzen durch irgendein neues Kabinett von
Männern dieses gleichen Systems. Wenn man die
parlamentarische Organisation ersetzen wolle, könne man das
nicht durch eine Clique , die dem Volke ihren Willen auf¬
zwingen wolle, sondern „nur durch eine un Parla¬
ment arische Organisation "

, die bereits „von
untenher" aus dem Volke selbst herausgewachsen sei . Der
Regierung von Papen fehle eben die Nation als Kraftquelle,
und deshalb müsse auch zum Schaden des Volkes ihr außen¬
politisches Programm scheitern.

Hitler unterzog die außenpolitischen Methoden der Re¬
gierung v . Papen , die Deutschland in eine völlige Isolierung
hineingetrieben, einer scharfen Kritik und zeichnete die
positive Linie einer nationalsozialistischen Außenpolitik. Auch
auf diesem Gebiete sei es nichts mit den frommen Wünschen
der Regierung v . Papen , „den Nationalsozialisten das
Dritte Reich vorwegzunehmen".

Hitler gab sodann die Richtlinien und Grundsätze für
die politische Tendenz des Wahlkampfes bekannt. Er führte
zum Schluß seiner immer wieder von stürmischer Zu¬
stimmung unterbrochenen Rede, nach dem Bericht der NSK.
aus : ,„Jm Bewußtsein für das Recht und die Zukunft des
Volkes zu kämpfen, geht die nationalsozialistische Bewegung
von dem gleichen Kampfgeist beseelt, mit dem Einsatz ihrer
ganzen Kraft in den Wahlkampf hinein . Sie besitzt in ihrer
Organisation alle Voraussetzungen eines erfolgreichen

Kampfes, die überhaupt denkbar sind . Jeder Einzelne wird
sich einsetzen bis zum äußersten. Wir Nationalsozialisten
werden der Nation ein unerhörtes Vorbild unserer Willens¬
kraft geben. Es gibt Leute, die sagen, ehe die Wahl kommt,
ist die Regierung Papen wirtschaftlich längst zusammenge¬
brochen und erledigt . Aber Friedensresolutionen werden in
der nationalsozialistischen Bewegung nicht gefaßt. Wir wer¬
den für den 6 . November kämpfen, als ob davon Deutsch¬
lands Sein oder Nichtsein abhängen werde . Ich sehe dem
Kampf mit absoluter Zuversicht entgegen. Die Schlacht kann
beginnen. In vier Wochen werden wir aus ihr als Sie¬
ger hervorgehen . Im Reichspräsidenten¬
palais wird dann wohl die Erkenntnis einhellig sein:
Die nationalsozialistische Bewegung steht , sie ist da und wird
niemals verschwinden. Es gibt nur zwei Möglichkeiten: Ent¬
weder man gibt ihr die Macht oder man gibt sie ihr nicht.
Dann werden sie von der Macht dieser Bewegung über¬
wunden werden. "

WEM dös GSMHskM
Berlin, 6 . Oktober.

Die Bundesführer des Stahlhelm erlassen folgende
Kundgebung zu der bevorstehenden Reichstagswahl:

Wieder einmal steht das deutsche Volk vor einer Wahl. Wir
haben sie nicht gewünscht , weil auch durch diese Wahl grund¬
legend nichts gebessert werden kann . Trotzdem bleibt die Be¬
teiligung. wie immer, selbstverständliche Pflicht jedes Kame¬
raden. Keinesfalls darf Verärgerung zu Wahlenthaltung und
damit zur Stärkung des Marxismus führen.

Der Stahlhelm , Bund der Frontsoldaten, wird nach wie
vor keine Bindungen mit einzelnen Parteien eingehen. Die
Richtung seines Kampfes wird durch seine großen unveränder¬
lichen Ziele bestimmt:

Starke Staatsführung , unabhängig von Parteien,
bedingungslose Wehrhoheit, Neuaufbau des Reiches , Eingliede¬
rung aller Deutschen in Erzeugung und Genuß des Volksver¬
mögens, Eigentum für jeden Deutschen.

Hiernach muß sich jeder Stahlhelmkamerad schlüssig werden,
welcher Partei er seine Stimme zu geben hat.

gez . Franz Seldte.
gez . Duesterberg.

Verfmmulungsfchlachlen
Berlin , 6 . Oktober.

Eine am Donnerstagabend in der „Neuen Welt" abge¬
haltene Wahlversammlung des Kreisvereins Neukölln
der Deutschnationalen Volkspartei nahm einen sehr unruhi¬
gen Verlauf . Eine größere Gruppe von Nationalsozialisten,die im Hinteren Teil des Saales Platz genommen hatte,
machte fortgesetzt Zwischenrufe; Heil-Rufe auf Hugenberg
wechselten mit Heil-Rufen auf Hitler ab. Als dann der
Hauptredner des Abends , Reichstagsvtzepräsident Graesdas Wort nahm , erscholl nach einiger Zeit von national¬
sozialistischer Seite ein Zwischenruf, der dem Versammlungs¬leiter , Staatsrat Steinhoff , Veranlassung gab, die Ent¬
fernung dieses Zwischenrufers aus dem Saal durchzusetzen.
Ehe der Saalschutz jedoch einschreiten konnte, erhob sich ein
großer Tumult und im Nu war eine Schlacht mit
Stühlen im Gange, in deren Verlauf es auf beiden
Seiten blutige Köpfe gab. Die bereitgehaltene Polizei
griff mit dem Polizeiknüppel ein, entfernte etwa ein Drittel
der Versammlungsbesucher und nahm auch einige Verhaf¬
tungen vor . Die Versammlung selbst konnte nach etwa
20 Minuten allgemeiner Aufregung fortgeführt werden.

Vier deutschnattonale Versammlungsteilnehmer wurden
zum Teil erheblich verletzt, während die Nationalsozialisten
über zehn Verletzte zu beklagen hatten . Wie von
deutschnationaler Seite ergänzend mitgeteilt wird , ist bei
dieser Wahlversammlung zum ersten Male die Kampf¬
gemeinschaftjunger Deutschnationaler wirksam in Aktion ge¬treten . Es sei ihr nach verhältnismäßig kurzer Zeit ge¬
lungen , für Ruhe und Ordnung zu sorgen.

Berlin , ? . Oktober.
Wie der „Börsen-Conrier" meldet, verfolgt die Regierungaufmerksam die in letzter Zeit sich häufenden Versuche , de»

ruhigen Verlauf der Wahlen durch Terrorisierung von
Wahlversammlungen zu stören . In unterrichtetenKreisen wird darauf aufmerksam gemacht , daß die Regierungnicht gewillt sei, einen solchen Terror zu dulden, und daß
sie alle Maßnahmen ergreifen werde, um einen ruhigen und
ungestörten Verlauf der Wahlen zu gewährletsten. Insbeson¬dere wird daraus hingewresen, daß die verschärfte Not¬
verordnung zur Bekämpfung politischer Ausschreitungen,die für schwere Fälle bekanntlich auch die Todesstrafe vorsteht,
noch in Kraft sei.

Seemes gegen Gtegerwald
We dis MMMMb

Berlin , 6 . Oktober.
Reichsminister a . D. Or. Sieger Wald hat in einer

Unterredung ( „Germania " Nr . 266 vom 24 . September ) die
nachhaltigen Bestrebungen der Landwirtschaft aus Durch¬
führung der Kontingentierung für agrarische Produkte voll¬
kommen abgelehnt. Die „Landwirtschaftliche Wochenschau"
hat daraufhin den Präsidenten der Vereinigung der deut¬
schen christlichen Bauernvereine , Reichsminister a . D.
Hermes, um eine Stellungnahme gebeten. Or. Hermes
erklärte: „Niemand wird in Abrede stellen , daß die Wieder-
geftmdung unserer Wirtschaft nicht allein von der Landwirt¬
schaft her erfolgen kann. Jmmermehr aber setzt sich die An¬
sicht durch , daß unsere Wirtschaft gezwungen ist , den Weg
verstärkter landwirtschaftlicher Erzeugung zu gehen. Wer soll
unsere Waren ausnehmen, wenn die Weltwirtschaft immer
mehr zerfällt ? Wenn Stegerwald gegen die agraren Kontin-
gentterungsmaßnahmen zu Felde zieht, so verkennt er die
tatsächliche Entwicklung unserer handelspolitischen Lage.
Man hat nach der Inflation den Vorkriegsstand der deut¬
schen Wirtschaft auf dem Weltmarkt wiederherzustellen ver¬
sucht . Zur Erreichung dieses Zieles wurden die landwirt¬
schaftlichen Interessen in den Handelsverträgen preisgegeben.
Nach Jahren größter Verluste aus dem Getreidemarkt hat
man sich dazu entschlossen , die verhängnisvollen Getreide¬
zollbindungen zu beseitigen mit dem Erfolg , daß es der
Landwirtschaft noch in letzter Stunde gelungen ist , die Ge¬
treideversorgung fast restlos aus eigener Scholle
s i ch e r z u st el l en.

Entsprechende handelspolitische Maßnahmen auf dem
Gebiete der Veredelungswirtschaft konnten wegen der han¬
delsvertraglichen Verstrickungen nicht durchgesetzt werden,
was die Wirkung hatte , daß unsere bäuerliche Wirtschaft
weitgehend der freien Weltmarktentwicklung geopfert
wurde . Sie hat die einseitige Exportpolitik mit nie geahnten
Preiszusammenbrüchen bezahlen müssen. Dabei sollen die
Auswirkungen der inneren Kaufkraftschrumpsung auf den
Absatz der bäuerlichen Erzeugnisse keineswegs verkannt wer¬
den. Heute drohen der bäuerlichen Wirtschaft erneut schwere
vernichtende Schläge. Deutschland wird zum Abladeplatz der
Veredelungsexportgründer . Die Einfuhrsteigerung vollzieht
sich unter starkem Preisdruck , da die Exportstaaten über ge¬
sicherten Absatz in ihrem eigenen Lande verfügen, und es
für sie immer noch zweckmäßiger ist , ihre Waren zu gerin¬
geren Preisen zu verkaufen, als sie verderben zu lassen . Wir
müssen gegenüber diesen offensichtlichen Notständen zu durch¬
greifenden Maßnahmen schreiten . Wir müssen bei den wich¬
tigsten Produkten unserer Veredelungswirtschaft den Export-
qnteil der Agrarstaaten durch Anwendung des Kontingen¬
tierungssystems festlegen . Die Berechtigung dieser Forde¬
rung sollte auch jeder Industriearbeiter anerkennen. Es darf

erwartet werden, daß die Reichsregierung besonnen, aber
auch entschlossen unter allen Umständen die bäuerliche Ver¬
edelungswirtschaft schützt.

Nach einer Londoner Meldung aus Südafrika soll es zueiner Einigung zwischen Deutschlandund Südafrika über han¬
delspolitische Fragen gekommen sein.

Bei einer von einer Zeitschrift vorgenommenen Probe¬
abstimmung für die Präfldentschaftswahlen hat Roosevelt
415000 Stimmen erhalten, während für Hoover nur 326 000
Stimmen abgegeben wurden.

SeM -WM§§SszH
errrsr LNMmM« JeuWerr

Die Ssgelsliegerin Hanne Reitsch aus Hirschbsrg (Schlesien ),
die erst 19 Jahre alt ist, stellte mit ihrem Segelflugzeug einen
neuen Weltrekord auf. Sie blieb mit ihrem Apparat 5 Stunden

und 1ö Minuten in der Lust

?!
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Berlin , 6 . Oktober.
Der Deutsche Industrie - und Handelslag berichtet am

5 . Oktober in seinem Hauptausschuß unter Vorstand des
Präsidenten Or. Grund (Breslau ) über die wirtschafts¬
politische Lage in Anwesenheit des Reichsbankpräsidenten
s) r. Luther, der auch in der Erörterung das Wort nahm,
des Staatssekretärs Or. Schwartzkopfvom Reichswirtschafts¬
ministerium , des bevollmächtigten Leiters des Preußischen
Handelsministeriums Or. Ernst, der Gesandten von Bayern
und Hamburg und zahlreichen anderen Vertretern von
Reichs- und Staatsbehörden . Aus Grund von Vorträgen des
Präsidenten Or Grund , des Vizepräsidenten der Handels¬
kammer Mannheim , Or Vögele und Or Hammers kam die
Erörterung einstimmig zu dem Ergebnis , daß der
Deutsche Industrie - und Handelstag die Zielsetzung der Wirt¬
schaftspolitik der Reichsregierung , die die Wirtschastsdepres-
sion vor allem durch Anregung und Stärkung der Privat-
Wirtschaftlichen Kräfte überwinden will , für grundsätzlich
> ichtig und aussichtsreich halte.

MMMmSeMage wieder hssMM
Die große Aussprache in Genf ergebnislos

Gens, 6 . Oktober.
Die große Aussprache im Politischen Ausschuß der

Völkerbundsversammlung über die Minderheitenfrage ist be¬
reits am Donnerstagabend ohne jedes sachliche Er¬
gebnis abgeschlossen worden . Die Aussprache schloß un¬
erwartet schnell bereits in der zweiten Sitzung mit einer
langen Rede des tschechoslowakischen Außenministers
Benesch, der an Stelle der Verpflichtungen der Regierun¬
gen die Pflichten der Minderheiten gegen¬
über den Regierungen hervorhob, loyale Aus¬
führung dieser Verpflichtungen forderte und die Regierungen
davor warnte , in der gegenwärtigen Krise aller demokra¬
tischen Einrichtungen durch eine neue Aufrollung der Minder¬
heitenfrage die Krise noch weiter zu verschärfen. Der Völker¬
bund hat nach Auffassung von Herrn Benesch die Aufgabe,
nur den Regierungen zu helfen und diese gegen die Minder¬
heiten zu stützen.

SOUsMammerMstz m der EUWimdum
„Cap Arcona" mit einem französischen Dampfer

zusammengestoßen
Hamburg , 6 . Oktober.

Am Donnerstagmorgen stieß in der Elbmündung in
dichtem Nebel der aus Südamerika heimkehrende Passagier¬
dampfer „Cap Arcona" der Hamburg - Südamerikani¬
schen Dampfschiffahrtsgesellschaft mit dem französischen
Dampfer „A g e n" zusammen. Während die „Cap Arcona"
Plattenschaden erlitt und die Fahrt nach Hamburg fortsetzen
konnte, ist der französische Dampfer schwer beschädigtworden.

Sofort nach dem Zusammenstoß liefen Bergungsdampser von
Cuxhaven aus , die das schwer beschädigteSchiff ins Schlepp¬
tau nahmen , um es nach Hamburg zu bringen . Personen
sind nach den bisherigen Meldungen bei dem Unfall nicht
verletzt worden.

Der Zusammenstoß ereignete sich , als der Franzose wegen
des Nebels vor Anker lag. Der Steven des deutschen
Dampfers riß ein großes Loch in die Bordwand . Das Was¬
ser stürzte sofort in großen Massen in den Raum und drohte
das Schiff zum Kentern zu bringen . Nur dem schnellen Ein¬
greifen der Bergungsdampfer „ Wotan " und „Seeteufel " ist
es zu verdanken, daß der französische Dampfer vor dem Ken¬
tern bewahrt blieb. Kurz nach dem Zusammenstoß wurde
„Agen" von den Bergungsdampfern in die Mitte genom¬
men und in einiger Entfernung auf Grund gesetzt.
Nach Beendigung der an Ort und Stelle vorzunehmenden
Abdichtungsarbeiten soll das Schiff zur Reparatur nach
Hamburg geschleppt werden.

Zwei Polizeibeamte mit dem Kraftwagen überfahren
Todesurteile gegen die beiden Täter

In der Nacht zum 10. September hatten der 32 Jahre alte
Arbeiter Walter Wabbel und der AI Jahre alte Arbeiter Rich.
Kuczynski , beide aus Bochum , auf der Flucht zwei Polizei¬
beamte in Rhedo , von denen sie verfolgt wurden, mit dem
Kraftwagen überfahren, wobei einer der Beamten
getötet wurde. Das Sondergericht Bielefeld verurteilte am
Donnerstag die beiden Verbrecher wegen Totschlages an einem
Polizeibeamten in Tateinheit mit versuchtem Totschlag an
einem Polizeibeamten nach A 1 Ziffer 1 der Notverordnung
des Reichspräsidentenvom 9. August d. I . zum Tode.

Oberleutnant a . D . Schulz hat, wie die Nationalsozialistische
Korrespondenz meldet, Rechtsanwalt Or. Frank II beauftragt,
gegen den Reichsbannersührer, Major Mayr wegen dessen
Zeugenaussagen im Prozeß gegen die „ Münchener Post" vom
3 . Oktober 1932 Antrag auf Verieumdungsklage zu stellen.Der Start der Winkler - Rakete am Donnerstagnach¬
mittag ist wieder mißglückt.

« «»»»»»»»» »»- ,» >» - > . ....

Letzte Sportnachrichten
Das Wiener Internationale Reiterfest— Großer deutscher Sieg

Aus dem wundervoll gelegenen Poloplay in Wien, in der
Nähe der Freudenau , nahm am Donnerstag das große , drei¬
tägige, internationale Reitturnier der Oesterreichischen Renn-
und Campagne-Reitergesellschaft , zu dem etwa 600 Meldungen
eingegangen waren, seinen Anfang. Das Reitersest ist ein
großes, sportliches und gesellschaftliches Ereignis für Wien.
Mit diesem Reiterfest bekommt Wien eines der größten Reit¬
turniere der Nachkriegszeit zu sehen . Gleich am ersten Lage
gab es einen überragenden deutschen Erfolg im Prinz-
Eugen-Preis , einem Springen der Klasse SB . Zwei inter¬
nattonale und drei nationale Wettbewerbe füllten den ersten
Tag des Turniers aus . Bei der Austragung des ersten inter¬
nationalen Wettbewerbs, einem Jagdspringen der Klasse M,
waren die Deutschen vom Pech verfolgt. Nur Oberleutnant
Lippert gelang es , auf „ Fridericus " einen vierten Platz zu
belegen , neben Oberleutnant Schaurek - Ungarn aus „ Ebek " .
Sieger dieses Wettbewerbes wurde Oberleutnant Klatth-
Ungarn auf „ Grosneü " .

Im „Prinz -Eugen-Preis " zeigten die Deutschen dann ihr
überragendes Können. Am ersten Kurs waren sechs Hinder¬
nisse von je 1,40 Höhe zu überwinden. Von 33 Pferden kamen
31 fehlerlos hinüber. Beim zweitenmal waren nur noch 13
Pferde im Wettbewerb, darunter allein 10 deutsche, ferner
zwei Ungarn und ein Tscheche, die beim drittenmal alle drei
ausscheiden mußten. Ein deutscher Sieg war nicht mehr zu
verhindern. Oberleutnant v . Nagel, Oberleutnant Hasse,
Oberleutnant Brandt, Polizeihauptmann Krüger hatten
keinen einzigen Fehler gemacht und teilten sich daher den ersten
Preis.

Eindrucksvoller konnte der deutsche Sieg nicht ausfallen.

Kehrling schlägt Tilden
Ueberall ist es möglich , daß ein braver Amateur gegen einen

Profi spielt, nur bei uns nicht . Sportliche Gründe sind es
jedenfalls nicht ; die dem Bund den Mut geben , das immer
noch konsequent durchzuhalten. In Budapestdurste am Mittwoch

Kehrling gegen Tilden antreten. Tilden, etwas gehandicapt
durch eine Fußverletzung, verlor gegen den allerdings groß¬
artig spielendenungarischenMeister 6 :3, 6 :2 , 6 :4. Najuch führte
gegen Nüßlein schon SU , als Rüßlein den Spieß umdrehte und
noch sehr leicht 7 :5 , 6 :2 gewann. Nüßlein-Najuch schlugen dann
Kehrling-Frag Zichy 6 :4, 7 :5 , 6 :1.

Tilden schlägt Karel Kozeluh
Der Tilden- „Zirtus " setzte

'am Donnerstag sein Gastspiel
in Prag fort. Vor 4000 Zuschauern schlug Bill Bill Karel
Kozeluh 10: 8 , 6 :3. Tilden trat mit einer Fußverletzung an,
bekam die Bälle jedoch meist so schön vorgelegt, daß er Kozeluh
noch knapp schlagen konnte , für Kozeluh eine große Blamage,
zumal da er im ersten Satz bereits glatt führte. Kozeluhs
Bruder , Jan Kozeluh , spielte gegen Nützlein und vorlor 0 : 6,
wobei das Publikum teilweise seinen Landsmann aus-
pfiff. Najuch -Nüßlein schlugen wieder einmal Tilden-Barnes
6 :2, 6 :2 , wobei Tilden seinem Partner stets die größere Arbeit
überließ. Bemerkenswert ist übrigens, daß sämtliche Prager
Blätter die Niederlage Tildens durch den ungarischen Meister
Kehrling verschweigen und einen Sieg des Amerikaners daraus
machen.

Äb
Kronfeld erhält die Goldene Medaille

Dem deutschen Segelflieger Robert Kronfeld und der
österreichischen Sportlehrerin Frl . Praiß wurden von dem
Bundespräsidenten Millas die Goldene Medaille für
Verdienste um die Republik Oesterreich überreicht.

„Sumws «UW isiuis " hat der bekannte Leichtathlet des Ber¬
liner Vereins Teutonia , Hans-Helmut Krause, sein letztes
Staatsexamen bestanden . Er erhielt nun eine Pfarre in Ost¬
preußen.

Helen Moody-Wills gefällt es in Paris so ausgezeichnet,
daß sie auch den Winter über dort bleiben will. Sie will sich
an verschiedenen Hallentennis-Turnieren beteiligen und, bevor
sie nach Amerika zurückkehrt , noch einen Abstecher nach der
Schweiz und nach Oesterreich Machen . ,

Sas ist -er AMag -er Matrosen.
VsSm HMsZMUMsMOmMüg KM AmMOU „SO 'isAM

Der erste Offizier des Linienschiffes „ Schlesien", Ka¬
pitän von Heimburg, ein kleiner, beweglicher Herr , den
konr 1s Llsrits unter dem Weißen Halskragen , läuft erst
einmal um den Gast herum , um nachzusehen, ^ ob er sich
auf dem annoch sehr kurzen Weg auf Deck nicht doch irgend¬
wo mit frischer Farbe beschmiert hat , dann schüttelt er ihm
die Hand und meint:

„ Sie haben sich eigentlich die ungünstigste Zeit aus¬
gesucht . Freitagnachmittag ist das immer so bei uns . Da ist
Hausfrauen - Nachmittag an Bord ! Dazu kommen wir
nicht nur von Schießübungen in der Ostsee , sondern
haben gestern auch noch gekohlt . Da geht es jetzt doppelt
hoch her !"

Der obligate Waschtag
Aber das kann sich auch der Laie ausmalen , daß Schieß¬

übungen auf dem sonst blitzblanken Schiff ihre Spuren hin¬
terlassen, und wenn dann noch Kohlen an Bord übernom¬
men werden, dann wird der obligate Waschtag am Freitag¬
nachmittag und Sonnabendvormittag noch zur dringenderen
Pflicht , als nur Erfüllung des vorgezeichnetenProgramms.

Ist es schon sonst keine Kleinigkeit, in einem großen
Schiff, und gar einem Kriegsschiff, herumzuklettern, — so
wird es an solchem Tage zum Problem , zur artistischen Lei¬
stung . . .

Will man den Matrosen ausweichen, die . das Deck
schrubben und die Eimer Wasser heimtückisch in die Gegend
schießen , — so tritt man einem anderen in eine frisch ge¬
malte Stelle ; ist man eine senkrechte Treppe , schmal wie
eine Hühnerleiter und glatt von Oel, glücklich hinunterge¬
klettert, stößt man sich den Kopf an Rohren und Leitungen,
— weicht einem Torpedo aus und landet in den Armen
eines lachenden Matrosen . . .
Hinter Panzerplatten

„Die Kerls , die Oelschisfe fahren , Wissen gar nicht , wie
gut sie es haben ! "

Der schlanke Kapilänleutnant , der durch diese Laby¬
rinthe führt , verschwindet hinter einer halboffenen Türe.
Man Will sie, um sie etwas weiter zu öffnen, zurückschieben,
aber sie weicht keinen Zoll. Der Führer lacht und zeigt den
Mechanismus . Es ist eine dicke Panzerplatte, und wie
die Türe eines Banktresors kann man sie nur langsam auf-
oder zuschrauben. — Was Wohl dahinter verborgen wird?

Dahinter geht es ganz lustig zu . Ein Paar Matrosen,
die nichts zu tun haben , vertreiben sich hier die Zeit mit
lesen, schreiben und spielen. Es ist ein Aufenthaltsraum für
Mannschaften.

„Früher "
, erklärt mein Führer , „war auch das ein Ge¬

schützturm. Aber wir haben das Geschütz herausgenommen
und einen Aufenthaltsraum für die Matrosen daraus ge¬
macht. Hier bei uns stoßen wir nicht nur überall gegen
Panzerplatten , Treppen , Leitungen und gegen die Decke, —
sondern auch auf die Auswirkungen des Versailler Ver¬
trags . Die Zahl der Mannschaften ist uns so beschnitten, daß
wir noch nicht einmal unsere paar Schiffe voll besetzen
können. Deshalb haben wir hier das Geschütz herausgenom-
men, weil wir einfach die notwendigen Leute dazu nicht
haben ."

Immer tiefer klettern wir hinab bis auf den Grund
des Schiffes. Die Maschinen liegen bis auf eine still.

(Nachdruck , auch auszugsweise , verboten)

„Wie tief sind wir hier wohl ? "
„Fünf Meter unter dem Meeresspiegel! Unter uns sind

nur noch zwei dicke Panzerplatten . Tiefer geht es nicht
mehr ! "

700 hungrige Mägen . . .
Dann geht es durch die Vorratskammern. Sie sind

gerade frisch aufgefüllt worden : ein kleines Warenhaus!
Hier gibt es alles , was man sich denken kann. Die Decke der
Speisekammern ziert ein Meer von Würsten.

„ Donnerwetter ! Für wie lange haben Sie sich einge¬
deckt? "

„Sieht nur so aus ! Dividieren Sie das durch 700 , —
dann ist es gar nicht mehr so viel. Und 700 hungrige See¬
fahrermägen , — die können schon etwas vertilgen , glauben
Sie mir !"

Wir landen in einem kleinen Raum . Dicht gedrängt
sitzt ein Dutzend Menschen, schreibt, tippt , addiert Zahlen.
Ein Matrose springt auf und erstattet Meldung . Wir sind
in der Buchhaltung des Schiffes. Ein komplizierter Ap¬
parat . . . Alles muß verbucht, verrechnet werden. Ueber

jede Granate , jedes Pfund Wurst, jedes Pfund Schmierseife
muß Rechenschaft abgelegt werden . . .

„Sehen Sie sich das an . Daß so etwas auf einem
Kriegsschiff nötig ist , haben Sie Wohl als Laie kaum ge¬
dacht . Und doch gehört auch das dazu. Diese Leute müssen
wir mitschleppen, um alles auch jinanziell klar zu halten.
Sie haben nichts anderes zu tun , und doch sind sie tagaus,
tagein so beschäftigt, daß sie noch ganz gut ein paar Ersatz¬
männer brauchen könnten. Aber auch da müssen wir an
Leuten sparen !"

Oben auf Deck werden jetzt die Geschützrohre und Türme
„ gewienert " . Noch sieht alles so durcheinander aus , Wie
das Reich einer Hausfrau beim großen Feiertagsputz . . .

Aber morgen schon strahlt das alte Schiff wieder so neu
und frisch im Glanz , als wäre es grade erst vom Stapel ge¬
laufen.

„ Und dann ? " — „ Dann gibt es noch einmal Land¬
urlaub . Sonnabendabend und Sonntag gehen die Verhei¬
rateten zu ihren Frauen , soweit sie hier wohnen, die andern
bummeln durch die Stadt , treiben Sport . . . Und am Mon¬
tag geht es dann wieder an die Front ! " — —

„ Die Front" — sagt der Marinemann , und seine
Front ist auch im Frieden groß . Ueberall auf See , wo das
Land ringsum verschwindet und das Schiss mit spitzem
Kiel die ewigen Wellen durchschneidet, — das ist , dort ist
„ die Front" Mario Mohr.

Vee MWmchM mutzte erst aMZfMhM werden

„ Machen Sie Schluß, Herr Schiedsrichter!" ruft Mar Schmeling dem Ringrichter Kearns zu . nachdem er in der achtenRunde Mickey Walker zum zweiten Male zu Boden gebracht hatte und er nicht weiter mit dem kampfunfähigen Gegner
boxen wollte. Schmeling wurde dann zum Sieger durch technischen k. o . erklärt,
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7 .90 S .75 9 .75
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licbsn llrsolg. Kaufen § is

einen guten V/soksrvon

V . Mewmg . LT« -

zur
kckks Lrtzüttingrtrshs - Lck -srnitrshs

Sonntag von 2 — 6 U b r geöffnet

Bremer

Stllirttiieater

Selten günstige Gelegenheit Vmeki
Kinderröder
Rollickube und Roller billiger

durch Grotz -Bar -Einkauf

Vr . kSvSks
blsrvsnorrt

Rad-MunderlohIdenburg
Lange Str . 73

Gebr . und neue
Möbel billigst

Markt 2 oben.
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von 35 stssnnig ins 80 Pfennig ckos stsunck

„ Lias«

Unsere „ ^ NÜllöT
««

gss . gssck. pm. 8V Pt.

Sonnabend , d . 8.
Okt ., abends 8 Uhr:
„Der lustige Krieg ."

Sonntag , 9. Okt .,
nchm . 3 Uhr : „Frie¬
derike ." — Ab . 7.30
U .: „Tannhäuser u.
der Sängerkrieg aus
Wartburg ."

Montag , 10. Okt .,
abends 8 Uhr ( ge¬
schlossene Vorstellg .) :

.Mignon ."

Dienstag , den 11.
Okt ., abends 8 Uhr:
„Elektra ."

Petersfehn
Eine Feier unserer
silbern . Hochzeit fin¬

det nicht statt.
Diedr . Klockgether

und Frau.

iiolrilMm
» AM«

macht alte Möbel
neu . Radikalmittel
gegen Holzwurm.

Alleinverkauf Kreuz.
Drogerie Kolwey,
Lange Straße 43,

beim Markt.

ilM

Freitag . 7. Ok : ..
8 - 10 .-

.BunterAbend
i 0.80 bis 1.80 L«

Sonntag , 9. Okt.
3 ^ - 8°,, : ll .L.

„Das Land
des Lächelns"

! 0.50 dis LSO ^
7 ^ — 10 ^ : lk. L,.

^„Die Ciardas-
iürstin"

Sslrr gal«
vsmesslrvmpte

stör cksn Llbsrgong u. Winter,
blur 1. Sortierung
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plattiert, sein unck lcrösiig . 1.50
V^ oNmsko
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z --
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sslvsöcjig uacl isst . . . . 2 .85
WoUs ms- 5SkÄs «
plottisrt, lioltbar . . . . . 2 .55 »

Lis sincisaviele neue siorUsn
ksi mir u . oucii gute scsivorrs
5trümpis !r>sein unci gestrickt
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l Lurt kois , SLböastsTonAmgrotsske,vo
! ,̂ is 2 stunden ungskindertleebsa Iränasn
l In der Uauxtbssetsung U . Ldalbert
I v . Ledletiov , Uearx ' Lender , Us Isos,
! Nax Skrlieli , Uub. v . Ne^srinck usv.

Lm Isg w ßSsrvltstv

IMMslsnsrev Wlüsr A/roe«
- SstvLMlU

sssx 1VNS » Ä8 MvMkMLiUW

^ ugellaNktzs vi » d « n Llltrin!

rVLbread des Marktes ab 1 l Udr

tz!ALWVM8SkS«Ng
Luk Wunsed visier Narktgssebkktsleute
badet am Lonntagvormittag eins
Sondervorstellung mit dem anerkannt

sebönstsn Tonkiin

KÄ Isug
init ilnna Na ^ Wong statt . Uinru

Küsse , dis töten
Tlnkang 10.30 Ubr, KinisÜ 10 Udr

Warnung!
Willi Pankoke , Grünerweg 21 , verschafft

sich unter Mißbrauch meines Namens bei
Kausleuten Vorteile . Mit den Machen¬
schaften dieses Herrn habe ich nichts zu tun.

Wilhelm Sünkler , Grünerweg 21.

FaMMeu -MchnOtbK

MiMM-AMMn
-
-

Ihre Verlobung zeigen an
k - sgUslsns WisodmAnn

rrendspt Kipken
Grotz -Bornborst

Oktober 1932 -
Donnerschwee

Kein Empfang.

vis Vsriobuna ikrsr loebtsr
UKKDL mit Usrrn 8ILNL«
L. kl k 81:71) 8 bssdrsu sieb an-
-:ursigsll

Urnst krügsr unrj k̂ ksu
L.NNÄ gsb . Oltmanns

UkrOSUU
Sl ^ IViei^ KNKLUVS

Verlobte

gMkIlittirg . 8onnkag . 9 . Okt . 1932
tzogsnstrsüs 24

Müsvburg I. v. Mllmuiiü
öngsnstr . 24 Nükisnstr . 422
-Sonntag , dev 9. Oktober 1932
blaciorsler 8traks 126

57/KN KEsidi
Oie Verlobung ib ' sr locktsr IKU08I , mit Herrn Ingenieur
5811610 l. O/488st1 ! bssbrsn sieb onrurslgsn

Oipl . - Ing . ^ ug . ? opps uncj ? iciu
stssi gsb . Koensn

Oi. l) 8dl8Usi6 , össtbovsnrtroKs3
simpkong 5onntog, cisn ? . Oktober

lUklbl

Ihre Verlobung geben bekannt

KLIds Sodmann
k>anr Wsmksn

Leuckteuburg Südbäke.

Lemätzlungs - Anzeigen

^lieüficü v . Vussl
Esrttucl v . Veus!

geb . Eylers
Vermählte

Oldenbrok , den 7. Oktober 1932.

Ihre Vermählung geben bekannt

Karl lVlsysi' u . l^rau
Luise geb . Kunst

Gleichzeitig danken wir herzlich für
die uns erwiesenen Aufmerksamkeiten.

Nordenbolz , den 30. Sept . 1932.

fi - itr Koopmann u. ^ k
°c >u

^ nnogrst geb . brvns
kocl Ivircksnokn

Eeömts - Anzeigen

Die Geburt eines gesunden

Stammhalters

Mes - Anzeigen

Statt Karten.
Osternburg , den 6. Oktober 1932.

In der Nacht zum 6. Oktober j
entschlief sanft und ruhig nach kur-
zer , heftiger Krankheit unser lieber
Sohn , feines Kindes treusorgender
Barer , mein lieber Bruder , Enkel,
Schwager und Onkel

im 32. Lebensjahre.
In tiefer Trauer:
Fritz Dannemann «. Frau

Luise geb. Schröder.
Walter Dannemann u. Frau

Else geb . Böning.
Anneliese Dannemann.

Die Beerdigung findet statt am l
Montag , dem 10. Oktober ^ nachm , s
2.30 Uhr , vom Evangel . Kranken¬
haus aus aus dem alten .Ostern¬
burger Friedhof . — Trauerandacht
um 2 Uhr in der Kapelle des I
Krankenhauses.

Ohmstede -Waterende , 5. Okt . 1932. !
Heute nachmittag entschlief nach

langjährigen schweren Leiden mein !
lieber Mann . Bruder , Schwagers
und Onkel

In tiefer Trauer:

Lda Weltmann
geb . Boedecker

Diedrich Weltmann I
Gertrud Scheine

Die Beerdigung findet Montag , ,
den 10. Oktober , nachm . 4 Uhr , auf
dem Gertrudenlirchhof in Olden¬
burg statt . Trauerandacht um L45j
Uhr im Hause des Verstorbenen.

MlMWWN

Wir gsbsn unsere om 23 . September
vollrogsris VsrmSklung bekannt

zeigen hocherfreut an
Ve rwaltungsunte rfeldw ebel
Wllbklva L°el,
SUckes » rL geb . Heuermann

Oldenburg , den 3 . Oktober 1932.

N - f

Oldenburg , den 7. Oktober 1932
Für die vielen Glückwünsche und M'

i .henke anläßlich unserer Vermählung

danken wir herzlich
Hermann Lösche und Fra»

Gertrud geb . Grüner.

Littel l. O., den 6 . Oktober 193L
Für die uns zu unserer Silberhochzeit

erwiesenen Aufmerksamkeiten u . Geschenks
sagen wir allen unfern

herzlichsten Dank
Abel Schröder u. Frau.
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Aus Sladl und Lund
* Oldenburg , 7. Oktober 1932

LaudssSbeaSer
Aus dem Theaterbüro wird uns geschrieben:

Heute heiterer bunter Abend!
Heute findet, wie wir bereits angekündigt haben , der

heitere bunte Abend statt. Der Abend, an dem viele Mit¬
glieder des Landestheaters , des Landesorchesters und seine
Kapellmeister beteiligt sind , wird selbstverständlich außer
Anrecht gegeben. Das ungemein reizvolle Programm geben
Wir in folgendem bekannt:

Das Orchester spielt die Ouvertüre zur „Fledermaus"
und „An der schönen blauen Donau " von Joh . Strauß , den
„Slawischen Tanz Nr . 3" von Dvorak und den Foxtrott
„Erinnerung kor svsr " von Jos . Felix Heß . Das Pro¬
gramm enthält weiter Tänze von Gertrud Wismer , Lieder
der Damen Erna Maria Müller , Nini Kreis , sowie der
Herren Fritz Schmidtke, Paul Weber, Max Zoller und
Walther Schulze, Operetten-Dnette von Annelies Roerig
und Hellmut Ehrhart , ferner Rest Sebastian als Kunst¬
jodlerin , sowie die singenden Sänger ( Chorquartett ) . Leiter
des Abends Herr Hans Becker.

Von den Hans -Sachs -Spielen.
Auf zahlreiche Anfragen hin geben wir nochmals be¬

kannt, daß für die folgenden Tage , wie auch für heute, der
Beginn der Hans -Sachs-Spiele aus 5 Uhr sestgelegt ist.

Desgleichen wurde der Wunsch laut , wir möchten an
dieser Stelle bekanntgeben, welche Darsteller in welchen
Stücken Mitwirken. „Das heiße Eisen" wird dargestellt von
den Herren Nißl , Lauffen und Burckhard, „Der böse Rauch"
von Medenwaldt , Rohne , Diedrich, und „Der tote Mann"
von Drosten, Burckhard, Lauffen und Görlich.

Die große Stimmung ist , wie wir von allen Seiten aus
begeisterten Stimmen des Publikums erfahren , am schönsten
und besten im Landestheaterzelt eingesangen.

Reue Bilder von Franz Frankier»
im AugMeurn

Die Fülle des Gebotenen in der großen heimatkundlichen
Ausstellung läßt leicht Kleinigkeiten übersehen. Die von
Franz Franksen ausgestellten Bilder sind klein , aber sie
dürfen nicht übersehen werden ! Der Maler hat lange nicht
ausgestellt. In der Zwischenzeit ist er ein großes Stückvoran¬
gekommen. Seine neuen Bilder sind klar und gefaßt. Der
Raum ist weit , und die Erde ist fest, und die Färben find tief.
Die Stimmung ' seiner Bilder hat die Schlichtheit und die
ruhige Wärme , die heute von vielen Künstlern gesucht wird.
Daß Franz Franksen sie in feste kleine Bilder zu fassen der-

An den Vorsitzenden - er DNVV. Seren Vunnsmann-Esimar
Ministerpräsident a . D. Tantzen schreibt uns mit der

Bitte um Aufnahme:
Sehr geehrter Herr Bunnemann , Sie schreiben in einem

an Herrn Ministerpräsidenten Röver gerichteten offenen
Brief , „daß in der staatlichen Personalpolitik , Wenn man
von der Aera Tantzen absieht, nur sachliche Gesichtspunkte
galten . "

Damit sagen Sie , daß die Regierung Tantzen nicht
immer sachliche Gesichtspunktein der Personalpolitik gelten
ließ . Ich frage Sie , in welchen Fällen aus parteipolitischen
oder anderen unsachlichen Gründen Aemter mit Personen
besetzt worden sind , die dazu eine in ihrer Vorbildung und
in ihren Leistungen begründete Befähigung nicht hatten , und
wer diese Beamten waren?

Ich frage Sie ferner , ob die Regierung Tantzen jemals
auch nur den Plan gehabt, geschweige denn den Versuch ge¬
macht hat , Gesetze zu ändern , um Personen ihrer An¬
schauung in Stellen zu bringen , die nach geltendem Rechtund bewährtem Brauch eine bestimmte Vorbildung nachzu¬
weisen hatten?

Aus Ihrer Antwort wird zu erkennen sein, ob Sie eine
solche Behauptung ausstellen dursten, ohne sich den Vorwurfder Unkenntnis und des eignen parteiischen Blicks auszu¬
setzen.

Hochachtungsvoll
Tantzen-Heering.

mocht hat , daraus sei hier mit Nachdruck hingewiesen. Wer
auf die Bilder achtgibt, wird seine Freude daran haben.

vr . Lt.

am
Hmdeuburg-VolytechMkUM

Die Ergebnisse der Ingenieur -Prüfung des Hindenburg-
Polytechnikums waren in diesem Semester außerordentlich
günstig. Trotz der steigenden Anforderungen , die not¬
gedrungenermaßen mit den Anforderungen der Praxis Hand
in Hand gehen, sind doch die Leistungen in den Prüfungen
durchweg sehr zufriedenstellend. Die Staatskommissare , die
bei der Prüfung den Vorsitz führten , äußerten sich allgemein
auch günstig über die Leistungen. Die einzelnen Ergebnisse
waren folgende:

Abteilung Architektur: Günther Barke¬
meyer aus Oldenburg ( gut) , Bruno Bleyer aus Danzig,
Heinrich Grambrock aus Osterweg i . W. , Heinr . Haller¬
mann aus Gelsenkirchen( gut) , Franz Hansel aus Betten¬
burg i. Luxemburg (sehr gut) , Josef Hülsen aus Kapellen-
Geldern (sehr gut ) , Franz Schmidt aus Lingen.

Abteilung Bauingenieurwesen: Carl -Heinz
Baars aus Tossens ( sehr gut) , Hans v onHerz aus Wil¬
helmshaven (sehr güt) , Hans Nolte aus Lippstadt (gut) ,
Werner Wahl aus Dortmund (mit Auszeichnung) .

Abteilung Elektrotechnik : Willy Crem er
aus Werne a. d . Lippe ( gut) , Ulrich v . Dinklage, Freiherr
aus Berlin (sehr gut) , Assadollah Foroud aus Teheran
i. Persien (gut) , Albert Grünefeld aus Westringaburg
i. Ostfriesland ( gut) , Fritz Hofmeister aus Rommerode
b Kassel ( gut ) , Badiollah Khajavi aus Teheran in
Persien , Hans Krone aus Spelle i . W. (gut) , Joseph

Stratmann aus Brookstreek bei Quakenbrück (sehr gut) ,
Heinrich Wiemer aus Herne-Sodingen ( gut) .

Abteilung Maschinenbau : Willi Aeschbachaus Reinach i. Argau (Schweiz) ) mit Auszeichnung, Paul
Altrock aus Stendal (gut) , Artur Dietz aus Bochum-
Langendreer ( gut) , Jan Oldenziel aus Dedemsvaart in
Holland, Richard Scharf aus Chikago-Jll . USA . (sehr gut) ,
Heinrich Tiebert aus Gelsenkirchen , HeinrichZaffie aus
Wilhelmshaven.

Abteilung Betriebswissenschasten: Hans
Böhling aus Wildeshausen , Hans -Christl Folkerts
aus Esens , Friedrich Hübner aus Kolberg-Ostsee ( gut) ,Ernst Loui aus Greifswald ( sehr gut ) , Herbert Mölke
aus Aderstedt, Kreis Oschersleben, Hans -Eberhard Müller
aus Augustfehn, Wilfried Sturtzkopf aus Hannover
( gut) , Wilhelm T i gtemeyer aus Bad Rothenfelde, van
Vulpen, Issum (Niederrhein ) .

Abteilung Heizung und Lüftung : Erich
Gräfeaus Treben in Thüringen , Franz Hilljeaus Ede¬
wecht ( gut) , Josef Iostwerth aus Laer , Bez. Osnabrück
(sehr gut) , Werner Kaune aus Elze in Hannover (mit
Auszeichnung) , Sergio Lamberti aus Turin , Italien,
( gut) , Werner Papenfuß aus Berlin ( gut) , Walter
Rundholz aus Berlin (gut) , Rudi Schmitz aus Iser¬
lohn (sehr gut) .

Hk
RS eine bedeutende Einschränkung

dev Oldenburger Gtratzenbahn gevLsnS?
Schon seit mehreren Tagen sind in der Stadt Gerüchteim Umlauf , wonach eine ganz erhebliche Einschränkung des

Betriebes der Oldenburger Straßenbahn vorgenommenwerden soll . So soll beabsichtigt sein, auf einer Linie den
Betrieb vollständig einzustellenund auf den anderen Strecken
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ken Stunden -Verkehr bzw. den Nachmittags-Verkehr einzu¬
führen . Dem Vernehmen nach sollen diese Maßnahmen schon
in diesem Monat zur Durchführung gelangen. Es sollenauch
bereits Personal -Kündigungen in Aussicht genommen sein.
Mit Rücksicht auf die Bewohner der Außenbezirke, die in

erster Linie an der Benutzung der Straßenbahn Wert legen,
dürfte sicher eine Klarstellung dieser Angelegenheit not¬

wendig sein. *
* Zu der Aenderung in der Besetzungdes Regierungs¬

präsidentenpostens schreibt uns die Pressestelle des Staats --

ministeriums : Der größte Teil der Bevölkerung des Landes-

teils Birkenfeld steht dem Regierungspräsidenten Dörr mit

größtem Mißtrauen gegenüber. Die Bevölkerung argwöhnt,

daß er gelegentlichder Besatzungszeit den Bestrebungen der

Separatisten sympathisch gegenübergestanden oder sie gar

unterstützt habe. Infolgedessen kann Dörr nicht im Amte be¬

lassen werden . An seine Stelle muß ein Mann treten , der

Birkenselder ist und das Vertrauen der Bevölkerung besitzt.

Ein solcherJurist steht zur Zeit nicht zur Verfügung . Da¬

her mußte eine Uebergangslösung gesunden werden. Der zu

beauftragende Nichtjurist wird nicht Beamter , sondern nur

Angestellter. Er wird nur eine kleine Vergütung beziehen

und sobald wie möglich durch einen für Birkenfeld geeigneten

Juristen ersetzt werden. Mit „Bonzokratie" hat diese Ueber-

gangsbestimmung nicht das Mindestte zu tun.
» Hu unserer gestrigen Notiz: Der Reichsnnrtschasts-

minister hat an sämtliche Landesregierungen ein Schreiben

betr . Notgiralgeld , gerichtet, wird uns geschrieben , daß leider

dadurch ein Anschein erweckt werden kann, daß mit den sog.

Ausgleichskassenauch die Ausgleichskassennach dem System

Dickel - Herpel gemeint sein könnten, was nicht der Fall

ist , wie sich bei einer Anfrage bei Or. Dickel-Augsburg bzl.

der Organisationen insbesondere in Oberschlesien ergab. Dem

Siaatsminiflerium ist sofort eine Abschrift zugesandt, um

jede Verwechslung zu vermeiden. Inzwischen sind beim

Reich Besprechungenmit vr . Gereke vom PreußischenLand-

gemeindeverband im Gange , und es ist zu erwarten , daß

Maßnahmen geschehen , die Wohl von dem Ausgleichskaffen-

system etwas übernehmen, jedoch den reinen Gedanken dabei

verwässern. — Es wird uns weiter geschrieben , daß die An¬

gaben von vr . Dickel stimmen, denn „Der Weg zum Eigen-

heim", Nr . 18 . bringt aus Seite 300 einen Artikel über einen

Ingenieur Erich Schmidt, der neuerdings von Oppeln aus

die Arbeitsbeschaffung ohne Geld propagiert und vor dem

aus seinen früheren Tätigkeiten gewarnt wird . Die Zeit¬

schrift erklärt, die vollste Gewähr hierfür zu übernehmen.

Sch . hat absolut nichts mit dem System Herpel-Dickel zu tun,

wofür überhaupt kein Rotgiralgeld in Frage kommt, sondern

sich lediglich alles im Rahmen des Scheckgesetzes hält.
« Landeskirche. Amtlich wird uns jetzt mitgeteilt : Der

Pfarrer Frerichs in Waddens ist zum Pfarrer an der

.Kirche und Gemeinde Eversten, der prov . Assistenzprediger
Kloppenburg in Oldenburg zum zweiten Pfarrer an

der Kirche und Gemeinde Rüstringen - Heppens ernannt

worden.* Lehrerpersonalien. Lehrer Müller in Bargstede ist
mit dem 1 . Oktober mit der Verwaltung der Hanptlehrerstelle
an der Schule in Borgstede beauftragt . Hauptlehrer Meyer
in Annenheide ist zum 1 . Oktober an der Schule in Heidkrug
(Gemeinde Hasbergen) , Rekior Busch in Stickgras zum
1 . November zum Rektor an der Schule in Apen, Studienrat
Kickler in Oldenburg zum 1 . Oktober zum Rektor der
Mädchenschule in Eversten, Hauptlehrer West ing in

Horumersiel zum 1 . Oktober zum Hauptlehrer an der Schule
in Huntlosen und Konrektor Ramien in Rüstringen zum
Rektor in Rüstringen ernannt . Lehrer Engelbart in
Abbehausen ist nach Delmenhorst versetzt.

» Kunsthandlung Lappan. In den Schaufensterauslagen
sind wiederum neue Original -Oelgemälde und Aquarelle
nordwestdeuischer Künstler zur Ausstellung gebracht von
außerordentlicher Schönheit und vorzüglicher Technik . Aus¬
fallend ist die niedrige Preisstellung bei so guter Qualität.
Auch die anderen Schaufenster zeigen das gewohnte Bild
immer wechselnder interessanter Erscheinungen des heutigen
Kunstmarktes.

* Die Oldenburger Heimatlese, die Kindern und Er¬
wachsenen die engere und wertere Heimat kennen und lieben
lehren soll , wird unter Mitarbeit der Oldenburger Lehrer¬
schaft von R . Juckenack im Verlage der Schulzeschen
Verlagsbuchhandlung herausgegeben und erscheint
allmonatlich. Das erste Heft enthält Beiträge von Emil
Pleitner , August Hi nrichs , Georg Ruseler
u a . Auch die Zeitschrift wird , der Not der Zeit wegen,
einen schweren Stand haben. Wir wünschen ihr , des guten
Zwecks halber , eine erfreuliche Entwicklung. Dazu gehört
natürlich, daß die Auswahl der Lesestoffe in jeder Hinsicht,
sowohl dem Inhalt , wie auch der sprachlichen Gestaltung
nach , untadelig und vorbildlich ist.

* OldenburgischesGesetzblatt vom 4. Oktober 1932 enthält:
Verordnung des Staatsministeriums für den Freistaat Olden¬
burg vom 30. September 1932 zur Aenderung des Gesetzes für
den Frerstaat Oldenburg vom 19. Juli 1922, betreffend die
Staatliche Kreditanstalt Oldenburg, in der Fassung der Mini-
ster -albekanntmachung vom 7 . Juli 1926 und des Gesetzes vom -
16 ^ uli 1929 zur Aenderung des Gesetzes für den Freistaat ^
Oldenburg vom 19. Juli 1922/7 . Juls 1926 betretend die
Staatliche KreditanstaltOldenburg - Verordnung de^ Staats-

für den Landesteil Oldenburg vom 30. September
1932, betreffend Aenderung des Gesetzes für den Landesteil >

Luft 1922, betreffend die Landessparkaflezu !
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* ? s ^ Ministerialbekanntmachungvom
7 . ^ uli 1S -:6 und des Gesetzes für den Landesteil Oldenburg

lb . ^ 1929 zur Aenderung des Gesetzes für den Landes-
« ^ ^ LI - Tuli 1922/7 . Juli 1926, betreffend die
- andesfparkaße zu Oldenburg. — Verordnung des Staats - !

den Freistaat Oldenburg vom 30 . September
1932 zur Aenderung des Gesetzes für den Freistaat Oldenbura
runa/ar,sIi betreffend die Oeffentliche Lebensversiche - ^
rungsanstalt Oldenburg, m der Fassungder Ministerialbekannt-

^orn 7 . Juli 1926 und des Gesetzes vom 16 Juli 1909
3? Mä?k k.en Freistaat Oldenburg vom ^
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^ .LL „Henti-alvichmarkr Oldenburg. Der Ferkel- und
Ln L-er KramerrnarkLZWoche hat bekannt-

örotze Bedeutung, weil die Auftriebsverüältniffe sicb
sva'- En denn nur rund 600 Tiere zum

einzelnen Posten umgesetzt werden Bevor-u^
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SesanikationSönLermge« bei
Wir erhalten mit der Bitte um Aufnahme noch folgende

Zuschrift, die wir zur Entkleidung ihres persönlichenCharak¬
ters etwas kürzen mußten : Der frühere Staatsminister und
spätere Staatskommissar Stein veröffentlicht in Nummer 272
der „Nachrichtenfür Stadt und Land " seine Ansichten einmal
über das Bedenkliche der Aufhebung der Staatsbankhaupt¬
versammlung sowie der Verwaltungsgemeinschast der An¬
stalten. In einem offenen Briese an den Ministerpräsidenten
Rover in derselben Nummer dieses Blattes nimmt der Land¬
tagsabgeordnete Bunnemann (deutschnational) u . a . Stellung
zu den Aenderungen.

Zu Punkt 1 dieser Ausführungen hält Staatsminister
Stein die Verstärkung der Einwirkungsmöglichkeit des
Staatsministeriums für berechtigt und spricht von bisherigen
unhaltbaren Zuständen . Am Schlüsse dieses Absatzes klingt
dann jedoch die Ansicht durch, daß nur ein ehemaliger Staats¬
minister das Staatsministerium vertreten kann. Herr Bunne¬
mann hält dagegen die Einwirkung des Staatsmtnisteriums
für bedenklich und erinnert dabei an die leidige Barmat-
Angelegenheit aus der Zeit der Ministertätigkeit des Herrn
Stein . Diese Ansichten stehen sich also wie Feuer und Wasser
gegenüber.

Wenn Herr Bunnemann weiter von der Umorganisation
das Schlimmste befürchtet, so sind das Kraftausdrücks eines
Politikers , die davon zeugen, daß Herr Bunnemann wahr-

WetterverMt der Bremischer, Landeöwetterwarle
(Nachdruck verboten)

Die neue hsrcmgekommene Störung ist unter kräftiger Vertiefung
bis in den Raum zwischen Island und Schottland gelangt. Die mtt-
geführte Warmluft schiebt sich über Großbritannien ostwärts vor und
bildet dort ein umfangreiches Regengeblet, das später auch unseren
Bezirk streifen wird . Dis erste Staffel ist schon an die skandinavische
Küste gekommen, hat sich aber in Mitteleuropa nicht lehr bemerkbar
gemacht, da hier noch die Kallluftmassen des bis nach Polen gewandsr-
ten Hochdruckkernes Überwiesen. Nach kurz dauernder Eintrübung wird
sich eine günstige Hochdruckwetterlagewieder Herstellen.

Aussichten sür den 8. Oktober: Um Süd schwankende Winde, nach
Nebel aufklarend, tags mild , nachts ziemlich kalt.

Aussichten sür den s. Oktober; Fortdauer günstiger Hochdrucklags
nicht unmöglich.

Täglicher WMerungsberichl
der Wetterstation der Versuchs- und Kontrollstation

der OldenburgischenLandwirtschaftskammer
Beobachtung vom 7. Oktober 1932 , 8 Uhr morgens.

Baromtr . Temperatur Windricht. Ntederschl . Erdbod. - Temp,
mm Oetstus Stärke WM 0.0 m o .lüm
763,4 2,1 8 02 0,0 3,S 5.2

Vom Vortage
Temperaturen Sonnenscheindauer

Höchste Niedrigste in Stunden
13,4 8.0 8,5

Hochwasser : Sonnabend , 8. Oktober;
Oldenburg 10 .25 , 23 .20: Wilhelmshaven 6.50 , 19 .45 : Bremerhaven

7.10 , 20 .05 ; Nordenham 7-30 , 20 .25 ; Brake 8.15. 21 .10 ; Elsfleth 8.35,
21 .30 ; Bremen 9.45, 22 .40 Uhr.

»en ftsalliche« Finmiranftallen
scheinlich als Anhänger des Privatbankgewerbes sich bisher
allzuwenig mit den staatlichen Finanzanstalten beschäftigt
hat . Die breite Masse der Bevölkerung hat uneingeschränktes
Vertrauen zu den staatlichen Finanzanstalten , das mit der
Umorganisatron nichts M tun hat , auchnichtdavon abhängt,
daß ein ehemaliger Staatsminister nicht mehr Staats¬
kommissar ist und ein Deutschnationaler nicht mehr imstande
ist , nach seinen alleinigen Grundsätzen, die nicht immer zum
Segen der Anstalten ausgefallen sind, zu herrschen. Von weit
größerer Bedeutung ist es , daß die Leitung Personen an¬
vertraut wird , die mit der Bevölkerung in inniger Verbin¬
dung stehen und die bisher im volkswirtschaftlichen Sinne
ihre Tätigkeit ausgesatzt haben.

Die Staatsbankhauptversammlung war ein überflüssiges
Gebilde, das Herr Stein nur nicht vergessen kann, weil er es
selbst geschaffen hat . Die Staatsbankhauptversammlung trat
nur zweimal im Jahre zusammen, um die Geschäftsberichte
entgegenzunehmen. Erstaunen muß es Hervorrufen, wenn
Herr Stein am Schlüsse seiner Ausführungen sagt, daß die
Anstalten „auseinandersallen und ihre Stütze statt bei den
Schwestcranstalten bei irgendwelchen auswärtigen Instituten
suchen werden" . Hierzu ist zu sagen, daß die Letter der ein¬
zelnen Anstalten sich nicht wie Feuer und Wasser gegenüber¬
stehen, und daß sie ganz genau wissen, in welchem Geiste sie
ihre Ausgaben im gegenseitigen Interesse zu erfüllen haben
zum Wohls des Volksganzen.

aber stabil waren, konnten sich glatt behaupten. Der Martt-
abschlutz erfolgte später als sonst und war ungünstig. Der Ver¬
sand erfolgte fast zu gleichen Teilen init der Reichsbahn und
mittels Lastkraftwagenoder Fuhrwerk nach Len üblichen Orten,
mit Ausnahrne Süddeutschland-s . Hiesige Kleinmäster kauften
etwa 15 Tiere auf.

* Die Schlachtviehpreisefür die in der Zeit vom 30. Sep¬
tember bis 6. Oktober auf den beiden städtischen Schachthöfen
zur Ablieferung gelangten Schlachttierebeliefen sich je 100 Pfd.
Lebendgewicht auf : 12—28 (12- 29 ) RM für Rinder , 20—35
RM für Kälber, 15—26 (IS—28) RM für Schafe , und 30—38
RM für Schweine. Nur vereinzelt wurden Preise über Notiz
angelegt.

« Die Zahl der Fleischvergiftungen im Jahre 1931 im
Deutschen Reiche Wird vom Reichsgesundheitsamt mit 103
angegeben. In drei Fällen erkrankten über 50 , in drei Fällen
über 25 , in neun Fällen über 10 , in 12 Fällen über fünf und
in 76 Fällen nur ein bis fünf Menschen an Fleischver¬
giftungen.

* Heftige Nachtfröste. In den letzten Nächten hat es nach
Aussagen auswärtiger Marktbesucher so stark gefroren , daß
die Gebäude und Gras ^ und Wiesenflächen in den frühen
Morgenstunden mit dickem Reis bedeckt waren . Die Herbst¬
blütenpracht ist durch diese Fröste zu einem großen Teil ver¬
nichtet; denn wo die Herbstblumen: Dahlien , Georginen,
Astern, Gladiolen usw. , nicht einen besonders günstigen und
geschützten Stand hatten , sind ihre Blüten erfroren und
lassen ihre Köpfe und Blütenblättchen verwelkt hängen . In
den Vorgärten , Gärten und an anderen geschützten Stellen
der Stadt wie auf den . Kirchhöfen, sind diese Blumen noch
zum Teil vom Frostewerschont geblieben. Hoffentlich hält
diese nächtliche Kälte vorläufig noch nicht an ; da dadurch
ein vorzeitiges Ausstallen des Viehs veranlaßt werden
würde , obwohl die Weiden noch fast überall reichen Gras¬
wuchs zeigen. Ueberhaupt ist das heurige Jahr sehr „gras --
reich "

, so daß stellenweisedie Wiesen dreimal geschnitten
werden konnten, wo das sonst gar nicht einmal vorkommt.
Noch in den letzten Tagen war man an der Unterweser an
verschiedenenStellen mit dem dritten Grasschnitt beschäftigt,
der in sog . Erdsilo zusammengebracht wird , weil er bei
den kurzen Tagen und der meist unbeständigen Witterung
schlecht „geheut" werden kann.

* Die Winterhilfe des OldenburgischenCaritasverbandes.
Die stark besuchte Jahresversammlung des Oldenburgischen
Caritasverbandes , die unter dem Vorsitz des Pfarrers Vor¬
werk in Ahlhorn stattfand , beschäftigte sich u. a . mit den
Winterhilfsmaßnahmen des Verbandes . Nach einem Referat
des Präsidenten des deutschen Caritasverbandes , Prälat
Or. Kreutz, wurde beschlossen , im Vertrauen auf die oft
bewährte Hilfsbereitschaft der Bevölkerung Mitte Oktober
eine Sammlung von Kartoffeln zu veranstalten . Eine zweite
Sammlung von Herbstgemüse soll Anfang November statt-
sinden. Schließlich soll in der Zeit nach Weihnachten eine
Sammlung von Fleisch- und Fettwaren zur Durchführung
gelangen. Die bei diesen Sammlungen sich ergebenden
Lebensmittel sollen in erster Linie , wie bisher , den Be¬
dürftigen des Oldenburger Landes zugute kommen. Ein
Anteil der Sammlung soll , wie im Vorjahr , dem rheinisch-
westfälischen Industriegebiet zugeleitet werden . Ueber das
Sammlungs -Ergebnis des Vorjahres teilte Pfarrer Vor¬
werk mit , daß allein an die Notleidenden der

Städte 61 Ladungen Kartoffeln und Lebens¬
mittel abgeführt wurden . Bei der Fleisch-
Sammlung wurden 18S00 Pfund Fleisch und
Speck abgesührt. Den Gebern wurde herzlich gedankt.
Im Winter wurden 160 Stadtkinder und im Sommer über
700 Kinder bei Familien des Münsterlandes mehrere
Wochen untergebracht . Der Betrieb in den segensreich wir¬
kenden Licht - und Luftbädern ist wegen der starken Be¬
schneidung der öffentlichen Mittel mehr und mehr zurück¬
gegangen . Es könne, wie der Vorsitzende mittelte , schon jetzt
wieder ein Ansteigen der Tuberkulosekurve beobachtet wer¬
den. Ueber den Stand des Caritasheimes teilte Direktor
Kruse mit , daß die Belegung des Heimes in diesem Jahre
zeitweise so Hoch gewesen sei , wie noch niemals seit dem Be¬
stehen der Anstalt . Die höchste Zahl wurde im Monat August
mit 435 Kindern erreicht. Insgesamt waren in dem Laritas-
heim im Berichtsjahre 1309 Kinder untergebracht.

* Taschendiebe sind immer noch an der Arbeit . So wurde
Vorgestern auf dem Markt einer Frau von auswärts , die
hier zu Besuch weilt , aus der Handtasche das Portemonnaie
mit über 30 RM Inhalt entwendet . — Glück im Unglück
hatte eine ältere Frau , die am Mittwoch auf dem Kramer¬
markt ihr Portemonnaie mit 40 RM Inhalt verlor . Die
Geldbörse wurde nämlich von einem ehrlichen Jungen in
einer Wirtschaft am Markt gefunden , der sie dem Wirt abgab.
Letzterer konnte dann der Verliererin das Portemonnaie
Wiederzustellen.

* Versammlung des Reichesverbandes Deutscher Pofi-
agenien. Die jährliche Generalversammlung der Bezirksgluppe
Oldenburg des Reichsverbandes Deutscher Postagenten wurde
auch in diesem Jahre wieder in Oldenburg im Hoiel „Graf
Anton Günther "

, und zwar am Mittwochnachmittag, abgehal¬
ten . Der Vorsitzende , Herr Bergmann, Steinfeld , eröffnete
die sehr zahlreich besuchte Versammlung mit einer herzlichen
Begrüßungsansprache, in der er besonders den Vertretern der
Ober-Postdirektion für ihr Erscheinen dankte , und gab dann
anschließend den letzten Jahresgeschäftsbericht bekannt. Aus
diesem , wie auch aus dem Kassenbericht war zu entnehmen, daß
der Vorstand die Interessen des Vereins in vorbildlicherWeise
geführt hat, und die Finanzen des Vereins sich in guter Ord¬
nung befinden. Dementsprechend wurde einstimmige Ent¬
lastung ohne vorhergehende Aussprache erteilt. Da satzungs¬
gemäß verschiedene Mitglieder des Vorstandes auszuscheiden
hatten, mußten für diese Neuwahlen vorgenommen werden,
deren Ergebnis ebenfalls einstimmig gefaßt wurde . Sodann
hielt Rechtsanwalt Krapp, Oldenburg, ein sür die Post¬
agenten sehr wissenswertes Referat über „Haftpflicht und
Sicherheitsmaßnahmen" . Der wesentlichste Punkt , der auch in
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Deutsche Woche
Tag , Martha ! Du bist noch nicht fertig ? Wir wollten

doch gleich zur Ausstellung der „Deutschen Woche " ins
Augusteum gehen! Was hast du denn, warum machst du
ein so trauriges Gesicht?

Ach, Gertrud , ich habe gar keine Lust auszugehen . Ichbin ganz verzagt. Durch die dauernden Gehaltskürzungen
komme ich schon so schlecht mit meinem Wirtschaftsgeld aus,und da kommt mein Mann heute nicht zum Essen nach
Hause, sondern ißt auswärts . Als ich chm nun Vorhaltun¬
gen mache , da sagt er, das Essen im Gasthaus wäre doch so
billig gewesen, daß es nicht viel ausmachte, ob er zu Hauseoder auswärts äße. Das mag schon stimmen, aber das Geld,das er für das Essen bezahlt, ist doch weg, und ich könnte es
doch so gut gebrauchen für Anschaffungen für den Winter.
Ach, ich bin schon ganz verzweifelt. Ich muß von jetzt ab
sehen , daß ich mehr Margarine im Hause statt Butter ver¬
brauche und auch das billigere ausländische Gemüse kaufe.

Aber Martha ! Was redest du da für Unsinn ! Ueberlegees dir doch . Woher kommt das Geld , von dem euch das Ge¬
halt bezahlt wird ? Es kommt doch von den Steuern , die von
der Landwirtschaft, dem Gartenbau , der Industrie , dem
Handwerk usw. bezahlt werden. Wenn diese alle zu tun
haben , d . h . guten Absatz haben , dann können sie auchSteuern zahlen, und ihr könnt euer Gehalt bekommen. Wenn
aber diese Berufe feiern müssen, weil unvernünftige Men¬
schen ohne Ueberlegung ihre Nahrungsmittel und Bedarfs¬
gegenstände aus dem Auslande kaufen, weil sie billiger sein
sollen, so können weder die Landwirtschaft , noch der Garten¬
bau , noch die anderen Berufe Steuern zahlen, und euch mutz
daher das Gehalt knapper bemessen werden . Denn es kann
doch nicht mehr ausgezahlt werden , als in der Kasse drin ist.
Das Ausland , dem du das gute deutsche Geld für alle den
Auslandskram gibst , das hilft dir nicht, wenn du in Not bist.Das ist froh , wenn es Dumme findet , denen es seine Waren
verkaufen kann. Selbst schließt sich das Ausland gegen die
Einfuhr solcher Waren , die es selbst Herstellen kann, ab. —
Du wirst doch nicht so dumm sein und auch Auslandsware
kaufen und dadurch die deutsche Wirtschaft und deine Familie
schädigen? Nein , Martha ! Nu mal fix, setz den Hut auf und
komm ins Augusteum, da kannst du lernen , was Pflicht einer
jeden Hausfrau ist . Das ist kein „Opfer " was du bringst,
wenn du einheimische Waten kaufst , wie das fälschlich ge¬
sagt wird , nein , das ist Selbsterhaltung , denn letzten Endes
wird das Schicksal Deutschlands im Kochtops der deutschen
Hausfrau entschieden. — O, nun bin ich ordentlich warm
beim Reden geworden ! Junge , Junge , wenn ich es so
könnte, würde ich alle diese flaumenweichen Hausfrauen , die
ohne nachzudenken und zu fragen , Auslandswaren kaufen,
bei den Ohren kriegen und so lange schütteln, bis bei ihnender Verstand auf dem richtigen Geleise läuft . — Wenn dein
Mann auswärts ißt , statt zu Hause, so entzieht er seinem

Haushalt das Geld, aber es bleibt doch in Deutschland und
läuft um , aber wenn du Auslandswaren kaufen solltest,
dann entziehstdu das Geld der deutschen Wirtschaft und ver¬
schlechterst deine eigene Lebenshaltung , denn das Geld ist
für immer aus Deutschland raus und verloren . — Nu los,
gehen wir ins Augusteum!

»
Deutsches Obst und Gemüse

Gesundheit ist der Quell alles Lebens — aber nur der¬
jenige kann Körper und Geist gesund, frisch und leistungs¬
fähig erhalten , der seine Lebensweise möglichst in Einklang
mit der Natur bringt , sich den Lebensbedingungen seines
Landes fügt und hauptsächlich sich von den Speisen ernährt,
die unter den gleichen klimatischen Verhältnissen gedeihen,
unter denen er selber lebt. Immer dringender weist die
Ernährungswissenschaft auf eine „ naturgemäße " Ernährung
hin , auf den Genuß frischer Gemüse und Früchte, wie die
Jahreszeiten sie im eigenen Lande bieten. Denn in ihnen
ist alles enthalten , was der menschliche Organismus zu den
verschiedenenZeiten für seinen Ausbau und zur Erhaltung
seiner Lebenskräfte braucht. Und obwohl das , was die
heimatliche Natur in Ueberfülle bietet, den Bedarf des deut¬
schen Volkes reichlich deckt, ist es durch die verhängnis¬
volle Vorliebe des Deckschen für alle ausländischen Erzeug¬
nisse dazu gekommen , daß Hunderte von Millionen Mark
für die Einfuhr ausländischer Bodenerzeugnisse verwendet
werden und dem deutschen Volksvermögen verloren gehen,
während deutsches Obst zeitweise überhaupt nicht mehr ge¬
pflückt wird und verschiedene Gemüsearten ungeerntet und
achtlos auf deutschen Feldern Zurückbleiben . Wie aber ist so
etwas möglich? Sollte nicht jeder Deutsche es als seine
nationale Pflicht betrachten, deutsches Geld der eigenen
Wirtschaft zugute kommen zu lassen und nur deutsches Ge¬
müse, deutsche Früchte zu kaufen? — Sollte nicht jede deutsche
Hausfrau sich vor Augen führen , daß ausländische Ware
infolge des langen Transportes an Frische einbüßt und
schneller welkt, während deutsche Gemüse, deutsche Früchte,
vor den Toren der Stadt geerntet, taufrisch auf den Markt
gebracht werden und dadurch schmackhafter , gesunder und
haltbarer sind ? — Und während ausländisches Obst zum
Versand halbreif gepflückt werden muß , können inländische
Früchte voll ausreifen und die in ihnen enthaltenen Nähr¬
werte zu voller Entwicklung gelangen lassen. Jede Frucht
ist lebendiges Leben, und je frischer man sie dem Körper
zusührt, um so unverminderter gelangen die lebenerhaltenden
Stoffe in den menschlichen Organismus.

Darum verlangt immer nur deutsches
Gemüse , deutsche Früchte ! Ihr dient damit
eurer Gesundheit und der deutschen Wirt¬
schaft!

gtner ausgedehnten Aussprache, an der sich der Vertreter der
Ober Postdtrektion stark beteiligte, größte Beachtung fand, war
die geforderte Anerkennung der sich in Ordnung befindenden
Sicherheitsmaßnahmen durch die Postrevisoren. Ein dem¬
entsprechender Antrag , dessen Annahme einstimmig erfolgte, soll
der Vorgesetzten Behörde eingereicht werden.* Für die Hindenburg -Spende gingen ferner ein von
Frau M . 1,50 RM.

* Für die Niobe-Spende gingen ferner an uns ein von
L . B . 1 RM.

s
» Das deutsche Jahr . Unter diesem Titel hat der deutsche christliche

Jugendkreis in Anlehnung an ein vom Reichsverband evangl. Jung-männerbünde hercmLgebrgchies Projekt einen Arbeitsplan für den
Jungmännerkreis ausgestellt. Dieser Plan ist für ein Jahr bestimmtund beschäftigt sich neben der Btbelarbeit (Einführung in die Apostel¬
geschichte ) mit den Geschehnissen des 19 . Jahrhunderts . Es wird ver¬
sucht , durch Eingehen aus alle wichtigen Ereignisse und Epochen in Ge¬
schichte , Literatur , Kultur und Technik usw. ein einheitliches Bild von
dieser Zeit zu geben. Den Auftakt zu diesem Plan bildet ein Eingehen
aus die Zeit der Reformation , um damit eine Grundlage für das
Weitere zu schassen . Die Vortragsreihen eröffnet, nach einer kurzen
Einführung in das deutsche Jahr durch Herrn Wilh. Bredendiek,
am Dienstag Herr Rudolf Mahler stuä . tbsol . mit einem Vortragüber „Der deutsche Luther" . Die Durchführung des Planes ist nicht
als bloße Vortragsarbeit gedacht , vielmehr sollen die Teilnehmer eine
Arbeitsgemeinschaft bilden und durch Selbsterarbeitetes sich gegenseitig
befruchtend weiterbilden.

Ht
Klekre Mitteilungen

Straßensperrung. Die Staatsstraße Oldenburg — Leer ist
laut Anzeige in Kilometer 6,9 bis 7,4 (in Wehnen) von Mittwoch,dem 12. d . M ., an auf etwa vier Wochen für den Fährverkehr
gesperrt.

Der Krieger verein vor dem Heiligengeisttor hält laut An¬
zeige am Sonntag ein Pokal - und Preisschietzen ab.

Hk
Eversten.

Diebstahl von Geflügel . Einem Anwohner der Eichen¬
straße wurden vor einigen Nächten aus einem verschlossenen
Stalle vier Enten gestohlen. Der Dieb nahm zu diesem Zweckein Fenster aus . Vor nicht langer Zeit wurden demselben
Anwohner auf dieselbe Art und Weise fünf wertvolle Zucht¬
hühner entwendet, so daß die Vermutung naheliegt , daß es
sich um ein und denselben Täter handelt . — In einer
anderen Nacht wurde aus dem benachbarten Garten der
Everstener Schule eine Menge Tafelobst gestohlen.

Raktede.
Eine Uebung des Roten Kreuzes Varel fand am Sonntag

bei starker Beteiligung beim Bahnübergang in Liethe statt. In
der Sandkuhle rechts an der Straße war ein Verbandsplatz
eingerichtet , an dem die ausgebildeken Sanitäter unter Medt-
zinalrat vr . Rieberdings Leitung ihre Tätigkeit aus¬
übten. Der Uebung lag der Plan zugrunde, daß bei einer Zu¬
verlässigkeitsfahrt ein Zusammenstoßzu Maffenverletzungenge¬
führt habe. Dementsprechend wurden vor allen Dingen Arm-
nnd Beinbrüche, Kopfverletzungenund ähnliche schöne Folgendes Kraftverkehrs festgestellt . Eine Anzahl Zuschauer folgtemit Interesse der Uebung, der ein Vortrag und anschließendes
gemütliches Beisammensein folgte.

Die Aufnahme zu dem in der gestrigen Nummer veröffent¬
lichten Bild unseres Pastors Janßen stammt vom heimischen
Photographen Sieben Holländer.

Leuchtenburg.
Au dem gemeldetenUeberfall uniformierter SA .- Leute aufden Landwirt W. erfahren wir , daß es sich um Angehörige der

sog . „Stabswache" der Gruppe „Nordsee " handelt, die bei
Landwirten in Nuttel für ihre Verpflegung Kartoffeln und
Bohnen gesammelt hatten. Dort hatten sie sich schon durch
herabsetzende Aeutzerungen über die einheimischen National¬
sozialisten unbeliebt gemacht . Es handelt sich um Leute aus
dem Ruhrgebiet, die mit der Oldenburger SA . nichts zü tun
haben.

W i e f e l st e d e.
Aus den Vereinen. Der Wiefelsteder Sportverein , der vor

kurzem in Lehe eine Niederlage einstecken mußte, hat den Sieger
zum Revanchekampf herausgesordert. Dieser soll am 16. Oktober
auf der Straße nach Gristede ausgefochtenwerden. Hoffentlich
ist es dem jungen Verein diesmal beschieden , einen ehrenvollen
Sieg gegen die kampferprobten Leher Boßeler herauszuholen.Der Wiefelsteder Turnverein bereitet einen Unlerhalinngsabendvor, auf dem von Mitgliedern des Vereins das plattdeutsche
Volksstück „Hein Butendörp sin Bestmann" aufgeführt werden
soll . Die Proben dazu sind im besten Gangs.

K a y h a u s e n.
Straßenarbeiten . Die Fahrbahn der Staatsstraße wird hier

Von Kilometer 16,3 bis 16,571 erneuert und verbreitert ; das
benötigte Steinmaterial ist schon seit einiger Zeit angefahren.
Die Inangriffnahme dieser Arbeiten ist zu begrüßen, da die
Strecke einen starken Verkehr — namentlich an den Sonn - und
Festtagen durch das Ammerländische Bauernhaus — hat.Der Verkehr ist hier für die Dauer von fünf Wochen erschwert.

Zwischenahnerfeld.Die Klagen, die oft und laut wegen des schauderhaftenZu¬
standes der Staatsstraße Zwischenahn—Friesoythe erhobenwurden, sind nicht ungehört verhallt. Die schlechteste Strecke in
Kilometer 0,456 bis 2,250, die ein Witzbold „ Schlaglochhausen"
taufte, wird jetzt erneuert. Auch hier ist das Steinmaterial
schon angefahren. Die Mitteilung wird namentlich in den
Autolreisen freudig ausgenommen werden.

BadZwischenahn.
Die 8. Ammerland-Kaninchsn- und Pelztierschau, die der

KV. Zwischenahn, der die letzftährigeSchau mustergültig auf¬
gezogen hatte, aus Wunsch der übrigen Vereine der Aemter
Westerstede und Friesoythe wieder übernommen hat, findet hieram Bußtag im ZwischenahnerLichtspielhaus statt. Es ist eine,
starke Beschickung zu erwarten ; der KV . Zwtfchenahn, der über
taufend Zuchttiere besitzt, wird besonders vertreten sein . Aber
auch die übrigen Vereine haben eine gute Beteiligung in Aus¬
sicht gestellt . Mit der Kaninchenzucht ist es auf dem Ammer¬
lande gut vorangegangen; davon wird das hervorragende
Zuchtmaterial, das hier zur Ausstellung gelangt, ein Zeugnisablegen. Die Abteilung Pelztiere , Pelze und Pelzproduktewird
noch besonders ausgebaut werden, so daß die Gesamweranstal-
tung wieder hochinteressant und lehrreich zu werden verspricht.Die letztjährigeSchau war von über tausend Personen besticht;
auch die Schulen hatten sich an der Besichtigung beteiligt.

Unsere Spielgruppe des Kriegervereins beginnt jetzt bei
Ernst Otten mit den Proben des sensationellen Bühnenstücks
„Abkvmmandiertzum Wasserslugkommando Zwischcnahn" , das
anläßlich der großen Kriegsbeschädigtentagunghier im Som¬
mer einen großen Erfolg brachte . Unsere Spieler sind von der
Ortsgruppe Oldenburg der Kriegsbeschädigteneingeladen, das
Stück aus ih . em Festabend am 4. November in der
„A stori a " zu wiederholen. Dafür wird jetzt geprobt, damit
alles klappt.

Meyerhausen.Die Schätznngskommission der Brandkasse weilte hier ansder Brandstätte, um den Schaden des heruniergebrannten Hau¬
ses des Herrn von Heddinga zu taxieren. Die Ursache des
Feuers ist noch ungeklärt; es fehlt dafür jeder Anhaltspunkt.Das Feuer ist in dem Eßzimmer, in dem die Möbel aus denanderen Räumen wegen der Malerarbeiten zusammengestelltwaren, entstanden, und hat sich von hier über das ganze Hauserstreckt. Das Inventar des Försters Brockhoff ist hoch ver¬
sichert , so daß ihn ein pekuniärer Schaden nicht trifft ; mitver-branni ist aber eine wertvolle Jagdtrophäensammlung, die vor
allem einen hohen Liebhaberwert hatte.

R o st r u p.Einen Wohnbau läßt der Maschinenhändler Werner aus
Bad Zwischenahn, der Vorsitzende der Zwischenahner Orts¬
gruppe im Ring Oldenburger Bauwirte , hier aus dem Esch
auf dem von Lüttmann erworbenen Grundstück errichten. Die
Bauunternehmer Osterloh, Rostrup, und Baasen, Elmendorf,führen die Maurerarbeiten aus ; der Neubau soll noch m
diesem Jahr bezugsfertig we.

Augustfehn.
Verschlechterung der Feuerwehrverhältnisse . Durch die

Stillegung der Eisenhütte fällt die Werksfeuerwehr bei ein¬
tretenden Bränden aus . Es bleibt der Feuerwehr August¬
fehn - Bokel dann noch die primitive Handdruckspritze , die nur
Mit einer Schlauchleitung ausgerüstet ist . Diese Spritze , die
von Apen übernommen wurde , ist seit einem Jahre nicht
mehr gebraucht worden , und kann, selbst bei einem kleinen
Brande , nichts ausrichten . Während jedes kleinste Dorf eine
Motorspritze hat , stehen die beiden großen Ortschaften ohne
jeden Schutz da. In einer Strecke von 4l4 Kilometer ziehen
sich die Ortschaften Bokel-Augustsehn hin , und Augustfehn
erstreckt sich dann bis in die Kolonie, mehrere Kilometer.
Diese ausgedehnten beiden Dörfer sind ohne nennenswerten
Schutz , und außerdem noch ohne Wasserstellen.

Bokel.Ein Ehrenmal für die Bauerschast. Die BauerschaftBokel
plant jetzt die Errichtung eines Ehrenmals für ihre 40 Ge¬
fallenen im Weltkriege . Bisher mutzte der Plan immer wegender geplanten Kurvenbegradigung bei Kuhlmann zurückgestelltwerden. Nunmehr soll versucht werden, die Setzung eines
Kriegerdenkmals schnellstens anzustrsben. Es liegen dafür
zwei Pläne vor. Der eine sieht eine Verbindung mit demDenkmal von 1870/71 aus der jetzigen Ecke unter der Eiche vor,
ein weiterer Plan geht dahin, einen Findling auf drei kleinere
Findlinge zu setzen, an dem eine Bronzetasel befestigt wird.
Dieser Plan würde für die geschichtlich alte Ortschaft Bokel die
glücklichste Lösung darstellen. Das Denkmal würde sich beinetter Umrahmung sehr natürlich und würdig ausmachen. Die
Lösung der ganzen Angelegenheitwird bald vorgenommen.

In einem sehr schlechten Zustande befindet sich der erst im
vergangenen Jahre angelegte Weg ins Bokelermoor. Der Weg
ist tief eingefahren und bei Regenwetter kaum mehr befahrbar.

Westerstede.Goldenes Ehejubiläum. Rentner Karl Böhnke und Frauim Hause des Kaufmanns Pepper am Marktplatz feierten Don¬
nerstag das Fest der goldenen Hochzeit . Die Jubilare wurden
allseitig geehrt.

Varel.
Vom Vareler Pferdemarkt. Auf dem Vareler Pferdemarkt

entwickelte sich ein überaus lebhaftes Leben und Treiben. Eine
unübersehbare Menge Besucher waren erschienen . Der Auftrieban Pferden betrug etwa 500 Tiere. Rindvieh war dagegen nur
in wenigen Exemplaren aufgetrieben, wegen der überall herr¬
schenden Maul- und Klauenseuche . Die Preise waren wie be¬
reits mitgeteilt. Für Taschendiebe blühte wieder einmal
das Geschäft . Drei Fülle wurden festgestellt , wo den Dieben
150, 50 und 25 RM in die Hände sielen . Drei verdächtige
Fremde wurden gestellt , denen jedoch nichts nachzuweisen war.
Ein Marktbesucher wurde von einem Pferde derart geschlagen,
daß er einen Beckenbruch davontrug und dem Krankenhaus zu-
gesührl werden mußte.

Conneforde (Amt Varel)
Zwe .i landwirtschaftliche Gebäude abgebrannt.

Donnerstag nachmittag entstand aus dem Gehöft des Land¬
wirts und Gemeinderatsmitgliedes Diedrich Kreye,
Conneforde, ein Feuer , das mit riesiger Schnelligkeit um sich
griff und die große landwirtschaftliche Scheune mit allem wert¬
vollen Inventar und mehreren hundert Fudern Getreide- und
Heuvorräten vernichtete . Von hier sprang das Feuer über aufdas zweite Gebäude, den völlig isoliert stehenden großen
Schweinestall und zerstörte diesen ebenfalls vollständig. Das
Wohnhaus konnte größtenteils vom Feuer verschont werden.
Die Schweine, nahezu 100 Stück , konnten rechtzeitig ins Freie
getrieben werden. Der Besitzer war an dem Nachmittag mit
seinem ganzen Personal und mehreren Hilfskräften beim G.e-
treideausdruschmittels Motordrescher, und während der Vesper

ruhte die Arbeit. Kaum hatten alle Mann sich in die Küche des
Hauses begeben , als schon die ganze Scheune mit allen Vor¬
räten in Flammen stand . Die Vareler Automobilfeuerwehrwar rasch zur Stelle und gab mit mehreren Rohren Wasser , aus
der über 300 Meter entfernt liegenden Wapel. Die Obenstrohe«
sowie die Spohler -Altjührdener Wehren und auch die Borg-
steder Feuerwehr, die zuletzt noch erschien , brauchten dadurch
nicht in Tätigkeit zu treten.

Golzwarden.
Pastor Jbbeken tritt in den Ruhestand. Mit AnfangNovember, eben vor Vollendung seines 40 . Dienstjahres, tritt

Pastor Jbbeken in den Ruhestand. Ein in der großen Gemeinde
Bant durch Arbeitsüberlastung verschlimmertes und in Golz¬warden nie ganz behobenes Herzleiden ist der Grund seines
allzu frühen Rücktritts. In den Dienst der Landeskirche trat er
mit seinem Tentamen im November 1888, war Hilssprediger in
Dedesdorf, Vechta und Großenkneten, wurde examiniert im
Oktober 1892, ordiniert im November 1892 und wurde 1893 in
Hatten gewählt. Schon 1898 folgte er dem Ruse des Ober¬
kirchenratesnach Bant , wo er fast 25 Jahre die erste Pfarrstelle
tnnehatte, um sie seiner Gesundheitwegen 1922 mit Golzwarden
zu vertauschen . Auch hier fand sein amtliches Wirken volle
Anerkennung und fein persönliches Leven große Beliebtheit in
der Gemeinde und darüber hinaus , vor allem in Ovelgönne,das er jahrelang betreute, und im ganzen Kirchenkreise Brake,
wo man ihn sehr ungern scheiden steht . Viele gute Wünschefolgen ihm nach.

Brake.
Die Arbeiten für die Herstellung einer „Gleisgrube" auf

dem Bahnhof in Brake wurde vor einiger Zeit vom Reichs¬
bahnbetriebsamt I in Oldenburg ausgeschrieben. Für diese Ar¬
beiten gaben 14 Baufirmen aus Brake, Oldenburg, Einswar¬den, Wüheimshaven, Bremen, Hamburg, Verden Angebote ab
mit Preisforderungen , die sich bewegen vom Höchstangeboi mit
2294.30 RM bis zum Niedrigstangebot mit 1144,15 RM . Der
Zuschlag ist jetzt amtlich erteilt an die Firma HerdejürgensL Harmsen in Einswarden.

Rodenkirchen.
Gemeinderatssitzung. Unter dem Vorsitz des Gemeinde¬

vorstehers Brörken fand in Schmedes Hotel eine Sitzungdes Gemeinderates statt. In vertraulicher Sitzung verhan¬
delte man über die Beschlußfassung betr. Ankauf des Gebäudesder OldenburgischenWesermarsch - Herdbuchgesellfchaft und Len
Abschluß eines Mietvertrages mit der Oberpostdirektion. In
öffentlicher Sitzung nahm man dann Stellung über Beliefe¬
rung der Bedürftigen der Gemeinde mit Feuerung und Kar¬
toffeln. Nach Ausführungen des Gemeindevorstehersüber die
Notwendigkeitder Belieferung und Höhe der dadurch entstehen¬den Kosten erteilte der Gemeinderat hem Vorsteher die Voll¬
macht , die erforderlichen Anschaffungen zu tätigen und 2000RM dafür zur Verfügung zu stellen . Weiter debattierte manüber Uevernahme des besteinten Weges nach dem Sandlager¬
platz . Ferner nahm der Gemeinderat Stellung zu der mini¬
steriellen Verfügung betr. Hilfsmaßnahmen für die notleiden¬
den Kreise . Statt einer Haussammlung sollen Sammerstellenin der Gemeindefür Nahrungsmittel und Kleidungsstücke ein¬
gerichtet werden. Nach dem Beschluß , die Märkte in Hahnen¬
knoop und Rodenkirchen zu erhalten, teilte der Gemeindevor¬
steher mit, daß laut Verfügung für den Rest des Jahres drei
Achtel der Bürgersteuer zur Hebung gelange . Letzter Punktbetraf die Arbeitsbeschaffung. Man beschloß, im Rahmen der
diesbezüglichen ministeriellen Verfügung die zusätzliche Unter¬
stützung zu gewähren.

Nordenham.
Kommunistische Jugendverhetzung. Eine Gruppe von etwa50 Kindern durchzog , von Nordenham-Nord her kommend , dieStraßen der Stadt unter Absingen kommunistischer Hetzlieder.Es waren Kinder im Alter von 7 bis 14 Jahren ; sie führtenmehrere Schilder im Zuge, die Bezug nahmen auf den See¬mannsstreik und die Schulspeisung. Auf dem Marktplatz nah¬men sie Aufstellung nach dem Rathaus Hin und riesen in

SrSVZSW« «'
durch Bareinkauf größerer Posten. Selten günstige Gelegenheit.Rad -Munderloh, Lang« Straße 7L.
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Schreienden Sprechchören : „Nieder mit der Polizei"
, „Hunger

Mw und zwar jeden Cbor in dreimaliger Wiederholung. Ern
Gendarm trieb die Kinder auseinander, jedoch sammelten sie
sich darauf wieder, um die Schreierei von neuem zu beginnen.
Daun zogen sie wieder nach dem Fischereihasen.

Ovelgönne.
DaS KreismissllNlSfest , das hier am Sonntag gefeiert

wurde, nahm einen erfreulichen Verlauf. Der Strückhauser
Posaunenchor unter Leitung von Herrn Adam bereitete e»
vor indem er seine festlichen Klänge schon vor dem Fest durch
den

'
Ort erklingen lieH. Pastor Or. Töllncr und Pastor Ro¬

senboom aus Bremen predigten über Ephejer 3,8 und 4,14
bi « 21 . Beide wiesen darauf hin, welch große geistlichen Gaben
un« in Christus und dem Evangelium gegeben sind und wie
es deshalb unsere Aufgabe ist, diesen Reichtum auch unter den
vwidenvölkern zu verkündigen , damit sie Anteil daran gewin¬
nen . Am Ausgang der Kirche kaufte sich mancher noch Mrs-
swnsscbriften , die dort angeboten wurden. Eine Kollekte zum
Besten der Norddeutschen Missionsgesellschaft in Bremen hatte
ein gutes Ergebnis . Die Teilnehmer des Festes werden gewiß
mit dankbarem Herzen und mit Freude an den Tag zuruck-
denken. ^ .. .R u st r r n g e n.

Aus dem Lehrerkollegium der Grodenschule ist am 1 . Okto¬
ber Frl . Renken ausgeschieden . Die Stelle wird wieder be¬
setzt durch Herrn Gerd es, bislang Student an der Handels¬
hochschule in Berlin ; früher im oldenburgtschen Tchuldienst.

K. Wilhelmshaven.
Unterschlagungen bei der Wilhelmshaveuer Straßenbahn-

gesellschaft, die von einem 52jährigen früheren Büroassistenten
und Mithilfe einer 29jährigen Kontoristinverübt wurden, wur¬
den vor dem Schöffengericht Wilhelmshaven verhandelt. Den
Angeklagten war es gelungen, fünf Jahre lang die Unterschla¬
gungen durchzu führen, ohne daß es entdeckt wurde. Dadurch
wurde ein Gesamtfehlbetrag von 5000 Mark verursacht , von
deiren rund 1150 Mark gedeckt worden sind . Die Verhandlung
dauerte mehrere Stunden, da eine Reihe von Zeugen vernom¬
men wurden, die sich auch über den Betrieb bei der Straßen¬
bahn äußerten. Das Urteil gegen den Hauptangeklagtenlautete
aus 8 Monate, gegen die Kontoristin aus 3 Monate Gefängnis.

Jever.
Die Maul- und Klauenseuche , von der das Jeverland län¬

gere Zeit verschont geblieben war , wütet jetzt schon seit mehreren
Monaten mit unverminderter Schärfe auf zahlreichen Gehöften
der hiesigen Gegend . Fast täglich werden noch neue Seuchen-
sälle gemeldet . Bei der besonders großen Notlage der Vieh¬
züchter werden diese durch Viehverlust infolge der Seuche
außerordentlichhart betroffen. Auch der ViehabsaH leidet sehr
erheblich unter den zahlreichen notwendigen Sperrmaßnahmen,
so daß die von der Seuche betroffenenLandwirte nicht die zum
Verkauf bestimmten Weidetiere ablieferu können.

Delmenhorst.
Der Stadtomnibusverkehr bleibt der Stadt erhalten. Die

Konkursverwaltungder Allg . Kraftfahrzeug-Betriebsgesellschast
GmbH , in Neumünster hat das Unternehmen an die Firma
„Stadt -Omnibus Delmenhorst Säger L Klobke " verkauft.

Besttzwechsel. Das bekannteCafe „Atlantik " ist durch

den Konkursverwalter an den Kaufmann Oekermann verkauft.
Der Kaufpreis beträgt 69 0<X> RM.

Kirchliche Woche . Einem vielfachen Bedürfnis entsprach
die vor zwei Jahren zuerst im Kreise Delmenhorst veranstal¬
tete kirchliche Woche. Mehrere andere Kirchenkreise unseres
Landes sind im letzten Jahre nachgefolgt . Der Stellungnahme
der Kreisshnode entsprechend wird für alle Gemeinden des
Kirchenkreises Delmenhorst, zu denen aus ihre Bitte die Ge¬
meinde Brinkum hinzugezogen wird, eine kirchliche Woche ab¬
gehalten werden, und zwar wird sie veranstaltet in der Zeit
vom 7 . November bis 13 . November.

Deichshausen.
Schwerer Ungkücksfall . Der Landwirt Johann Schlüter er¬

litt , als er am Momag von der Arbeit nach Hause zurück¬
kehrte , einen schweren Ungkücksfall . eochlüter fiel vom Wagen
und geriet mit dem Bein in das sich weiterdrehende Wagenrad.
Der Knochen wurde vollständig zermalmt. Or. Pundt - Lem-
werder ließ Schlüter sofort ins Delmenhorster Krankenhaus
schassen.

Elisabethfehn.
Im Kanal ertrunken ist der kleine Sohn des Arbeiters

Fritz Müller, der beim Spielen ins Wasser geriet. Die
Rettung erfolgte zu spat. Wiederbelebungsversuche waren
vergebens.

Barßel.
Durch einen Bullen, der aus der Weide ausgebrochenwar,

wurde ein hiesiger Einwohner angegriffen und ver¬
letzt . Nur durch das Hiuzueilen des Büstenhalters konnte
ein größeres Unglück verhütet werden.

lasten . An der richtigen Beurteilung und Behandlung solcher
im Bereich des Normalen liegenden Erziehungsschwierigkeiten' ^ heute außer den Eltern vor allem die Lehrer und

Gemeinderatsfitzung. Es stand ein Antrag der Wohlfahrts¬
erwerbslosen zur Beratung , der die Beschaffung von Kartof¬
feln, Torf sowie Kleidungsstücken forderte. Die meisten Wohl¬
fahrtsempfänger haben selbst eine kleine Parzelle Kartoffeln
ausgepflanzt; doch reicht der geerntete Vorrat zum Winter¬
bedarf nicht aus . Insgesamt müßten etwa 20 000 Pfund ge¬
liefert werden, ebenso Brennmaterialien . Der Antrag wurde
abgelehnt. Die Belieferung von Kleidungsstücken wurde vor¬
läufig aus zwei Monate zurückgestellt.

Friesoythe.
Fahrraddiebstahl. Am Dienstagabend wurde ein vor dem

Krankenhausestehendes guterhaltenes Herrenfahrrad mit neuer
Berko -Lampe, das dem Bürogehilfen Kr. , Thüle, gehört, ent¬
wendet. Man will einen Handwerksburschenauf dem Rade
fahrend gesehen haben.

Cloppenburg.
Heilpädagogischer Kursus in Cloppenburg. Die Sorgen¬

kinder des Erziehers sind nicht diejenigen, deren Entwicklung
und Bildung reibungslos vonstatien geht , sondern die , bei
denen er immer wieder mit Unarten, Abwegigkeitenund son¬
stigen Erziehungsschwierigleiten zu kämpfen hat. Ihre Zahl
ist heute weit größer als in geordneten und ruhigen Zeiten.
Die Unsicherheit des Erwachsenenlebens, Arbeitslosigkeit und
wirtschaftliche Not der Eltern , ja , auch ihre politische Zer¬
rissenheit wirken sich schon früh in der seelischen Haltung der
Heranwachsenden Generation aus . In dieser äußeren
Situation ist es mitbedingt, daß Konflikte , wie sie in jeder
Entwicklung gelegentlich auftreten, heute eine Steigerung er¬
fahren und daher alle an der Erziehung Beteiligten stark be¬

find daher heute
Lehrerinnen aller Schulgattungen, die Geistlichkeit und alle in der
Jugendpflege und Jugendfürsorge Tätigen stark interessiert.
Wichtig ist aber, solche Erscheinungen von abnormen seelischen
Konstitutionen unterscheiden zu können , wozu die Kenntnis der
neuen Forschungsergebnisseauf den Gebieten des jugendlichen
Schwachsinns , der Psychopathie, der Epilepsie und der anderen
psychischen Störungen gehört. In all diese Fragen wird ein
Kursus einsühren, der von der HetlpädagogischenSektion des
Deutschen Instituts für wissenschaftliche Pädagogik, Münster
in Westfalen , in Verbindung mit dem St . Vinzenzhaus (Anstalt
für schwachsinnige Kinder) in Cloppenburg veranstaltet wird,
und auf dem theoretisch und praktisch erfahrene Psychologen,
Pädagogen und Aerzte in Vorträgen und Aussprachen zu den
schwierigen , aber so wichtigen Problemen Stellung nehmen
werden. Der Kursus findet statt am 10. und 11. Oktober in
der Aula des Städtischen Realgymnasiums in Cloppenburg
und beginnt am 10. Oktober, vormittags um 10 Uhr.

Eutin.
30jähriges Jubiläum der Oldenburgtschen Landesbank

(Filiale Eutin ) . Am 1 . Oktober d . I . konnte die Oldenburgische
Landesbank, Filiale Eutin , auf eine 30jährige Wiederkehr ihres
Gründungstages zurückblicken . Die Veranlassung zur Filial-
errichtung fand sich in den Beziehungen der Hauptbank zur
oldenburgtschenRegierung und damit auch zur Regierung des
Landesteils Lübeck. Der Geschäftsverkehr wurde bald recht
rege , so daß nicht nur in den Amtsgerichtsplätzen Ahrensbök,
Bad Schwartau und dem Kurort Malente Agenturen errichtet
werden konnten , sondern auch in dem benachbartenpreußische«
Kreis Oldenburg.

Bremen.
75 Jahre C. F . Vogelfang. Heute kann die weltbekannt«

Labakfirma C. F . Vogelfang in Bremen auf ein 7 5 jäh -
riges Bestehen zurückblicken, Der Sohn des Inhabers,
Heinrich Vogelfang , hat in der deutschen Kolonial¬
geschichte eine wichtige Rolle gespielt . Im Jahre 1883
schloß er nämlich mit dem Hottentottenkapitän Joseph Fre-
derichs zwei Verträge über die Abtretung von Angra
Pequena und des anschließenden Küstenstrichs im ehemaligen
Deutsch -Südwestafrika. Die Faktorei, dis zu jener Zeit dort
entstand, trug die Bezeichnung „Port Vogelfang" .

Polizeiaktion gegen Bremer Kommunisten. Beschlagnahme
von Druck - und Setzmaschinen . Am Donnerstagmittag wurden
durch die Polizei in der Druckerei der kommunistischen „Arbeiter-
Zeitung" auf Grund eines beim Reichsgericht gegen den ver¬
antwortlichen Schriftleiter anhängigen Strafverfahrens wegen
Vorbereitung zum Hochverrat die Setz- und Druckmaschinen
versiegelt und beschlagnahmt. Außerdem wurde zahlreiches
Schriftenmaterial in Beschlag genommen. Die „Arbeiter-Zei¬
tung" hatte seit längerer Zeit eine Reihe von Artikeln hoch¬
verräterischen Inhalts veröffentlicht, was der Anlaß zu einem
Verfahren gegen den Schriftleiter des Blattes beim Reichs¬
gericht war . Die Beschlagnahmestützte sich auf den neuen Z 86 a
des Strafgesetzes, wonach Gegenstände, die zur Veröffentlichung!
von hochverräterischem Material dienen, eingezogen oder un¬
brauchbar gemacht werden können.
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Wohnung

! Ausstellung an Heidenkcksn dsr ^ chtsrn- v. koumgartsnstr.

H 8rlnilmsp . il

8M . WWlmk.
( Freibank)

Sonnab . ab 8.30 U .:
MWmNlls

Von Nr . 21 bis 41.
38 / .chtsrnstrafts 38 Kleiderschrank

billig abzugeben.
Markt 2 oben.

jKeme Anzeige^

Willig zu vkf . Bettst.^ mil Niatr., 2türtg.
Kleiderschr . , Komm .,
kl . Wäscheschrk. und
Tisch . Rebenstr . 37.

piMv lmMvl
von innen und
außen wie neu,

Mark M
zu verkaufen.

Johs . Rehbock L Co.
Gegr . 1883.

Elisenstraße 4.
Telephon 3301

ctngctroffen . Gebe
davon billig ab.
HlM Freis

Rauhchorst 47

ZinumM
grün ematll ., in gut.
Zustand, für 30 RM
abzug . Mozartstr. 4.

iZZßUlÄs
billig zu verkaufen.
Nachzusragen in der
Geschäftsstelle d. Bl

Zu verkaufen eine

die bald kalb . mutz.
G . Bruns,

M e t j e n d o r f.

vlubsosa. fast neues" Oberbett u. Kits.,Spiegel m , Spiegel-
schrl., Stachtschrl. , kl.
Wascht ., vschd. Lam¬
pen zu verkaufen.

Nebenstraße 37.

Zu verk. eine 8jährg.
MMiM Aule
sich , in jed . Geschirr.

E . Kloppenburg,
Mansholt.

Zu kMlen MW

Zu vk. Mi Mu
mit 72 und 76

Punkten
UWSte Kim
Gerhard Meyer,

Bloherseld. CH . 105.

GM . Mm
zu kauf , gesucht . An¬
gebote unt. T V 911
an die Geschst. d . Bl.
Großer Nutzbaum-MrmWM

zu kaufen ges. Angb.
erb . unter T S 908
an die Geschst. d . Bl.

MW .MwrmM
Gr. 48, gut erhalten,
NU . MMSM

abzugeben.
Ziegelhosstratze 601.

!/aufe getrg . Garde-" robe. Unger , Kur-
Wickstr , 32. Tel. 2249.

CeMM

AMMN
Student , Kölner, s.Austausch
in bürgerlich. Hause.
Eilangebote unter T
H 900 an die Gescb.-
ftelle dieses Blattes.

W»»>iMIiM«!»MW
TeWen

Gefunden einDaMnkalmai)
im Bürgerbusch.

Duvenhorst,
Scheideweg 153.

besteh , aus 3 Räumen,
Küche und Zubehör
zu mieten gesucht

Jnfauterieweg 43
Telephon 4311
Junges Ehepaar

sucht zum 1. Dezbr.
1932 oder 1 . Januar

1933
5-3 il!M .-MUg.

Bad, Zentr .heizung,
gute Gegend. Ange¬
bote unter T N W5
an die Geschst. d . Bl.

6—8-Zimmer-WöllNIW
zum 1 . Januar oder
später zu mieten ges.
Angeb . unt . O B 809
an die Geschst. d . Bl.
Möbl . 2-Zimmer-" » wohng. m. Koch-

enheitgelegenheit ges. An¬
gebote unt . T L 903
an die Geschst. d. Bl.

3« vermieten
Linsach mbl. Wohn-^ und Schlafzim. zuvm. Georgstr. 15 ob.

klung . Ehep. ( Mal.)» sucht zum 1. Nov.
zwei Zimmer und
Küche. Angebote un¬
ter T I 901 an die
Geschäftsstelle d. Bl.

k?ortzugsh. billig zu° verk . kmpl . Schlaf¬
zimmer , Stube und
Küche, gr . Schuppen.Eveut. Tausch gegenMotorrad (BMW ).

Eichenstraße 31.

in tadells. Zustand,
6 bis 6K- Nieter lg .,
1,60 bis 1,70 Meter
breit, mit 18 bis 20
Quadratm . Segel, g.
Lar zu kauf , gesucht.
Angebote m . Preis-
ang . unter T T 909
au , die Geschst. d . Bl.

ksunger Mann sucht» Zimmer mit voll.
Pension zum 1 . Nov.
Angeb . unt . T K 902
an die Geschst. d . Bl.
klung . Ehepaar ohne» Kinder sucht kleine
Wohnung. AngeboteT M 904 an die Ge¬
schäftsstelle d. Blatt.

Zu vermieten 3rmg.
!M !M MslMW
an i oder 2 Person.
Angeb . unt . L R 907
an die Geschst. d . Bl.

Zu vermieten einellnterurolinuiir!
an Fam . ohne Kind.

Jnfanterieweg 7.
preundl . Zimmer zu> vm. Georgstr. 28 o.
Möbl . Zimmer mit

1 oder 2 Betten
und Heizung zu ver¬
mieten. Martenstr. 9.

Rastede
Lehrerwitwe hat

2-ZiNM .-WMW.
ür einz . Frau pas¬
send , zu vm . zum 1.
11. Friedrichstr. 124.

Mt möbl. Wohn- u.
Schlasz . mit zwei

Betten zu vermieten.
Nebenstraße37.

ömr . Wohnung
mit Land zu verm.
zum 1 . Novbr. 1932.

Bürgerselde.
Mittelweg 17.

Zu vm. zum 1 . Nov.
zwei Zimmer

und kleine Küche mit
Zentralheizung.
Grüner Weg 10.

^ NleWesMe^

Mbl . Zimm. zu vm." ' Lindenstr. 1A) ob.

Keltere Frau suchtr> Stellg. als Haus¬
hälterin in kleinem
eins . bürg. Haushalt
auf sofort od . später.
Ang. unt . N 95 F^ .
Nadorst. Straße 12c

TSZZsLW «SW »' SSMMSZrWW
Lockt 5ts ! Iuog
8m dersst, okne 1c>kn uooblässig
ru cnksitso . /mgskots unter /4und-
!os 250 7 1 cm häondsriok, lange
8ua6s 73

VMM ZSZMK

Männliche
Ich suche einen

>ür einen leicbwerkäuflichenHaushalts¬artikel auf Gehalt und Provision
Angebote unter B 324 anFiliale Lange Str . 45

kMerÄAMvIm
einer ersten deutschen Versicherungs¬
gesellschaft, die alle Zweige betreibt,
auch Groß- u. Kleinleben. mitgrößerem
Bestand für Stadt u , Freistaat Olden¬
burg ist per sofort , bzw . 1 . November
zu vergeben.
Außer auskömmlichen Provisionen
werden Zuschuß und Reisekosten be¬
willigt.
Reflektiert wird auf einen tüchtigen
Fachmann, der zu allen Kreisen Ver¬
bindungenhat, Sicherheit stellen kann
und in der Lage ist, das Geschält aus¬
zubauenu . die Vertreter -Organisation
zu vergröbern.
Ausführliche Angebote , die auf Wunsch
vertraulich behandelt werden, unter
P S 847 an die Geschäftsstelle d . Bl.

Dauernde und
angenehme

VMMWMK.
finden tücht . Leute,
gleich welch . Berufs

oder Geschlechts.
km M MM
Monatsverdienst.

Sehr günst. Gelegen¬
heit für solche, die s.
selbständ . mach , wol¬
len. Auch als Haupt¬oder Nebenverdienst.
Kein Reisen. Angeb.
unter Beilage eines
mit d. genauen Adr.
versehenen Briefum¬

schlages an
Chem. Fabrik

Stierli , Hallingen
(Amt Lörrach) .

Weibliche
Einfaches, tüchtiges,

freundliches
MUS MVAn
oder MMn

für Küche und Haus
zum 15. Ott . gesucht.

Frau A. Brüns,
Sommerfrische

Hasbruch
( Post Grüpvenbühr.)

Ul, MMA
für landw. Haushalt

MW
H . Abel , Lintel.

nicht unter 20 Jah¬
ren. Näh- und Koch¬
kenntnisse erwünscht.
Frau A. Uhlenkamp,
Manufakturwaren-

geschäst,
Nordseebad Juist.

Kos MWM
Angebote erbeten an

W. Heuer, Aukt .,
Bad Zwtschenahn.

gesucht sofort oder
später e. Mädchen

für Landwirtschaft.
Hermann Kayser,

Wehnerfeld.
Gesucht für sofort

MM . NWW
Waffelbiickerei
Jacob Adam,
Pferdemarkt,

Ecke Polizeikaserne.
Gesucht für sofort

oder zum 1 . Novbr.

mit gut. KochkenntN-
Zu meld . Ratsherr?
Schulze-Straße 15 l.

tr
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Für Haushalt und
Landwirtschaft hiesi¬
ger Gegend gesucht
zum 1 . 11. oder 1-

12. d . I.
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Aus all
Was Deutschland Hindenburg schenkte

Aus allen Teilen des Deutschen Reiches sind dem
Reichspräsidenten von Hindenburg zu seinem 85 . Geburtstag
neben Tausenden von Gratulationen auch zahllose Geschenke
zugesandt , teilweise auch persönlich überbracht worden . Man
brauchte mehrere Tage , um einen Ueb erblick zu gewinnen
und der Oessentlichkeit Mitteilung über diese erfreulichen
Beweise von Anhänglichkeit , die das Landesoberhaupt im
deutschen Volk genießt , machen zu können . Nächst den Blu¬
menspenden stehen die zahlreichen Geschenke , die aus Wein¬
sendungen — von einer Flasche bis zu ganzen Kisten — be¬
stehen , an zweiter Stelle . U . a . hat der Senat einer Hanse¬
stadt 85 Flaschen auserlesener Weine geschickt, während von
einer bekannten Sektfirma eine Kiste Sekt eingegangen ist.
Vielfach haben Handwerker und Bauern die Produkte ihrer
Arbeit geschickt, oft mit rührenden Begleitschreiben , in denen
die Hoffnung ausgesprochen wird , daß der Herr Reichs¬
präsident dem deutschen Volke noch recht lange erhalten
bleibe . Ein westfälischer Bauer sandte eine ^ Westfälische
Kiste " mit Schinken , Pumpernickel und Steinhäger , ein
Fischer von der Waterkant Flundern und Sprotten . Ein
Konditorgeselle erschien persönlich im Büro des Reichspräsi¬
denten , um sein Meisterstück, eine riesige Bretzel , als Ge¬
schenk zu übergeben . Besonders zahlreich sind unter den
Schenkenden die Kinder . Besonders erwähnenswert erscheint
auch die Gabe einer alten Frau , die in einem Paket ein Paar
selbstgestrickte Strümpfe übersandte . Dabei lag ein Brief , in
dem die Frau den Reichspräsidenten bittet , im Winter ihre
Strümpfe zu tragen , damit er sich nicht erkälte . Weiter sind
die geschenkten Bilder sehr zahlreich , von wertvollen Radie¬
rungen und Oelgemälden bis zu ganz einfachen Zeichnungen.
Sehr groß ist auch die Zahl der Bücher — teilweise direkt
von den Verfassern , — stets mit herzlichen Widmungen.

Merkwürdiger Eisenbahnunfall
Dieser Tage fuhren in einem Personenzug zwischen

Wildenschwert und Brandeis an der Adler ( Ostböhmen ) Re¬
kruten in ihre Garnisonen . Sie winkten aus den offenen
Fenstern Leuten an der Strecke zu , als unversehens der
Schnellzug aus Prag heranbrauste und die Hände von fünf
Rekruten ungarischer Nationalität streifte . Zwei kamen mit
Abschürfungen davon , zwei erlitten ernstliche Finger - und
Knochenbrüche , und dem Fünften mutzte die Hand in dem
Krankenhaus , in das die Verletzten sogleich geschasst werden
mutzten , vollständig abgenommen werden . Die Strecke macht
eine scharfe Kurve , so daß der Gegenzug erst im letzten
Augenblick bemerkt werden kann.

K
Königin Viktoria als Bühnendichterin

Man muß es den Amerikanern lassen , daß sie mit dem
Geschmack ihres Publikums einträgliche Geschäfte zu machen
verstehen . Auf der Suche nach einer neuen Sensation hat ein
amerikanischer Impresario soeben entdeckt , daß die Königin
Viktoria von Spanienin ihrer Jugendzeit ein anspruchs¬
loses Bühnenwerk geschrieben hatte . Dieses Stück , das „D e r
Weg des Herzens" heißt , wurde vor etwa 25 Jahren

« Wett
bei einer Familienfestlichkeit in den Gärten des Schlosses von
Sandringham durch Amateure ausgesührt . Das genügte , um
den Impresario zur Annahme dieses verschollenen Stücks zu
veranlassen . Er hat der Exkönigin ein Riesenhonorar für die
Ueberlassung des Stücks bezahlt , und er wird sicherlich an
dem Geschäft noch gut verdienen , denn die große Reklame
wird ihm in den Vereinigten Staaten erhebliche Einnahmen
verschaffen . Der Impresario soll sogar die Exkönigin ver¬
anlaßt haben , ein neues Theaterstück zu schreiben , das er
ebenfalls zu einem sehr hohen Preis erwerben will.

Scheidungen glücklicherweise zu teuer — in Kanada
In Kanada hat man .soeben die Entdeckung gemacht , datz

die Wirtschaftskrise zu einem erheblichen Rückgang der Schei¬
dungen geführt hat . So ist die Scheidungsziffer in
Quebec gegenüber dem Vorjahre um fast 22 Prozent zu¬
rückgegangen . Kanadische Journalisten hatten Veranlassung
genommen , dieser Erscheinung nachzugehen , und sie haben
bei ihren Nachforschungen die Entdeckung gemacht , daß die
meisten Scheidungslustigen die A n w a l t s k o st e n , die recht
beträchtlich sind , scheuen. Auch in Fällen , bei denen die
Ehegatten befürchten müssen , zur Zahlung einer Rente an
die geschiedene Frau verurteilt zu werden , sieht man lieber
zu , sich in Güte zu einigen . So steht man denn , daß die Wirt¬
schaftskrise wenigstens in Kanada etwas Gutes bewirkt hat,
nämlich eine versöhnliche Besinnung in zahlreichen Ehen , die
sonst unweigerlich zur Scheidung gelangt wären.

Zuidersee -Katastrophe verhütet
Durch Zufall sind umfangreicheBode n s e n ku n-

gen andenSchleusenderneuenAbflutzdeichwerkederZuiderfee
festgestellt worden , die , falls sie nicht rechtzeitig entdeckt wor¬
den wären , die ganzen , mit einem Milliardenauswand aus¬
geführten Arbeiten zur Trockenlegung eines Teils der Zuider-
see gefährdet hätten . Es handelt sich um Unterspülun¬
gen unter den Schleusen in einer Liefe von
zehn Meter. Die Unterspülungen wurden durch die
außerordentlich starken Wasserströmungen hervorgerufen.
Glücklicherweise wurden sie festgestellt , bevor die Fundamente
der Schleuse in erhebliche Mitleidenschaft gezogen worden
waren . Wären die Schäden unbemerkt geblieben , dann wäre
der Einsturz der gesamten Schleusenwerke die unabänderliche
Folge gewesen . Die Direktion der Zuidersee -Werke bestätigt
die Bodensenkungen , gibt jedoch gleichzeitig bekannt , daß jetzt
kein Grund zu irgendwelchen Beunruhigungen vorhanden
sei ; die erforderlichen technischen Maßnahmen seien getroffen.

Krise und Selbstmord
Ueber die Frage , ob die Wirtschaftskrise für die Zu¬

nahme der Selbstmorde in den Vereinigten Staaten verant¬
wortlich zu machen sei , hat sich der Statistiker der Metro-
Politan -Lebensversicherungs -Gesellschast Vr . Louis Dublin
geäußert . Obwohl gegenwärtig in den Vereinigten Staaten
mehr als 20 000 Selbstmorde jährlich Vorkommen , glaubt er
doch , daß die Ursache nicht in der allgemeinen Wirtschafts¬
lage , sondern in der Geistesverfassung des einzelnen zu suchen

ist . Die Selbstmörder stellen eine Menschenklasse dar , die
leichter erregt ist und alles schwerer nimmt als der Durch¬
schnitt . Diese unglückliche Anlage hat mit den Wirtschafts¬
verhältnissen wenig oder nichts zu tun . Die Zunahme der
Selbstmorde begann im Jahre 1925 und stieg dann beständig
in jedem folgenden Jahre ; sie war in den Jahren der „ größ¬
ten Prosperität "

, 1927 und 1928 , ebenso deutlich wie in den
Jahren der Krise . Dublin möchte die Steigerung der Selbst¬
mordziffer eher für eine Nachkriegswirkung halten , da in den
Kriegsjahren die Selbstmorde immer mehr zurückgingen und
ihre Mindestziffer 1920 erreichten . „Im Kriege, " führte er
aus , „passierten so gewaltige Dinge , daß die persönlichen
Schwierigkeiten daneben gering erschienen . Das Leben war
damals ein großes Abenteuer , an dem jeder leidenschaftlichen
Anteil nahm , und durch den Tod so vieler war die Lebens¬
lust , ja Lebensgier gesteigert . Nach dem Kriege setzte dann
die Reaktion ein , die eine Vermehrung der Selbstmorde mit
sich brachte ."

H-
Ein Selbstmord , der einen andern verletzte

Sonderbare Folgen hatte der Selbstmordversuch einer
jungen Frau in Paris , die sich aus dem Fenster ihrer Woh¬
nung am frühen Morgen herunterstürzte . Sie fiel einige
Stockwerke herab , aber die Wucht des Aufpralls auf die Erde
wurde dadurch verringert , daß sie auf den Kopf eines 14jäh-
rigen Jungen fiel , der gerade auf dem Wege zur Schule an
dem Fenster vorbeiging . Die Selbstmörderin kam infolge
dieses unerwarteten Zusammenstoßes fast unverletzt davon,
aber der arme Junge brach dabei ein Bein und liegt jetzt im
Krankenhaus . Seine Eltern haben gegen die Selbstmord¬
kandidatin eine Klage wegen Körperverletzung eingeleitet.

6 VSfLÜZSL
b 6 8 8 6 u

billigen
Snglsbigsn

s nc> m 3 n 6 lok
s s l n 8 v ll m 6 o k 8 n cl

unck
lmmen glelvl,

L Jeder itt veedöchtta
"
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Der andere schob sich halb schräg durch die Tür . Er
r - Wurde von riesigen Taschen behindert , die überall anstießen,
in stEr nahm seine Mütze ab , lächelte freundlich.
^ „Der Briefträger ! " stammelte Ruth , heftig zitternd . Sie

mußte sich halten , um nicht aufzuschreien vor innerem Auf-
ch xuhr . Ihr Freund warf ihr schnell einen warnenden Blick zu.
;r Der Postbote hatte es nicht bemerkt . Er rieb seine große,

vernebelte Brille und kramte umständlich in seiner Mappe.
8 „ 's war fei gar net leicht , Eahna in Tutzing zu finden !"

z brummte er wichtig . „Die Leit , die wo Walter heißen , gibt ' s
il hier vui zu vui , in dera Säsong . Drei Hotels bin ich schon
U umanandagestiegen , Eahnawegen ! " Er wischte sich sachlich
h. und gründlich die Stirn ab . Man mußte nach seiner Ersah-
h- rung den Kurgästen Zeit lassen , so ungewöhnliche Leistungen
st- erst voll zu würdigen . Trinkgelder waren zwar eigentlich ab-
p, geschafft — aber immerhin , „bei die Fremden —
- Egon stand unschlüssig . Er konnte sich nicht erklären , von

wem dieser Brief kommen könne . Und auf falschen Namen.
Hatte man sie schon entdeckt ? Drohte neue Gefahr ? Eine

^ Falle?
„Also ! " Der Beamte hob einen Einschreibebrief vor die

ht Brille . „Da hätten wir 's schon ! Walter — in Tutzing am
1. See . Aus Berlin kommt 's "

, Egon zuckte zusammen . Der
andere las weiter : „Walter . . . Dös san ja woll Sü ? " Er
schob ihm den Brief hin.

„Hans Martin Walter , Kaufmann "
, las Egon . „Das

m bin ich nicht "
, sagte er ruhig , mit freierer Stimme.

Der andere krauste ungläubig die Brauen . „Dös san Sü
(net ? Der — ? " Er buchstabierte noch einmal : „Der Hans

^ / Martin Walter ? Ja , mei Herr , Sü san doch Herr Walter !"
es „Ich heiße Wilhelm Walter "

, wehrte Ehrburger . „Der
Brief ist nicht für mich . "

„Aber wo Sü ihn doch schon erwartet hatten ! " beharrte
der Postmann.

7
"

„Diesen Brief nicht ."

„Himmisakra ! " fluchte der Briefträger , sichtlich ver-
n ärgert . Er sah das erwartete Trinkgeld entschwinden . „Eine

Müh '
, wo man hat , wenn sich alle Leit ' Walter nennen ! Drei

Hotels umananda ! Pfeilgrad — alles heißt heute Walter ! "

^ Egon schob ihm ein Geldstück hin . „Damit Sie nicht zu
-7 böse auf die Walters werden ! " Es war ihm darum zu tun,
i dieser Szene ein Ende zu machen . Er sah , daß Ruth nahe

daran war , zusammenzubrechen.
!ß '

„Dank ' schön — dank schön ! " sagte der Postbote , auf ein-
v . mal freundlich . Man soll nie zu früh grantig werden , dachte
r; er heimlich , bei diese Fremden ! Bei dena kennt sich allweil

Hei Mensch net mehr aus ! „Also das nächste Mal ! " grüßte er

dienernd und schob seine Taschen hinaus in den Hausflur.
Sein klappernder Schritt verlor sich nach außen.

Egon schloß schnell die Tür und schaute zu Ruth hin.
„So was geht auf die Nerven "

, meinte er fröstelnd . „ Wir
sind noch zu ängstlich . "

Sie fuhr sich erregt durch die struppigen Haare , aus
denen die Locken schon lange vergangen waren . Sie gab
keine Antwort . Nervös sprang sie auf , ging vom Tisch nach
dem Spiegel , vom Bett nach der Tür , vom Schrank nach dem
Fenster , ratlos , atemlos , ohne Pause . Endlich blieb sie vor
dem Schrank stehen ; kramte im Koffer.

Egon hatte sich langsam ins Zimmer gedreht . Schmerz
und Trauer lagen in dem Blick , mit dem er die Freundin
umfing ; stumme Verzweiflung , Hoffnungslosigkeit . Da sah
er , daß sie ein Etui in der Hand hielt , eine Spritze heraus¬
nahm , sie füllte . Mit einem Schritt war er bei ihr und riß
ihr die Hand weg . „Du sollst kein Gift nehmen ! " herrschte
er sie zornig an . „Das Zeug ist allein schuld an ' all unserm
Elend ! " Er sprang nach dem Fenster und drehte den Riegel.
Ehe sie es verhindern konnte , warf er das Päckchen hinaus,
in die Wellen.

Ihre Hand kam zu spät , griff vorbei — ins Leere . Mit
einem wütenden Schrei , wie eine Rasende , krallte sie sich in
seinen Aermel , hämmerte mit beiden Fäusten auf seine brei¬
ten athletischen Schultern , vor Aufregung schluchzend.

„Ich dulde nicht mehr , daß du Gift schluckst! " sagte er
hart , ohne sie anzufassen.

„Es war — war mein letztes ! "
Er hielt ihre Faust fest. „Desto besser ! Du nimmst mir

kein Gift mehr ! Es ist ein Verbrechen .
"

Mit flackerndem Blick starrte sie ihn an . „Verbrechen?
Das sagst du zu mir ? ! Nach dem , was du tatest ? Du nennst
das Verbrechen ? — Gut — schaffen wir Klarheit ! Jetzt will
ich die Aussprache — will alles sagen , was mich fast ver¬
brannt hat ! Jetzt will ich die Abrechnung , wenn du mir so
kommst ! Jetzt hält mich auch nichts mehr!

Mit einem Ruck fuhren sie beide herum , drehten sich in
das Zimmer.

„Hände hoch ! " kam es noch einmal vom Gang her . In¬
spektor Brandt stand in der offenen Tür , mit erhobener
Waffe.

„Hier — ich bin der Mörder ! " sagte Ehrburger ruhig.
Er sah nicht zu Ruth hin , als man ihn hinausstieß . . .

Ruth Schauenburg saß mit gesenkten Lidern . Sie war
blaß . Um ihre Augen lagen tiefblaue Schatten . Sie schien
um Jahre gealtert zu sein . Die Haut war spröde , das Haar
ungeordnet . Sie merkte es gar nicht , datz das Batisttaschen¬
tuch , das sie immer wieder nervös durch die zuckenden Fin¬
ger zog , zerrissen und schmutzig war.

Landgerichtsrat Kettler streifte die vor ihm Sitzende mit
einem mitleidigen Blick . „Sind Sie so weit ? " fragte er zu
Erna Klarenbach hinüber.

Die reichte ihm als Antwort das Protokoll hin . Er las

es . „ Schön — danke ! — Also , Fräulein Schauenburg "
, —

er brachte das Wort „Angeschuldigte " noch immer nicht über
die Lippen — „Sie geben zu , dem Maler van der Straat
kurze Zeit vor seinem Tode ein Gift in seine Orangeade ge¬
schüttet zu haben ; behaupten aber , daß dieses Gift nach
Ihrem Wissen nur ein Schlafmittel — Veronal — gewesen
sei , das Sie ihrem verstorbenen Freunde einflößen wollten,
um in der Nacht ungestörter das Ihnen gehörige Parlen-
halsband aus dem Safe nehmen zu können . Dieses Mittel
hielten Sie für notwendig , weil Sie die Absicht hatten , sich
von Ihrem Freunde zu trennen , und Sie befürchteten , daß
er Ihr Halsbband zurückhalten werde . Und außerdem , weil
er den Schlüssel zum Safe in seiner Tasche oder im Schreib¬
tisch aufzubewahren pflegte . So war 's doch , nicht wahr ? "

Sie nickte nur müde . Ihr Blick ging wie abwesend über
Inspektor Brandt hin , der stumm neben Till saß.

Kettler hob seine Stimme . „ Sie geben weiter zu , daß es
nicht ausgeschlossen ist — nicht ausgeschlossen "

, wiederholte
er , mit einer Wendung zu den anderen Herren , als liege ihm
darän , sie auf diese Worte aufmerksam zu machen , „daß die¬
ses Gift , das Sie selbst für Veronal hielten , tatsächlich ein
anderes Gift gewesen sein könnte ; zum Beispiel das Gift,
das den Tod ihres Freundes herbeigeführt hat . So daß also
ohne Ihr Wissen und Wollen eine Verwechslung vorliegen
würde .

"
Er stockte verlegen . Er glaubte , um Assessor Tills Mund

ein deutliches Lächeln gesehen zu haben . Er wußte , daß Till
seine Schwärmerei für Ruth Schauenberg kannte . Der heim¬
liche Spott des anderen irritierte ihn ; er gab seiner Stimme
eine kühlere Färbung . „Sie sagten weiter aus , Fräulein
Schauenberg , daß Sie das vermeintliche Veronal von Herrn
Geheimrat v . Schleicher , Ihrem Arzt , erhalten hätten und
daß dieser nur annehmen konnte , daß das Veronal für Sie
bestimmt sei ."

Ruth warf ihm einen gequälten Blick zu . Sie kämpfte
sichtlich mit Tränen.

„ Wie kamen Sie nun zu der Vermutung , daß die Gifte
verwechselt sein könnten ? "

„ Weil ich mir den Tod durch Vergiftung nicht anders zuerklären vermochte . Ich hatte Gewissensbisse wegen des
Schlafmittels überhaupt .

"
Diese Gewissenhaftigkeit wie Ihr offenes Geständnis

machen Ihnen nur Ehre "
, entschlüpfte es dem Landgerichts¬

rat . Er errötete heftig und markierte einen Hustenanfall.
Assessor Tills spöttisches Schweigen verdroß ihn unsagbar.
„Aber diese Vermutung ist natürlich noch kein Beweis für
ihre Richtigkeit "

, sagte er laut , wie in Abwehr des heim¬
lichen Spötters . „Es ist sehr Wohl möglich , wenn auch nicht
wahrscheinlich ; datz außer Ihrem ungefährlichen Schlafmittel
noch ein zweites , tödliches Gift in die Orangeade getan
wurde . Von einem anderen Täter . Entweder vorher oder
nachher . Dieses tödliche Gift könnte zum Beispiel schon in
dem Glase gewesen sein , bevor Sie zu van der Straat
kamen .

"
(Fortsetzung folgt)
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De knüpkOe EmsseSam
Mt 'n mojen TwüschenahnerAal
Gung Schoster Harm na Hus hendal.
Vor unnern Arm keek em de Snut
Un achter hung de Steert herut,
Minja,, Wal för ' n Aal ! So dick un fett,
As inüimig een kin ätsn hett!
So n Meter twüschen Kopp un Steert,
De weer ganz Witz sin Dahlsr wert.
All halw Stieg Trä fohl Harm is mal
So sinnig to ; denn füh, so'n Aal
Zs glatt un glipsch , un wull ' t Mullör,
Rutsch he em — swups — na achtern dar.
Na, endlich weer Harm denn bi Hus.
Töw Harm, dach he , man ganz gedus,
Ahn Lärm de Husdär upgemakt,
Wer weet denn, of de Olsch nich Walt ? !
Ru rin in ' 1 Därlock , un denn - hech ! —
He druck un druck, dat wull nich rech,
De dumme Husdär klemm flck jo;
Noch mal ' n Ruck, nu weer se to.
„So , Ol, nu hol die faß an ' n Tuhn " ,Brumm Harm, „süß denkt se, du bis duhn,
Denn weet de Düwel, Wat passeert !"
Man Leen harr em Wall pultern hört;
Se stund all mit de Fürtang ' prat.
Verflixt, dach Harm, nu is ' t so lat!

GSZMMM MS dem LsMZsMe
Für den Inhalt des SprechsaalZ übernimmt dis SchriftleUung den Lesern gegenüber
keine Lerantworlung . Zuschriften ohne deutliche Namensunterschrift und Wohnungs¬
angabe werden nicht geprüft. RüSserrdung erfolgt nur . wenn Rückporto beigefügt ist-

Gründe mr die Ablehnung eines Eingesandts werden nicht angegeben

Herrn vr . Nutzhorn, Rüstringen
Auf Ihren Artikel „ Zur Beamtenprotestversammlung" hat

Ihnen Herr Akbers bereits geantwortet. Soweit Sie aber den
Landeslchrerverein besonders erwähnen, möchte ich dieser Ant¬
wort noch einiges hinzusügen.

Sie sagen , wir hätten die Unterredung mit dem Herrn
Minister in verächtlicher Weise wiedergegeben. Unser Schul¬blatt soll sogar die Ausführungen des Herrn Kultusministers
falsch gebracht haben. Darauf möchte ich Ihnen erwidern: In
der Lehrerversammlungam 1. Oktober d . I . ist von einer ganzen
Reihe Zeugen bekundet worden, daß auf den Bezirksversamm¬
lungen durchaus sachlich und in anständigemTon berichtet sei.Das Schulblatt hat seiner Zeit einen Bericht über die Zwischen-
ahner Versammlung des NationalsozialistischenLehrerbundesaus den „ Nachrichten für Stadt und Land" abgedruckt und daran
berechtigterweise seine Bemerkungen geknüpft . Eine Richtig¬
stellung des „Nachrichten " -Ariikels seitens des Herrn Ministersoder des Nal.-soz. Lehrerbundes war nicht erfolgt. Somit
mußte unser Schulblatt dazu Stellung nehmen. Nach unserer
Aussprachemit dem Herrn Minister habe ich in unserm Vor
stände die Sache klargestellt , und unser Schnlblati hat eine Be¬
richtigung gebracht . Wenn jetzt von gegnerischer Seite nochwieder die Behauptung ausgestellt wird, . wir hätten die Aus¬
führungen des Herrn Ministers in verächtlicher Weise oder gar
falsch wiedergegeben, so kann ich nicht mehr an Irrtum glau¬
ben , sondern mutz die Handlungsweise anders bezeichnen.

Zur Ernennung des Schulrats Schlüter nur ganz kurz:
Herr Schlüter wurde seiner Zeit nebst einigen andern Kollegenvom Landeslehrerverein der Regierung für das Amt eines
Schulrats empfohlen. Nach Befürwortung durch das Oberschul¬
kollegium wurde er dann durch das derzeitige Ministeriumernannt.

lieber den kommunistischen Abgeordneten Müller auf der
Versammlung gegen den Abbau der Volksschule ist schon so oft
geschrieben worden, daß es sich erübrigt, noch einmal darauf
einzugehen. Wer sich nicht eines besseren belehren lassen will,
dem ist nicht zu helfen.

Sie find so freundlich, Herr Or. Nutzhorn, uns an den
Zweck unseres Vereins zu erinnern. Ich glaube ja nicht , daßSie sich damit zu der Ansicht des früheren Staatssekretärs
v . Puttkamer bekennen wollen. Sie sagen , der Lehrerverein sei
gegründet worden, um der geistigen Fortbildung der Lehrer
zu dienen, und der materialistische Zug sei erst durch die späte¬
ren Vorsitzenden in den Verein hineingetragen worden. Die
ersten Satzungen vom 30. April 1861 sagen : „Der Landeslehrer-Verein stellt sich die Ausgabe , eine Vereinigung sämtlicher
Lehrer des Herzogtums behufs Förderung der Interessen der
Schule herbeizuführen. " Unsere jetzigen Satzungen lauten:
„Der Oldenburgische Landes-Lehrerverein stellt sich die Auf¬
gabe , die Angelegenheitender Schule und der Lehrer zu för¬dern. " Daß bei der Bearbeitung dieser Aufgabe der materia¬
listische Zug nicht überwiegt, davon können Sie sich überzeugen,
wenn Sie bei mir Einsicht nehmen wollen in das Verzeichnis
der Themen, die seit 1877 in den Versammlungen des Vereins
behandelt sind . Auch die „ späteren Vorsitzenden " haben danach
dem Materialismus keinen besonders breiten Platz eingeräumt.
Daß sie auch die äußere Lage der Lehrer zu bessern suchten , war
ihre Pflicht und Schuldigkeit. Damit handelten sie nicht nur
im Interesse der Lehrer, sondern auch in dem der Schule. Sie
folgten darin dem Beispiel anderer Vereine. Ich erinnere z . B.
an den Kampf der Philologen um die Gleichstellung mit den
Richtern. Dieser Kampf des Philologenvereins , dem Sie ja
auch angehören, um materielle Dinge wird doch sicher auch von
Ihnen gebilligt sein . Warum wollen Sie uns denn gleich als
Materialisten verschreien , wenn wir auch um unser Recht
kämpfen?

Zum Schluß Ihres Artikels behaupten Sie von der Be-
amtenversammlung: „Es war eine Versammlung von einer
Engherzigkeitund Gehässigkeit , wie man sie selten erlebt." Nein,
Herr vr . Nutzhorn' Die Versammlung war aufgeregt, sehr auf¬
geregt. Aber worüber ? Ueber Ihr Benehmen in einer Ver¬
sammlung, in der Sie als nicht geladener Gast weilten, und
über das Bestreben des Herrn Behlen, wiederum Dinge vor¬
zutragen, die am selben Morgen in der Lehrerversammlung
durch Zeugen widerlegt waren. Herr Albers hat m . E . sein
Amt als Vorsitzender vollständig korrekt verwaltet.

Oldenburgischer Landeslehrerverein.
Meinen.

Ist
Herrn Albers zur Antwort

Ich bin in dein guten Glauben in dis Versammlung ge¬
gangen, daß es sich um eine öffentliche Beamten-Protestver-
sammlung handle, zumal Polizeischutz angesordert war , was bei
Mitgliederversammlungendoch nicht üblich ist. Ich habe mir keine
Namen von Zwischenrufern ausgeschrieben , habe auch den des
Herrn, der Herrn Behlen „Lügner" nannte, nicht erfahren. Er
kann beruhigt sein . Die Versammlung ist also in ihrer Ein¬
stellung gegen mich von einer völlig falschen Voraussetzungaus¬
gegangen. Es ist nicht „Aerger" über die „Raus !" -Ruse ge¬
wesen , was mich zum freiwilligen Verlassen des Saales veran¬
laßt hat, sondern tiefste Scham über das Verhalten einer durchdie Gehaltskürzung verdrossenen Menge deutscher Beamter, die
eine der Ihren und des Herrn Rausch entgegengesetzte Mei¬
nung überhaupt nicht hören wollte. Daß Sie als Redner und
Versammlungsleiter ein gut Teil beigetragen haben zu der
herrschenden Erregung , werden Sie sich von Ihren Freunden
gewiß gern haben bestätigen .lassen . Der Ton macht die Musik,Sie Häven den für Ihre Zwecke richtige » angeschlagen . Warum
Wollen Sie sich das nicht auch von mir sagen lassen?Herr Albers, Sie erklären meine Behauptung, die Leitungdes Deutschen Beamtenbundes habe „positiv Partei für die Er-

„Du, Moder"
, ropp he , „ kiek doch mal,

Wat meens, is dat nich 'n leckern Aal?
Den hebb ick di van 'i Mark mttbroch,
Süh hier — - Wat 's dat — — ? Jus harr ' ck em noch-
Nu is he weg - l " — Dor stund us Harm,
Dat Piggemeni wiß unuern Arm.
„ Wo harrs em denn? — „In dit Poppier!
Dor is noch 'n Fettplack , kiek doch, hier !"
„Will di bi Fettplack , töw man mal,
Mi hört he , un du sretts den Aal,
Dario noch duhn un dick un vull!
Nä, sowat is mi doch to dull !"
Un Harm de kreg ganz eisch sin Fett,
Bit Leen vermö' ; denn rin iu ' t Bett.
Den annern Morgen, denkt blot mal.
Do hung de ol verneihte Aal,
So lang un dick un fett he weer,
Mit ' n Steertend faßklemmt an de Dar!
„Nu kiek "

, grien Leen , „ na, denn man to,
Wat WM wi mehr? Dor is he jo!
Herrjeses, nä , un Wat für een !"
Un se verputz em ganz allem.
Van de Tiet knurrt Harm jedes Mal,
Snackt well van Twüschenahner Aal:
„ Nä Wat , dat Untügs is nix wert,
De hsbbt rein nix as Knäp in 'n Steert ! " Georg Biivers.

. füllungsparteien ergriffen, habe stets in demokratischem Fahr¬
wasser gesegelt und in diesem Sinne gehandelt" für „unwahr " .
Ich will Ihnen vor aller Oefsentlichkeit einen Beweis für meine
Behauptung geben:

Die Zeitschrift „Der Beamtenbund" hat im Jahre 1924 den
parteipolitisch umstrittenen Dawes -Plan , der unter dem Ka¬
pitel „Deutsche Reichsbahn" die deutschen Beamten als dünkel¬
haft bezeichnte, der die Reichsbahnbeamten aus dem Reichs-
Verhältnis löste und einer privatkapitalistischenGesellschaft
überantwortete, befürwortet. Ebenso einseitig im Sinne der
Erfüllungsparteien ist der Beamtenbund für den Aoung-Plan
eingetreten. Wie kam vor der Reichstagswahl am 14. Septem¬ber 1930 ein Aufruf der Staatspartei in die Zeitschrift einer sich
politisch neutral nennenden Organisation ? Herr Flügel von
der Leitung des DBB . Unterzeichnete mit den Vertretern der
einseitig eingestellten Arbeiter- und Angestellten -Gewerkschaften
einen Aufruf gegen die „Harzburger Front "

, ohne dazu etwa
durch Beschlüsse der Harzburger Tagung , die sich gegen die Be¬
amten gerichtet hätten, eine Berechtigung dazu zu haben. Den
Aufruf zur Wahl von Hindenburgs hat Herr Flügel ebenfalls
mitunterzeichnet, allerdings unter Fortlassung des Namens
Ihres Bundes . Daß aber allgemein die Unterzeichnung als
bundesamtlich aufgefaßt worden ist, beweisen die bekannten in¬
ternen Auseinandersetzungen, die sich daran angeschlofsen haben.Des öfteren ist die Leitung des DBB . aus eigenen Reihen her¬aus aufgefardert worden, sich jeder Einflußnahme aus politische
Ereignisse zu enthalten. Während nun der größte Teil der
preußischen Beamten die Absetzung Brauns und Severings
freudig begrüßt hatten, hat die Leitung deutlich gezeigt , daß siein einer Linie mit den schwarz -roten Richtungsgewerkschaften
steht , indem sie mit diesen zusammen den Aufruf vom 80. Juli
d . I . unterzeichnethat, der unter der Ueberschrift „An die deut¬
sche Arbeitnehmerschaft" ( !) gegen jene Absetzung Partei ergriff.Was hat die Leitung des DBB . gegen den verfassungswidrigen
Erlaß der preußischen Staatsregierung unternommen, der den
Beamten die Zugehörigkeit zur NSDAP , verbot? Was hat sie
getan, als Herr Severing in Preußen die Polizei -Offiziers-
vereiniguug brüskierte? Nickis. Als aber der nationalsoziali¬
stische Minister Klagges in Braunschweig gegen eine Polizei¬
beamtenvereinigung vorging, welche die KPD . zu einer Ta¬
gung eingeladen hatte, wurde sie tätig.

Nach diesen Proben und den in Oldenburg jetzt hinzu-
gelieserten, werden Sie , Herr Albers, die Behauptung , derDBB . sei politisch neutral , nicht weiter aufrechtzuerhaltenwagen dürfen. Die Oefsentlichkeit wird nunmehr verstehen,warum die Leitung dieser Organisation von einer national¬
sozialistischen Regierung nicht als verhandlungsfähig angesehenwerden kann. Wir haben die Hoffnung, daß die Mitglieder desDBB . recht bald die parteipolitischeinseitig eingestellte Leitungabtreten läßt. Das wäre eine Tat zum Wohle der Beamten¬
schaft und des Staates.

Mit dem Sieg des Nationalsozialismus wird auch in die
deutsche Beamtenschaft wieder der alte preußische Geist ein¬
ziehen , der durch marxistisch -liberalistische Denkweise leider beivielen, wie es scheint , noch verschüttet ist.

Or. Nutzhorn, Rüstringen.
K

Dem Landeslehrerverein zur Erwiderung
In einer Erwiderung an unseren Kollegen Jan Wetjenin Westerscheps zieht der Presseausschuß des Landeslehrer-vereins zu seiner Verteidigung den Landesverband der selb¬ständigen Schmiede in die Oefsentlichkeit . Wir sind dadurchleider gezwungen, uns mit Angelegenheiten zu befassen , die

bisher noch nicht zu unseren Obliegenheiten gehörten. Wir
haben uns bislang noch nie mit Angelegenheiten anderer
Organisationen befaßt und werden das auch in Zukunft nichttun . Wir verurteilen es grundsätzlich , daß die verschiedenenStände sich gegenseitig ausspielen. Es wird von uns außer¬ordentlich bedauert, daß wir angegriffen werden und darauserwidern müssen . Wenn ein Schmiedemeisterals Steuerzahleroder Gemeinderatsmitglied glaubt, sich mit den Lehrergehaltern
beschäftigen zu müssen , so haben wir keine Macht und kein
Recht , ihm dieses zu verbieten und können dafür nicht ver¬
antwortlich gemacht werden. Es liegt uns daher auch voll¬
ständig fern, uns an dem Streit zwischen Jan Wetjen und
dem Landeslehrerverein zu beteiligen. Uns interessiert nur
der letzte Absatz , der die Schmiedepreisezum Gegenstand hat.Der Landeslehrerverein begibt sich hier aus eil? gefährlichesGlatteis , und es wäre für ihn besser gewesen , er hätte zuseiner Verteidigung auf die Schmiedepreiseverzichtet . Zunächstmüssen wir den vom Landeslehrerverein gebrauchten Ausdruck
„Tarif " ganz entschieden zurückweisen . Wir sind freie, selb¬ständige Schmiede und lassen uns von niemandem in die
Zwangsjackestecken. Das von uns 1927 hsrausgegebene Preis¬
buch ist nur eine Kalkulationsunterlage für unsere
Kollegen , das aber Anspruch hat auf Richtigkeit . Es müßtedem Lehrerverein doch ausgefallen sein , daß ein Wagen, dervor dem Kriege 185 RM kostete, nicht mehr für den Preis
herzustellen ist , wenn heute allein die Materialpreise dafür
schon bedeutend mehr kosten, nämlich 227 RM . Genau so istes mit den anderen angeführten Beispielen. Die Material-
Preise sind nach 1927 durchschnittlich um 80 °/°
erhöht gewesen und haben heute noch nicht den
damaligen Stand wieder erreicht. Hinzu treten
die ganz erheblich gestiegenen Unkosten (Steuern , Soziällasten
usw .) . Außerdem müßten sämtliche Preise laut Verordnungdes Preiskommissars 10 Prozent gesenkt werden. Auch dies
sollte dem Lehrerverein bekannt sein . Alsdann zieht der Landes-
lehrerverein zu seiner Rechtfertigung die Löhne des Schmiede¬handwerks heran. Es wird uns der Vorwurf gemacht , daßunsere Löhne um 30 Prozent zu hoch sind . Und gerade hierliegt der Schwerpunkt, woraus auch der ganze Streit hervor-gegangen ist. Das Schmiedehandwerkhat von jeher zu denen
gehört, die morgens die ersten waren bei der Arbeit undabends mit den Letzten die Arbeit niederlegten. Eine Arbeits-

. zeit von 12—14 Stunden war gang und gäbe . Nach dem
Kriege wurde aber auch unser Handwerk gezwungen, die acht-

Gebt zurVolkSspenbe Mode
Gaben werden in der Geschäftsstelleder „Nachrichten"

entgegengenommen.

stündige Arbeitszeit einzusühren. Wenn nun vorher bei 12—14
Stunden Arbeitszeit ein Lohn von 0,65 RM bezahlt wurde,
so mutzte bei der verkürzten Arbeitszeit der Tagesdienst aus
8 Stunden verrechnet werden, um den Ausgleich zu schaffen.
Das rechtfertigt allein schon die Erhöhung von rund 50 Prozent.
Wenn nun der Lehrerverein schreibt , daß die Teuerungszahl
augenblicklich 20 Prozent über dem Friedenssatz liegt, so ist
hiermit doch der Beweis erbracht, daß das Schmiedehandwerk
sehr bescheiden ist . Wir lehnen es ab diesen Punkt in bezug
aus den Landeslehrerverein zu untersuchen, glauben aber, es
Würde hier ein anderes Resultat herauskommen.

Bet dieser Gelegenheit wollen wir dem Landes-
lehrerveretn auch verraten , daß die von ihm an¬
geführten Preise nur in seltenen Fällen erreicht
sind und heute die Arbeiten teilweise ausgesührt
werden zu Preisen , die bis zu 50 Prozent unter
diesen liegen und nicht einmal die Selbstkosten
decken. Boi uns sorgt schon die gegenseitige Konkurrenz
dafür , daß unsere Bäume nicht in den Himmel wachsen . Der
Landeslehrerverein ist zu beglückwünschen , daß seine Mitglieder
nicht unter denselben Verhältnissen den Kamps ums Leben
zu führen brauchen. Aus dieser angeführten Tatsache erklärt
sich auch die ungeheure Notlage im Schmiedehandwerk, seine
Verschuldung, die Unmöglichkeit , Steuern zu bezahlen, sowie
die bittere Not, die in den Familien der Angehörigen des
Schmiedehandwerksherrscht . Diese Not wird noch dadurch ver¬
größert, daß ein Schmiedemeistermit 7 bis 10 Kindern nichts
mehr für seine Arbeit erhält als der Schmiedemetster ohne
Kinder. Bet solchen wirtschaftlich unglücklichen Kollegen er¬
reicht das Einkommen noch lange nicht den Satz wte die
Kinderzulage bei den Lehrern. Wenn der Landeslehrerverem
glaubt, für die Landbevölkerung eine Lanze brechen zu müssen,
so ist ihm selber hierfür hundertmal Gelegenheit geboten, und
er braucht in dieser Hinsicht das Schmiedehandwerknicht voran¬
zuschicken. Denn wir kennen die wirtschaftliche Not der Land¬
bevölkerungschon längst, und unsere Kollegen haben sich daraus
schon lange freiwillig eingestellt . Wir glauben, daß der Landes-
lehrerverrin dies nicht von sich behaupten kann . Wenn nun
bei dieser in unserem Handwerk herrschenden Notlage trotz
Mühe und Arbeit nicht einmal das Geld für das Notwendigste
vorhanden ist und es statt vorwärts immer mehr zurückgeht,
so ist es doch wohl noch der Mühe wert, daß sich einer findet
und nach den Ursachen sucht . Darum sagen auch wir : Leben
und leben lassen.

Landesverband der selbständigen Schmiede.
ist

Bitte um Auflläruug
In Oldenburg wurde in der Eröffnungssitzung des Land¬

tags des Freistaats Oldenburg am 16. Juni 1932 der NSDAP .-
Abgeordnete Reichsbahnobersekretär Joel zum Präsidenten
gewählt. Diese Wahl gilt nach der Geschäftsordnung für einen
Zeitraum von vier Wochen . Dann ist eine Neuwahl vor¬
zunehmen. Der Landtag hat nur drei Sitzungen abgehalten
und wurde am 6 . Juli aus unbefristete Zeit vertagt . Dieser
Beschluß wurde von der NSDAP , in rücksichtslosester Aus¬
nutzung ihrer Mehrheit durchgedrückt . Der gewählte Präsident
behielt diese Eigenschaft also nur infolge dieses Umstandes.
Der Landtagspräsident und Reichsbahnobersekretär Joel hat
nach erfolgter Wahl einen Antrag an die Reichsbahn-G^ ellschast
gestellt , in dem er um Urlaub für die Dauer eines halben
Jahres nachsuchte . Die Reichsbahn-Gesellschaft hat diesem Er¬
suchen stattgegeben unter Weiterzahlung des vollen Gehalts.Vor Herrn Joel war der SPD . - Abgeordnete Zimmermanndrei Jahre Landtagspräsident . Vor diesem lange Jahre der
Abgeordnete Schröder der Volkspartei. Beide haben mit den
erfolgten Vertagungen des Landtages alle noch später an¬
fallenden Arbeiten von ihren Wohnungen aus , also völlig neben¬
amtlich , wahrgenommen. Beide sind sofort in ihre Berufs¬arbeiten zurückgekehrt . Nur Herr Joel muß mit vollem Ge¬
halt beurlaubt werden, um seine Tätigkeit als Landtagspräsi¬dent eines aus unbefristete Zeit vertagten Landtages aus¬
zuüben. Ob sich die Reichsbahn-Direktion Oldenburg um diese
Dinge gar nicht kümmert? Ob sie gar keine Ahnung davon hat,
daß Herr Joel in seiner Eigenschaft als Landiagspräsideni
nach erfolgter Vertagung desselben so gut wie nichts zu tun
hat ? Oder hat der Herr Personaldezernent mit der Befürwor¬
tung des Gesuchs ein besonderes Interesse an der Nazi-Parteian den Tag legen wollen? . Was sagt die Reichsbahn-Hauptver¬
waltung zu diesen Dingen ? — — In Oldenburg ist es ein
offenes Geheimnis, daß Herr Joel heute im Interesse der
Partei tätig ist. Man erzählt sich , daß auch Herr Joel für einen
besonderen Posten in Aussicht genommen sei . Man weiß aber
so recht noch nicht , wohin man ihn stecken will. Geschieht alles
dieses mit Wissen der Reichsbahn-Gesellschaft ? U. A. w . g.

Einheitsverband der Eisenbahner.
Wübbenhorst.

Ist
So steht die Junglehrerhilfe aus!

Wir konnten vor einigen Wochen berichten, daß vom
1 . Oktober an den unbeschäftigtenJunglehrern der Jahrgänge
1930 und 1931 eine monatliche Unterstützung in Höhe von
50 RM gezahlt werden soll . Heute müssen wir Mitteilen, daß
diese Unterstützung auf Kosten jener Junglehrer gezahlt wird,die seit dem 1 . Oktober vorigen Jahres gezwungen sind , mit
halbem Gehalt auszukommen. Nach einer Verfügung des Mini¬
steriums der Kirchen und Schulen vom 29 . September wird die
Vergütung der halbbeschäftigtenJunglehrer unter Berücksichti¬
gung der allgemeinen Gehaltskürzungen auf eine neue Grund¬
lage gestellt . Es wird danach bei jenen Lehrern, deren Lohn
schon lange Zeit weit unter dem Existenzminimum liegt, eine
Kürzung vorgenommen, trotzdem die Junglehrerlöhne nochweil unter der 3000-RM -Grenze der letzten Notverordnung des
Staatsministeriums liegen. Ein Junglehrer , der bisher nochetwa 100 RM monatlich verdiente, erhält vom 1. Oktober an
monatlich 83 RM ! Unsere Jugend braucht frohe, frische , zu¬friedene Lehrer. Der Staat schafft durch seine Maßnahmen eine
unzufriedene, mutlose, und mangelhaft ernährte junge Lehrer¬generation. x

Kirchliche Nachrichten
Synagogengemeinde Oldenburg . Freitagabend 8 Uyr, Sabbat früh8.30 Uhr, SchrtfterMrung g.3» Uhr , Sabbatende 8.30 Uhr . Sonn¬tag (Rüsttag des Versöhnungstagss ) früh Selichaus 6.3Ü Uhr, nach¬mittags 3 Uhr. — Gottesdienst am Versöhnungstage : Sonntagavenv

(Predigt ) 8 Uhr, Montag früh 7.3(1 Uhr, Predigt und Seelenfeternachm. 4 .4S Uhr, Ende 6,26 Uhr. — Dienstag früh 7 Uhr.
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Thea Malten
Früh fängt es schon an zu dämmern. Es wird kühl und

ungemütlichim Freien, und die im Sommer mit Nichtachtung
gestrafte und gänzlich außer Betrieb gesetzte Ofenecks gewinnt
neue Reize. Immerhin ist die Ofenecke bestimmten Jahr¬
gängen Vorbehalten , und Großmütterchen wird neidlos das
Vorrecht eingeräumt, sich strickenderweise an den langen

Herbstnachmittagen dort nie¬
derzulassen . Die Töchter und
Enkeltöchter dagegen haben
andere Verwendung für die
Nachmittagsstunden, wenn die
Arbeit in der Küche oder im
Büro beendet ist. Nun hat die
Besuchszeit wieder angesan-
gen; der Bridge-Tee und das
Rommy - Kränzchen , die an
Stelle des Kasseeklatsches ge¬
treten sind , feiern nach som¬
merlicher Unterbrechung ihre
fröhliche Auferstehung.

Da sich aber die Frau nach
dem Ausspruch eines weisen
Mannes nicht für die
Männer, sondern gegen
die Frauen anzieht, so er¬
fordert es der weibliche Ehr¬
geiz , daß man auch bei den
nachmittäglichen Zusammen¬
künften die liebe Freundin in
Sachen Kleidung in den Schat¬
ten stellt . Auch noch aus einem
anderen Grunde ist das Nach¬
mittagskleid wichtig. Die Ein¬
teilung der Kleidersrage hat
sich geändert. Früher unter¬
schied man das Alltagskleid,

das Sonntagskleid und das Festkleid , das man pompös
„Balltoilette " nannte. Heute gibt es das Vormittags- oder
Berufskleid, das Nachmittags- und das Abendkleid.

Das Nachmittagskleid dieses Winters bevorzugt nach
jahrelanger Vorliebe für Seide in bemerkenswerterWeise
Wollstoffe. Diese Wollstoffesind aber so porös, so weich und
schmiegsam wie Seide . Diagonal - und Wollkreppgewebesind
an erster Stelle zu nennen. Seide ist jedoch deshalb nicht
außer Kurs gesetzt , sondern wird vielfach mit den Wollstoffen
zusammen verarbeitet oder als Garnitur verwendet. Noch
immer besteht die Vorliebe für zweierlei Farbe und zweierlei
Material . Sattelteile , die sich über die Schulter erstrecken,
kleine Schulterkragen, der lose um den Hals drapierte Schal
oder Aermel und Einsatz des dunklen Wollkleides sind aus
Heller Seide . Das wirkt jugendlich , freundlich und elegant.

Um den Hals herum sieht es immer ein bißchen schräg
aus . Die Schleife sitzt kühn auf der Seite . Der Schal wird
aus der Schulter zusammengeknüpft , oder das Oberteil des
Kleides ist schräg gewickelt , die Taille schräg abgeknöpft . Das
gibt den Kleidern eine amüsante, fast bizarre Note. Die
größte Sorgfalt aber gilt den Aermel n . Hier

sind der Phantasie fast keine Schranken mehr gesetzt . Je nach
Geschmack kann man sich altdeutsche oder byzantinische Aermrl
aussuchen , kann die Aermelpussenach oben , an den Ellen¬
bogen oder an das Handgelenk verlegen. Selbst der glatte,
enge Aermel ist gestattet , so daß wirklich für jeden Geschmack
etwas da ist und man höchstens die Qual der Wahl hat.

Die Röcke hören da aus , wo der Wadenansatz ansängt,
können aber noch länger sein und reichen , sobald das Nach¬
mittagskleid auch für kleine Abendgelegenheitengelten soll,

RsrWGi
Von

Or. Möller, Elsfleth
Es gibt Himmelserscheinungen, durch deren Beobach¬

tung auch der Nichtfachmann , der Liebhaber der Naturfor¬
schung , an der Förderung der Wissenschaft teilhaben kann.
Zu diesen gehören u . a . die Polarlichter, auf die ich gerade
jetzt aufmerksam machen möchte , weil von diesem Herbst
an bis zum 31 . August 1933 unter dem Namen
eines internationalen Polarjahrs ein groß an¬
gelegtes Unternehmen durchgeführt werden soll , das an
vielen Orten, die bis zu 50 Grad Breite um den Pol herum
liegen, geophysikalische Messungen und Beobachtungen ver¬
anstalten und zu solchen anregen will.

Wenn auch die wichtigsten Arbeiten dieses Pro¬
gramms von Wissenschaftlern mit wissenschaftlichen Instru¬
menten ausgeführt werden müssen , so können die Liebhaber
von Naturbeobachtungensich doch sehr nützlich daran durch
Aufzeichnung von gesehenen Polarlichtern beteiligen,
auf deren Beobachtung besonderer Wert gelegt wird.
Zwar wird, wer in hell erleuchteten Städten oder an Plätzen
wohnt, deren Nordhimmel nachts durch künstliche Licht¬
quellen erhellt ist, auf die Mitarbeit verzichten müssen , wenn
er nicht in der Lage ist, günstigere Beobachtungsplätzeauf¬
zusuchen.

Man wende nicht ein , daß bet uns Polarlichter kaum
beobachtet werden. GeübteBeobachter werden auch hier Wohl
in jedem Jahre einige festgestellt haben. Die Hebung be¬
kommt man, wenn man Abend für Abend längere Zeit hin¬
durch , nachdem sich das Auge ganz an die Dunkelheit ge¬
wöhnt hat, den Nordhimmel mustert , der natürlich nicht
ganz durch Wolken verdeckt sein darf. Gewünscht werden
besonders Beobachtungen an gewissen Termintagen, die
vom Preußischen MeteorologischenInstitut in Berlin oder
dem Verfasser dieses Artikels erfragt werden können.

Die Polarlichter können in sehr verschiedenen Formen
erscheinen . Die häufigsten sind gleichförmige ruhige Bogen
von der Gestalt abgeflachter Regenbogen, die nach unten
scharf ab gegrenzt sind und nach oben ganz allmählich ohne
scharfe Grenze zerfließen. Unter der unteren Begrenzung
liegt oft ein verhältnismäßig dunkles Segment. Manchmal
sieht man auch nur weißliche, unbestimmte , wolkenähnliche
Gebilde oder einen ganz diffusen Nordlichtdunst.

Ausfallender, aber in unseren Breiten weniger häufig,
sind die strahligen Nordlichter . Es zucken dann bewegliche
Strahlen und Strahlenbündel von unten nach oben . Manch¬
mal treten in Verbindung mit den zuerst erwähnten Bogen
Strahlen auf, die vom Mittelpunkt des Bogens aus nach
oben zu schießen scheinen . Dieses scheinbare Ausgehen von
einem Punkt aus ist eine Wirkung der Perspektive . In Wirk-

bis zum Knöchel . Sie sind unten herum mäßig weit — kleine
Glocken , ein paar Falten — und liegen eng wie ein Futteral
um die Hüften. Also noch immer ist die schlanke Linie Trumpf.

Schwarzweitz hat noch nicht ausgespielt. Braun , wein-
und rostrot , bischofslila, moos- und flaschengrün sind Mode¬
farben. Außerdem sind blaue Pastelltöne beliebt und vor
allem Blondinen zu empfehlen.

Der Winter hat auch seine Reize, besonders — wenn
man ihn mit einem neuen Kleid einweihen kann.

lichkeit laufen die Strahlen parallel in der Richtrmg der
Kraftlinien des magnetischen Erdfeldes. Man achte aber
auch auf einzelne Strahlen, die manchmal für sich allein Vor¬
kommen , ohne daß ein Licht- oder Strahlenbogen vorhanden
wäre. Solche Einzelstrahlen, die auch in anderen Gegenden
des Himmels austreten , sind gar nicht so selten . Weniger
häufig sind bei uns strahlige Bänder, die wie Draperien am
Himmel hängen, obwohl ich auch solche schon in Elsfleth
gesehen habe . Meist erscheinen die Polarlichter weißlich , doch
kommen auch gelbliche , rote und grüne Strahlen vor.

Man nahm sehr lange Zeit an, daß das Polarlicht
dem negativen Glimmlicht einer Glimmentladung stark ver¬
dünnter Gase unter dem Einfluß von Kathodenstrahlen ent¬
spräche . Heute sind die Ansichten wieder darüber geteilt, ob
negative oder positive Strahlen die Ursache sind . — Deutlich
erkennbar ist eine elfjährige Periode der Häufigkeit der
Polarlichter, die mit der elfjährigen Sonnenfleckenperiode
parallel zu verlaufen scheint . Wer sich an der Beobachtung
dieser Erscheinungen beteiligen will , notiere die Zeit auf eine
Minute genau, die Bewölkung des Himmels, die Himmels¬
richtung auf mindestens 5 Grad genau, die Höhe , nach
Monddurchmessern geschätzt, wenn Messungen nicht möglich
sind , die Stellung zu bekannten Sternen und die Farbe des
Lichts . Die beste Zeit der Beobachtungsind die Stunden nach
Beendigung der Abenddämmerung.

Das tiefste Bohrloch der Erde
Eine Tiesbohrung , die bei Fairmont in West-

Virginien vorgenommen wurde , erreichte mit einer Tiefe
von 2310 Meter einen neuen Rekord. Die Arbeit , die fast drei
Jahre dauerte , wäre noch weiter fortgesührt worden , wenn
nicht das Gestänge gebrochen wäre . Die Hoffnungen wurden
enttäuscht , indem kein Erdöl zutage trat ; dafür aber wurden
Fossilien gefunden . Wie in „Reclams Universum" an¬
gegeben wird , waren die tiefsten Bohrlöcher bei Pittsburg bis
zu einer Tiefe von 2251 Meter und bet Ligonier bis zu 2258
Meter vorgedrungen . Bei diesen Bohrungen hatte man mehr
Glück und stieß aus ergiebige Erdölquellen.
Eisen liegt auf der Straße

Im Staate Idaho in Nord - Amerika hat man jetzt,
wie in „ Reclams Universum" berichtet wird , den Ver¬
such gemacht, die Eisen - und Stahlteilchen einzusammeln , die
sich unbemerkt auf den Straßen finden . Zu diesem Zweck
wurde unter einem Lastautomobil , etwa 10 Zentimeter von
der Erde entfernt , ein starker Elektromagnet angebracht . Der
Erfolg war recht günstig . Schon beim ersten Versuch wurden
auf einer Strecke von acht Kilometer 68 Kg. Eisen und Stahl
etngebracht . Beim zweiten Versuch ergab sich sogar eine Menge
von 273 Kg. Das auf diese Weise gerettete Metall bestand zum
größten Teil aus äußerst feinem , mit dem Auge nicht wahr¬
nehmbarem Metallstaub.

Der WZMs MMZßmr
Von

vr . Heinrich Riedel
Von Anekdoten gilt oft das gleiche wie von be¬

rühmten Worten großer Männer: sie sind nicht wahr.
Und doch gibt es eine ganze Anzahl von überlieferten
kleinen Geschichten und Zügen, die zunächst wie er¬
fundene Witze anmuten , aber erweislich echt sind.
Besonders die Welt der Mediziner hat ihrer nicht
wenige hervorgebracht . Der ärztliche Beruf erzieht zu
kritischer Betrachtungsweise, zur Freiheit gegenüber
Vorurteilen, zu scharfer Konzentration und zupackender
Geistesgegenwart: alles Eigenschaften , die zugleich eine
günstige Vorbedingungfür den zündenden Geistesblitz,
für Witz und Humor darstellen . Hier einige Proben:

Eine gute Antwort
Der Pariser Chirurg Malgaigne ( 1806 —1865) war

im Examen wegen seiner Ironie nicht wenig gefürchtet . Eines
Tages hatte er wieder einmal einen Kandidatenvor sich , der
sich

"
durch seine Antworten nicht besonders mit Ruhm be¬

deckte. „Geben Sie mir, mein Herr , endlicheine gute Ant¬
wort ! " schrie Malgaigne in höchster Erregung. „ Können Sie
mir sagen , was man unter dem Begriff Schöpfung, Er¬
schaffung versteht ? " — „Schaffen . . . erschaffen . . .

"
, stammelte

der Kandidat verwirrt, „heißt, aus nichts etwas machen .
" —

„Gut, mein Herr "
, erwiderte Malgaigne „wir werden Sie

zum Doktor erschaffen . "

Ein zweideutiges Triumvirat
Der berühmte KlinikerSchönlein, der in Würzburg

und Zürich wirkte ( 1793—1864) , behandelte zusammen mit
dem Geheimrat Weiß den König Friedrich Wilhelm IV . von
Preußen Lei seiner letzten Erkrankung . Die Königin wollte
noch den Münchener Professor Nix zugezogen wissen . Schön¬
lein aber widersprach , indem er sagte : „Es geht doch nicht
gut, daß die Krankheitsbulletins unterschrieben werden:
Schönlein Weiß Nix."

Ein Vorläufer von Sherlock Holmes
An Sherlock Holmes erinnert eine Anekdote , in deren

Mittelpunkt der bedeutende französische Arzt Portal ( 1742
bis 1832) steht. Dieser hatte einem Patienten eine besondere
Diät vorgeschrieben.

Als der Arzt eines Tages den Kranken besuchte, fühlte
sr chm den Puls und sagte streng : „Sie haben trotz meiner
Anordnung ein weiches Ei gegessen !" — „Wie? " rief der
Patient erschrocken, „das merken Sie an meinem Puls ? " —
„Gewiß ! Das Ei enthält Schwefel, Phosphor und albu-
Minös« Bestandteile, dis die Magenwände reizen. Das merke

ich dann sofort am Puls . " Der Patient glaubte es, war ein-
geschüchtert und befolgte von nun an die Diätvorschriften.

„Großer Mann"
, wurde Portal beim Verlassen des

Hauses von dem ihn begleitenden Assistenten befragt, „Sie
haben am Puls erkennen können , daß der Patient ein weiches
Ei gegessen hat ? " — „Unsinn"

, erwiderte Portal , „er hatte
Eigelb auf dem Hemd ."

Die briefliche Behandlung
Bei dem Berliner Dermatologen Lassar (1859—1907)

befand sich ein auswärtiger Patient wegen seines Haar¬
schwunds in Behandlung. Lassar hatte ihm, damit er die
Reise nicht ständig zu machen brauche , ausgegeben, alle vier
Wochen eine Probe seiner Haars zwecks mikroskopischer Unter¬
suchung einzuschicken . Der Patient verfuhr demgemäß. Nach
einiger Zeit aber kam ein Brief, der lautete: „Einliegend er¬
laube ich mir, wieder einige Haare zu senden. Leider kann
ich dies aber jetzt nicht mehr fortsetzen . Es sind die letzten . "

Das Honorar
Der berühmte Wiener Steinachoperateur Jvanchich

hatte durch seine Kunst den Fürsten von Liechtenstein von
einem Stein befreit. Der Fürst schickte ihm nach der Heilung
ein Honorar von tausend Gulden. Da ließ der Operateur
sagen : „Für einen Stein wäre die Summe Wohl groß ge¬
nug, aber für einen Liechtenstein sei sie eigentlichdoch etwas
klein ."

Durch die Blume
Jonas Baron, hervorragenderChirurg des Spitals

zu Pest, behandelte die Frau eines Magharengrasen. Der
besorgte Gatte setzte dem Arzt bei seinem ersten Besuch eine
überaus reich beschickte Frühstückstafel vor und versah ihn,

Eires Asche tzmtz mMm LmschMöHt
Aus Lüttich wird berichtet : Eine merkwürdige Operation

ist jüngst von belgischen Ingenieuren erfolgreich an der Ka¬
pelle St . August ine in Juille durchgesührt worden. Die
Kirche sollte ohne die geringste Beschädigungder alten Bauteile
vergrößert werden. Zu diesem Zweck mutzte sie in zwei Hälften
gesagt , diese mußten etwa 9 Meter auscinandergeschobenund
dann durch neuerrichtete Maliern und Dachteile überbrückt
werden.

Zunächst ging man an das Legen der Fundamente für den
Neubau. Dann begann eine der schwersten Aufgaben: das
Durchsagen der Kapelle von oben bis unten, wobei der reiche,
dekorative Schmuck des Innern sorgfältig vor Beschädigung
bewahrt bleiben sollte . Natürlich konnte man sich nicht ge¬
wöhnlicher Sägen bedienen, sondern mußte besondere Meißel
benutzen , die sowohl die Dachziegel wie die Mauern durch¬
schnitten.

Nachdem die beiden Halsten des Baues völlig voneinander
gelöst waren, galt es, den einen Teil der Kirche ans seinen

der ein starker Raucher war, mit duftenden Importen . Bei
einem späteren Besuch ging es der Gräfin bereits besser ; die
Lebensgefahr war beseitigt. Der Arzt hatte sich schon im
voraus auf ein gleich großartiges Frühstück gefreut und ein¬
gerichtet . Aber er bekam diesmal nichts als eine billige
Zigarre beim Abschied . Baron sah sich das Ding erstaunt
an, drehte es nach allen Seiten hin und her und sagte
schließlich : „ Sehen Sie , Herr Graf, s o gut geht es der Frau
Gemahlin eigentlich noch nicht .

"

Serenissimus begreifen falsch
Der weltbekannte Physiologe und PhysikerHelmh oltz,

der u. a . den Augenspiegel erfunden hat, wurde einst von
einem thüringischen Fürsten empfangen. Der dabei neben
dem Fürsten in Hilfestellung stehende Adjutant soufflierte,
als Helmholtz herantrat, zur Information eilig das Sticb-
wort „Augenspiegel". Serenissimus setzte eine Art Schalks¬
lächeln auf und sagte mit verständnisinnigem Schmunzeln,
indem er dem Gelehrten scherzhaft auf die Schütter klopfte:
„Eulenspiegel! Eulenspiegel!"

Der Schein trügt
Der humorvolle österreichische Anatom Rokitansky
—1874) ließ im Examen die Kandidaten gelegentlich

die ganze vorgeschriebene Prüfungszeit hindurch reden , ohne
zu unterbrechen . Diese kamen dadurch begreiflicherweisemeist
auf die Idee , daß sie äußerst gut abzuschneiden im Begriff
Wären . Wenn dann der Dekan schließlich mit seinem
„sukt'ioit" den Auslassungen der Kandidaten ein Ende setzte,
pflegte Rokitansky , zum erstenmal wieder den Mund öffnend,
in seiner trockenen Manier zu sagen : „Von dem , was Sie
mir da erzählt haben , ist nicht ein einziges Wort wahr."

neuen Platz, wo die Fundamente seiner warteten , zu bringen.Es wurden Steine unten aus der Mauer entfernt und an¬
nähernd ein Dutzend hydraulischerHebel in die so entstandenen
Oessnungen eingesührt. Dann wurden die Hebel langsam ge¬dreht, bis die Hälfte der Kapelle , die weitertransportiert wer¬
den sollte , etwa 3 Zentimeter emporgehobenwar.

Nachdem man sich durch Prüfungen überzeugt hatte, daß sie
fest auf den Hebebäumen stand , wurde der ganze Teil, be¬
stehend ans Mauern , Dach , Balken und Fenstern, soweit ge¬
hoben , daß man Rollen unterschieben konnte . Feste Seile ver¬
banden ihn mit einer mächtigen Winde. Diese wurde sehr
langsam gedreht, und mit einer Geschwindigkeit von etwa
60 Zentimeter in der Stunde bewegte sich die Kapellenhälste
zu ihren neuen Fundamenten.

Erfahrene Marner , Zimmerlente und Holzarbeiter verban¬
den die beiden getrennten Hälften durch Errichtung der Wände
und des Daches , wobei sie den Stil des alten Baus getreu
wahrten, so daß die vergrößerte Kapelle in unveränderter
Schönheit wiedererstand.
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Wegen Erneuerung der FMahn
ist die Staatsstraße Oldenburg—Leer in
üm 6,9—7,4 (in Wehnen) vom Mittwoch,
dem 12. d . M. , ab

M etlun4 Wochen siir den
Fährverkehr gesperrt.

Die Umleitung ist örtlich gekennzeichnet.
Oldenburg, den 5 . Oktober 1932.

Ministerium des Innern.
I . A . : Ostendors.

ßZr UDstz^ r iZZllNZchj.
Der Voranschlag der Ohmsteder Wasser¬

acht für das Rechnungsjahr 1932/33 liegt
vom 5 . bis 18 . Oktober 1932 einschl . zur
Einsicht der Beteiligten in der Registratur
des Amtes Oldenburg öffentlich aus.

Oldenburg, den 1. Oktober 1932.

t!
in Tungeln

Am Montag, dein 10. Oktober 1932,
8 Uhr nachmittags, werde ich bei Wirt
Tiarks in Tungeln

die Parzelle,Loh*
groß 2,05,52 Hektar,

welche früher dem Gemeindevorsteher
D. Dannemann gehört hat, auf mehrere
Jabre im ganzen oder geteilt verpachten.

LS. sMOchn , Ml . Auktionator,
Wardenburg i. O . — Telephon-Nr. 203.

aufzustallen gesucht. Angeb.
an die Geschäftsstelle d. Bl.

unter T O 906

Zu verkaufen
uiÄMrs llmtkkA.
SM Mil llueiMi

Robert WSVken,
Klein -Bornhorst.

Im freiwilligen Aufträge habe ich eine
über 80 Jahre bestehende

in Cloppenburg unterhändig zu verkaufen.
Die Besitzung besieht aus einem inmit¬

ten der Stadt an bester Lage gelegenen
Wohn- und Geschästshause nnt Laden, da¬
hinter liegenden Gärten mit modern ein-

Die Zahlungsbedingungen sind günstig.Antritt nach Vereinbarung.
Kaufliebhaber wollen sich bald mit mirrn Verbindung setzen.

vr . Heukamp , Rechtsanwalt u. Notar,
Cloppenburg. — Fernsprecher 231.

Wah Jai Amtrage des Erstehers habe ich
die früher Wintersche

Landstelle
in Webnerfeld mit ioiortigem Antritt
eoti . Mai 1933 zu oerkaufen . Dieselbe
besteht aus zirka 20 Hektar bestenAcker--. Wiesen - und Wejdeländereien
mit massiven , neuen Gebäuden. Be
dmgungen günstig

Interessenten wollen sich umgehend mit mir
in Verbindungfetzen
Herm . OelLjerr, Auktionator

Ssr rin6 «iie Vorxügs;
k «j ! s , vseieke VioUs,
IsÄeUorer 5Kx , einge-
rtrickle LcKrittverLlSrk-

^ung » exlrs verrlLrkls
Sunriksnle , gsohs ttsk-
bsrkEit, eulsnirisrt
gegen dlotten.

Vs5ksib rckstren un«j bevorrugen
kun«ierNsursn «1e vsmen reit Iskren

UMsrMuuQ
ösirrSrlsiclSr uricl krirursÜröeks
Kstslogskostsnlo » ciis ksbr ! k
psul Kübisr L Lo,, S . m . b . ll ., Ltultgürt -O.

f^üdlss llsnns Klslcfungiük -'en-
Ollkt I' EULkEI', Oonnsrrck^ ssr 5tro5s 40
V/Llter k- I'SLir . K1o6orstsrLtro6s 21
kicksrc ! Uerrlick , Qo-tstroks 20 -n-K
Wild . Msriin ^/Isysi '. Lcküttingrtroks 10
6 . ? OUll2 §1 , längs LtroSs 40
^ deoklof 5odÜN6 , kioorsnstroDs 2?

Nur 4 Tage ! Heute bis Montag!
L» » ss Is »» » ö» V» // K» » ss SS« « »

in dem Grosstonfilm der Ufa:

Av »m « Ä« IsiÄsmrkE
Ein Film von Menschen , deren Schicksal durch die Gewalt
ihrer Leidenichasten bestimmt wird, Stürme , die den
Alaun gegen den Mann stellen , Stürme , die aus Liebe

Hab und aus Hab Kampf werden lassen.

Ein Spielplan ganz grober Klasse

j Kleine MMenH
Feinste
Maß-

__ _ Arbeit
billigst.

Tuch -Hinrichs

LUSrr,

vo^ säsrr.
Äs

tkr >8A"8

IVILULAi s X»
» L- S .SkUV 'I' IlL

?»̂ l<^ 1' 1.50. ^ i-dsitlisd bei
Vrogsrls u. pkotoiisus

»snikieiller . riWliM.tt

HochtrageOe
M lrWMWende
Kühe und Luenen
zu verkaufen. Evtl,
auf Zahlungsfrist.

H. von Elm,
Bahnhofsaller 28.

MdemMn
(weiß, mod ) bill. zu
verk . Mozartstr. 4.

Zu verkaufen
öoin , Gasherd

eis. rund . Ofen und
2 Auflegematratzen.
Hochhaus . Str . 10 Pt.

Wegen WlolMg
ätt . Haushalts Sofa,

Tische . Stühle,
Schränke , Wäsche¬

rolle usw. zu verk.
Donn.schw . Str . 107.

MUkUlMn
erhalten Sie gut

und billig im'
ksrlÄMM

Stau 3.
Ecke Gottorpstraße.

Ernst Bartels,
Telephon 2571.

Ill IMlMlZN lN
MM

von Neukultnr.
Zentner 9 Mark.
Fr . Hedemann,

Munderloh.

i-Isiligsrigsistwoll

frsitag , 5onnabsncl, 5onnicig , ab 1 ? Udr

8 i r 3 U d r V s r I ö n g s r u n g

G ükikgsk - vM
Xsiniifgrnozzeii-

VkMN

7«ee ! Ii 3 >ie
Am Sonntag,

dem 9 . Oktober,
verlMnillW

im Verein-slokal.
Anfang 7>L Uhr.
Zahlreiche Beteili¬

gung ist Pflicht.
Der Vorstand.

WW -VMÜI

Holle
Am Sonntag , dem

9 . Oktober 1932:
MiWUligs-

WGn
Der Vorstand.

Misger-
Verem

vor ö .KeiügengeWvr
Am Sonntag , dem

9 . Okt ., von 10 bis
12 Uhr und ab 2 U .:

PMl- Mß
pkÄMckM

Rege Beteilig, er¬
wünscht.

Der Vorstand.

LhMede
LttsamNlang

am Sonntag , dem 9.
Okt ., abends 7 Uhr,
Seim Kamerad. Sie¬
sels , Ohmstede.

Die Vorstande.

N » » Mi«
bitter um Abnahme feiner Waren

im letzten Stande ser Markthalle
und um Aufträge an die Geschäftsstelle

Kleine Kirchenstratze 11.

Altes, angesehenes, gut fundiertes

im AmtsgerichtsbezirkOldenburg, mit
großem Kundenkreis und festem Be¬
stand soll wegen Erkrankung des In¬
habers verkauft werden. — Berufs-
Kollegen , evtl, abgebauteBeamte usw,
welche in der Lage sind , sich in ein
solches Geschäft hmeinzusetzen , werden
gebeten , unter RE857 an die Geschällsc
stelle dieiesBlattes Angebote zu machen

Immobil verkauf
Unter meiner Nachweisung steht eine

auf dem Ammerlande, günstig an der
Chaussee belegene Landstelle,

— bestehend aus dem geräumigen, gut
erhaltenen Wohn- und Wirtschaftsge¬
bäude, neuer Scheune und ca . 15 Hekt.
Acker- und Weideländereien —,

mit Antritt nach Vereinbarung z . Verkauf.
Die Ländereien sind bester Bonität und

in gutem Kulturzustande.
Den Ankauf kann ich zur Selbstbewirt¬

schaftung , wie auch als Kapitalsanlage,
bestens empfehlen . Nähere Auskunft un¬
entgeltlich . — Kauflieühaber bitte ich , sich
baldigst zu melden.

Westerstede i. O. G. Koch. amtl . Autt,

„Zum grüuenIäger"
Eversten

Am Sonntag, dem9. Oktober
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erhält in der jetzigen Zeit nicht überall die Beachtung und
Unterstützung, die er in Wirklichkeit beanspruchen könnte
und müßte . Wir wissen ja ganz genau , wie schlecht es jedem
Landwirt in der Jetztzeit geht, wie die größte Mehrzahl
aller landwirtschaftlichen Betriebe in den letzten Jahren
direkt von der Substanz die Steuern bezahlt, was von der
Reichsregierung in ihren Veröffentlichungen direkt zugegeben
wird . Daß unter diesen miserablen Zuständen mancher Land¬
wirt auf den Gedanken kommt, seinen Sohn nicht nach der
ihm zukommenden Berufs - und Fortbildungsschule zu
schicken, wie dies alle anderen Berufe bereits müssen, ist
zu verstehen. Aber wo ein Wille ist und wo genügende Ein¬
sicht , vorhanden ist , da ist immer noch ein Weg, und wenn
das Geld zur Ausbildung auch wirklich angeliehen werden
müßte . Mit der theoretischen Ausbildung des jungen Land¬
wirts erhält derselbe ein geistiges Kapital , welches ihm in
seinem späteren Leben ein sicherer Führer in der Leitung
seines Betriebes sein wird , wie dies Hunderte von Beispielen
bisher zur Genüge bewiesen haben . Das landwirtschaft¬
liche Schulwesen ist doch nicht neu mehr in unserem Lande
und so kann doch ein jeder Landwirt , wenn er unparteiisch
ist , beurteilen , ob die für die theoretische Ausbildung eines
jungen Landwirts ausgelegte geringe Geldsumme von
großem Nutzen für seinen Lebensweg und Berus war oder
ob er dadurch auf die falsche Lebensbahn kam , wie dies
von Unkundigen einfach behauptet wird . Man muß sich
bloß über ein Vorkommnis im Oldenburgischen Wundern,
nämlich über die Tatsache, daß frühere Schüler der land¬
wirtschaftlichen Lehranstalten nicht eifriger das Agitations¬
werk für die Ausbildung der jungen Landwirte betreiben.
Wenn die Lehrpersonen dies tun , so hat dies nicht den
halben Wert . Wir sehen bloß in neuerer Zeit , daß die¬
jenigen Landwirte , die selbst eine Ausbildung auf einer
landwirtschaftlichen Schule erhielten , darauf dringen , daß
ihre Söhne nun auch wieder eine solche Anstalt besuchen
müssen . Diese haben also begriffen, wie notwendig die
theoretische Ausbildung der jungen Landwirte ist . Am
besten hat sich der Schulbesuch in den letzten Jahren im
Münsterlande erhalten . Ob das daran liegt , daß Vereine
der ehemaligen Schüler dieser Anstalten besser organisiert
sind oder die jungen Landwirtr weniger durch andere Or¬
ganisationen vom Schulbesuch abgehalten werden , kann nicht

entschieden werden . Im oldenburgischen Münsterlande liegt
der Schulbesuch dieser Anstalten noch wahrscheinlich über
dem von Westfalen, welches sonst auf diesem Gebiete
obenan steht.

Wir sehen uns die Bremer Blätter an und sehen daraus,
daß im Bremischen Staat jeder Landwirt , gleichviel ob
Eigentümer oder Pächter , wenn er 5 Hektar und mehr
bewirtschaftet, seinen Sohn aus der landwirtschaftlichen
Schule ausbilden lassen muß . Es gibt ja noch mehr Einzel¬
staaten in Deutschland, die dieselbe Richtschnur durch Gesetz
oder Verordnung auf diesem Gebiete sich zu eigen machten,
so daß also der Landwirt gewissermaßen einen Befähigungs¬
nachweis zu erbringen hat . Davon kann nach den gemachten
Erfahrungen bei uns nichts werden , auch wenn es uns zehn¬
mal besser ginge.

Das Siedlungsamt hat bekanntgemacht, daß in be¬
schränkter Zahl je 50 RM für Söhne von Neusiedlern als
Beihilfen zum Besuch einer landwirtschaftlichen Schule zur
Verfügung stehen. Dafür kann nahezu die Ausbildung in
einem Winter bestritten werden. Es ist für eine Kolonie
heute immer sehr wertvoll , wenn auch nur eine einzige
Person auf einer landwirtschaftlichen Fachschule vorgebildet
wurde , da unsere Landwirte doch immer zu ihresgleichen
das meiste Zutrauen haben. Wir werden auch im Laufe der
Jahre dahin kommen, daß jeder Landwirt Buch über Ein¬
nahmen und Ausgaben führen muß . Das wird ihu der
Selbsterhaltungstrieb schon lehren , da wir mit der jetzigen
Weisheit der Einheitsbewertung Wohl nicht viele Jahre
mehr auskommen können, wenn nicht dadurch eine übergroße
Anzahl von Landwirten zugrunde gehen soll und muß . Bis
jetzt haben 85 Prozent aller Betriebe , ob klein oder groß
eine Buchführung für überflüssig gehalten . In Wirklichkeit
ist sie ebenso notwendig wie für den Handel und das
Handwerk.

Jeder muß ja heute wissen , was er in Zukunft für
die Erhaltung der Stelle tun will. Aber die Fortbildung
der gesamten landwirtschaftlichen Jugend für den späteren
Beruf ist heute Notsache. Wenn es zu spät ist , werden in
ein paar Jahrzehnten sich die Landwirte beklagen, die einer
theoretischen Ausbildung nicht teilhaftig wurden und das
besteht dann zu Recht . I . Htm.

Von Oekonomierat Huntemann, Wildeshausen
Aus dem Lande, 5 . Oktober.

Der verflosseneSeptember
hat nachgeholt, was die Vormonate versäumten , nämlich
Niederschläge, die weit über dem Mittel der letzten fünfzig
Jahre liegen. Sie sind indes je nach Gegend sehr verschieden,
da große Regenmengen fast nur bei Gewittern fielen und
diese bekanntlich meist gewisse Richtungen verfolgen. Die
Oberfläche der Erde war durch den außerordentlich heißen
August sehr stark ausgetrocknet. Hochgelegene Weiden der
Geest zeigten vielfach vertrocknete Pflanzenbestände , die aber
nur scheintot waren und inzwischen wunderbare Produktion
entfalteten , als das Lebenselexier Wasser den völlig ver¬
trockneten Boden wieder durchdrungen hatte . Aber es ist noch
für die höher gelegenen Landschaften nicht alles in Ordnung.
Man sehe sich nur in den vier südlichen Aemtern die Bäche
an , die teilweise dort entspringen . Sind sie nach den Regen¬
güssen der letzten Zeit voll, wie man das erwarten müßte?
Das ist nicht der Fall . Der Wasserstand in den Bäken ist
noch genau so , wie in der trockensten Zeit dieses Sommers.
Also müssen die großen Niederschläge der letzten Zeit doch
vom Erdboden festgehalten werden , der ganz allmählich sich
Wieder mit Wasser vollpumpt . Die Wasserwirtschaft der Neu¬
zeit muß aber in absehbarer Zeit wieder abgeändert werden
derart , daß man zu gewissen Zeiten auch das Wasser auf-
fiauen kann, sonst muß unbedingt ein Zeitpunkt für die
Wälder kommen, wo der Wassermangel die Bäume zum Ab¬
sterben bringt . Wir haben hier im Oldenburger Lande ja
herrliche Kulturarbeit geleistet in den letzten vier Jahr¬
zehnten und das Oed- und Unland auf 90 000 Hektar ein¬
schließlich der Moore zurückgedrängt. Die Vorbedingung für
die Kultur war die Entwässerung der Oedlandflächen. Die
Moore sind noch die Wasservorratsbecken gewesen. Wir sehen
es ja deutlich an der Pflanzenwelt , wie eine Art nach der
anderen bei uns wegen Veränderung der Wasserversorgung
verschwindet. Nur diejenigen Plätze , wo ein Abfluß des
Niederschlagswassers unmöglich geworden ist , bieten uns
noch den ursprünglichen Pflanzenbestand.

Die Natur bereitet sich für den langen Winterschlaf vor.
Wer jetzt das Baumwachstum ansieht auf der hohen Geest,
sieht doch , daß einzelnen Bäumen , die für die Sonnenstrahlen
sehr ungünstig standen, schon jetzt einzelne Neste und Zweige
zeigen , die sich vorzeitig verfärben und entblättern .Das sind
die Bäume , die in diesem Sommer zu viel Durst litten , deren
Tage gezählt sind, was sich zunächst im Absterben einzelner
Neste kundgibt. Wir wollen stark hoffen, daß wir keinen
strengen Winter bekommen, sonst werden mit positiver Sicher¬
heit wieder große Eingänge in der Baumwelt an bestimmten
wasserarmen Gegenden sich bemerkbar machen. Man muß
daran frühzeitig erinnern , damit nicht von Nörglern später
gesagt wird , daß unsere Wissenschaft keine Ahnung von den
naturwissenschaftlichen Vorgängen gehabt hätte . Die Ent¬
wässerung ist in unseren Kulturanlagen nötiger als die Be¬
wässerung in den Rieselanlagen . Im übrigen aber muß bei
einer dauernden zu starken Entwässerung in Form von
Grundschwellen und Stauen dafür gesorgt werden , daß die
Entwässerung nicht zur Senkung des Grundwasserstands aus
der hohen Geest führt , sonst erlischt dort alles Leben aus
Wassermangel. Auch führen die sich stets senkenden Fluß¬
betten zu viel Sand vom oberen Lauf weg, und die Unter¬
haltung der Steilufer ist nur durch kostspielige Schlengen-
anlagen möglich.

Das Wetter ist herbstlicher geworden . Die Wärme ver¬
schwindet mehr und mehr und macht kalten Nächten Platz.
Was durch Frost leicht zerstört werden kann, muß abgeerntet
werden. Dahin gehören im Garten Tomaten und Kürbis , auf
dem Felde die Runkelrüben , während alle anderen Hack¬
früchte noch Wohl einen Monat draußen ohne Gefahr des Er¬
frierens ausznhalten vermögen . Daß die Bodenfröste wieder
sehr leicht kommen können, hat uns diese Woche gelehrt . An¬
fang Oktober und auch die Zeit nach Mitte Oktober bringen
oft starke Vorstöße des Winters , die oft ganz plötzlich kommen
und dann viel vernichten können. Gefährdet sind von den
Feldfrüchten also nur die

Runkelrüben
und allenfalls die obenaufliegenden Kartoffeln , die meist als
Viehfutter sofortige Verwendung finden . Die Runkelrüben
haben in der Trockenperiode dieses Sommers eine Wachs¬
tumspause durchgcmacht. Die Folge davon war , daß einzelne
Rüben in Samen schossen, wie es auch bei den Wurzeln und
Steckrüben der Fall war , die alle nach diesem Vorkommen
holzig wurden . Wo also das Durchschießenvorkommt, ist es
immer richtig, sofort alles Durchgeschossenc heranszureißen,
und wenn es geht, als Viehfutter zu benutzen. Die Runkel¬
sliege hat in diesem Jahre keinen großen Schaden angerichtet.
Der September hat doch neben August noch Sonnenschein
imd Feuchtigkeitgenug gegeben, sp daß . die erzielte Gewichts¬

menge, wo genügend alle Nährstoffe dem Boden gegeben
wurden , im allgemeinen auch in diesem Jahre befriedigen.
Die Sortenanbauversuche können wir nicht aufgeben, da nicht
alle Sorten in gleicher Weise für alle Bodenarten passend
sind. Auch versteht es sich von selbst , daß Ländereien mit
dauernd hohem Grund Wasserstande im Sommer nicht für
Runkelrübenbau passen, weil die Runkelrüben mit , ihren
Wurzeln zu tief in den Boden eindringen müssen. Hier
kommen nur Hackfrüchte in Betracht, die ihre Wurzeln flach
im Erdboden ausbreiten . Ein typischer Vertreter ist z . B . für
solche Verhältnisse der Futterkohl . Der Anbau der Qualitäts¬
rüben mit ihrer längeren Haltbarkeit infolge geringeren
Wassergehalts der Rüben nimmt zu, namentlich bezieht sich
dies auf den Anbau der Futterzuckerrüben , aber auch Sorten
wie Kirsches Ideal und ähnliche Sorten finden ihre Ver¬
fechter und Verbreiter . Namentlich passen sie , wenn die Steck¬
rüben und der Futterkohl erledigt sind , für Milchvieh, aber
auch für die Schweine . In den letzten Jahren hat man auch
sehr viel besser gelernt , die Rüben in Mieten aufzubewahren,
während früher nach kurzer Lagerung schon die richtigen
Erdgruben dies Verderben der Runkelrüben durch hohe
Wärmeentwicklung beschleunigten. Es hat lange Zeit dazu
gehört , ehe sich die alte Methode verdrängen ließ . Am ehesten
werden heute noch Fehler gemacht bei der Aberntung . Ent¬
weder wird den Rüben durch Messeroder andere Instrumente
der Frostschutz während der kalten Nächte, die wir durchweg
in dieser Zeit nicht oder mangelhaft vorausbestimmen können,
genommen. Dies geschieht durch Enthaupten des Blattrüben¬
kopfes . Wenn dann Bodenfrost von zwei bis drei Grad
kommt, ist die blattlose Rübe nicht mehr imstande, soviel
Wasser zu verdunsten, daß der Frost nicht schaden kann.

Wir sehen dann , daß die äußersten Rübenteile weich ge¬
worden sind , genau , wie es bei erfrorenen Kartoffeln der
Fall ist . Kommen solche angefrorenen Rüben in eine Miete
mit gesunden Rüben , so stecken sie in kurzer Zeit das ganze
Rübenlager an . Es hat ja auch gar keinen Zweck , daß man
solche Vereinfachungsexperimente bei der Rübenernte macht.
Was geköpft wird , muß auch abgeerntet werden und so mit
Blattwerk oder anderem Schutzmaterial bedeckt werden , daß
auch ein stärkerer Nachtfrost um diese Zeit überhaupt keinen
Schaden bringen kann. Man begreift oft nicht die große
Sorglosigkeit mancher Landwirte , wo dessen Hilfspersonal oft
mit Rüben beladene Wagen ohne Schutz auf dem Felde oder
beim Hause stehen-läßt , wodurch dann doch der Zweck ver¬

eitelt wird , und die viele Arbeit gewissermaßen umsonst ist.
Die Aufbewahrung der Rüben erfolgt in gleicher Weise, wie
dies bei den Kartoffeln der Fall ist . Die früher empfohlene
Aufbewahrungsmethode mit dem vollen Laub hat sich nicht
bewährt.

Die Runkelrübenblätter
haben nur gegenüber Kohl- und Steckrübenblättern ge¬
ringen Futterwert . Unsere Landwirte der Geest , die schon seit
langer Zeit mit dem Anbau der Hackfrucht gut vertraut sind,
und ebenso mit deren Verwertung , schätzen die Kohlblätter
im Herbst als Milchviehfutter am höchsten ein, wenn sie gut
und pilzfrei sind , da sie sonst Durchfall erzeugen. Für die
Schweine kommt dies Blattwerk nicht in Betracht, weil diese
die Kohlblätter nicht so verwerten . Dann folgen die Steck¬
rübenblätter und schließlich die Runkelrübenblätter . Letztere
enthalten außerordentlich große Mengen an Oxal- oder Klee¬
säure . Diese verbindet sich beim Verdauungsprozeß mit dem
Kalk der übrigen gegebenen Nahrung . Dieser Vorgang kann
unter Umständen zur Folge haben , daß schwerwiegende Ver¬
dauungsstörungen eintreten , die in ihrer Auswirkung dann
den Tod der betreffenden Tiere herbeisühren . Wenigstens
lassen die Auslassungen in den Zeitschriften über Schweine¬
zucht diesen Schluß zu, was auch von Sachverständigen direkt
bestätigt wird . Wer sich also vor solchen unangenehmen Vor¬
kommnissen im Betriebe schützen will , unterlasse das Ver¬
füttern von größeren Mengen von Runkelrübenblättern,
jedenfalls an Schweine, während bei Milchkühen, die Zu¬
gabe von gemahlenem Rohkalksteinmehl geboten ist . Eine
sehr sorgfältige Reinigung durch Abspülen der mit der Erde
behafteten Blätter aller Hackfrüchte für die Versütterung an
Rindvieh ist deshalb schon strengstens geboten, weil sandige
Bestandteile der Nahrung im Blättermagen des Rindviehs
nicht Nn 'der entfernt werden können und sich dort sestsetzen,
wodurch Magenkatarrhe und ähnliche schwere Verdauungs¬
störungen entstehen, die schließlich mit dem Tode enden
können. Wir müssen in dieser Notzeit unbedingt hierüber
unseren Landwirten Aufschluß geben. Die Existenzfrage ist

VZk xhWMM 'ÄM EchMSWM Ms « haben sich
Togal-Tabletten ganz hervorragend bewährt. Zahlreiche Dank¬
schreiben über Togal bei veraltetenLeiden, bei denen kein anderes
Mittel hals! Togal ist stark harnsäurelösend, Sakterientötend!
Ein Versuch überzeugt! In allen Apotheken M 1 .25.
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schon sowieso aufs Spiel gesetzt , so daß man peinlichft alles
vermeiden muß , was durch Unkenntnis und Gewohnheit noch
weitere schwere Schaden bringen könnte. Die diesjährige
Rübenernte ist als mittelgut in Menge und als sehr gut in
der Güte zu bezeichnen.

Ueber dte angepflanzten Futterkohlsorten
ist folgendes zu berichten:

Wir haben hier im Lande mindestens fünf verschiedene
Futterkohlsorten, von denen der sogenannte Dickstrunkkohl,
der ursprünglich am ersten bei Diepholz angebaut wurde , die
am meistenangebaute Sorte ist für den winterlichen Gebrauch
in der Milchviehwirtschaft. Aber auch bei dieser Sorte gibt
es viele Abänderungen und Verbastardierungen , wie sie ja bei
Kohl in der vielfachsten Form Vorkommen , teilweise durch
Jnsektenbefruchtung herbeigefnhrt , weil alle Kohlsorten, die
es gibt , von der wilden Kohlsorte (Brassica nigra ) herstam¬
men, und daher der Blütenstaub , richtiger Pollen , dieselbe
Klebefähigkeithat , so daß eine Verbastardierung der verschie¬
denen Sorten sehr leicht möglich ist , wenn sie zusammen¬
stehen und gleichzeitig blühen. Das Volk nennt diese wun¬
derlichen Bastarde „Ruuns "

, weil sie zu nichts taugen . Durch
Auswahl hat man aber auch beim Futterkohl , der allerdings
häufig mit dem sogenannten krausen Kohl als „Saatstrunk"
zusammen ausgepflanzt wird , und dann Exemplare ergibt,
die zwei Eigenschaften haben, sehr gesteigerte Wachstums¬
eigenschaften herangezogen. Hierauf begründen sich die
neueren Hochzuchten von Siefken, Seggern , Denker, Gander¬
kesee, usw. Es sind typische Formen des Dickstrunkkohls , die
namentlich im Amt Delmenhorst auf Ausstellungen ganz be¬
sonders auffallen und entwickelt sind . Die Kohlverfütterung
im Winter hat uns bis jetzt großen Nutzen fiir die Milch¬
wirtschaft gebracht. Wir können indes feststellen , daß die Rin¬
der die Kohlfütterung nicht gut vertragen , wenn sie z. B.
neben einer Milchkuh im Stalle stehen , und bei Gelegenheit
größere Mengen ergattern können. Vielleicht ist fehlender
Kalk die Ursache , da doch bekannt ist , daß z . B . die lecksucht¬
kranken Kühe, denen also in Nahrung und damit im Körper
der Kalk fehlt, überhaupt keinen Kohl oder Rüben fressen.
Der Geschmack verbietet ihnen dies , weil deren Blut degene¬
riert und einen bedenklichen Säuregrad wegen Kalkmangel
erreicht.

Dieser Dickstrunkfutterkohl, der hier in großen Flächen
angebaut wird und eine Hauptstützeder Geestmilchwirtschaft
ist , leidet nun beim Wachstum alle Jahre an einer pestarti¬
gen Strunkerkrankung, wie dies an dieser Stelle schon öfter
erwähnt wurde.

Wir müssen hier vorsichtiger mit der Stickstoffdüngung
verfahren , und namentlich das Düngen mit frischem tieri¬
schen Dung oder mit Jauche unterlassen. Nach längerer
Trockenperiodebricht bei starkem Niederschlag der Kohlstrunk
auf , und dann setzen sich die Fäulnisbakterien in den Wun¬
den fest und erregen so Fäulnis des Strunks , der in der
Mitte durchweg zusammenbricht. Hiergegen hilft nur recht¬
zeitiges Entfernen der befallenen Strünke . Jetzt muß lang¬
sam das Blattwerk dieses Kohls durch Blättern entfernt wer¬
den bis zum Eintritt kalter Witterung.

Eine andere Einführung ist der sogenannte Riesenkohl,
der eine Höhe von weit mehr als zwei Meter im Strunk er¬
reichen kann, aber weit dünner und etwas holziger im
Strunk ist , und daher nicht so leicht erfriert wie Dickstrunk-
kchl. Wir haben festgestellt , daß dieser Kohl lange nicht so
leicht von der Fäulnis des Strunks befallen wird . Manchmal
liegt er indes schon bei dichter Pflanzung stark an der Erde.
Die Kohlfliege befällt diese Sorte nur in der allerfrühesten
Jugend.

Als dritte Kohlsorte kommt der neu eingeführte
Markstammkohl

in Frage . Die Herkunft soll Kohlrabi mit Blattkohl gekreuzt
sein. Wir halten zurück mit dem Urteil , aber es scheint , daß
er gegenüber den beiden vorhergehenden Strunkkohlsorten zu
günstig beurteilt wurde.

Bis jetzt kann man nach den vielen Besichtigungen
sagen, daß er den Dickstrunkkohl im Ertrage nicht übertreffen
wird . Es muß sich nun Herausstellen, ob er mehr Kälte er¬
tragen kann und somit auch im Winter Blattwerk liefert , was
nach verschiedenenZuschriften der Fall sein soll . Gerade das
richtige Blattwerk fehlt uns sonst im Winter . Aber für die
Stammfäule ist er ebenfalls anfällig , auch wird der Stamm
oft hohl.

Die vierte Sorte von Strunkkohl
ist die, die man in Nordoldenburg bis Ostfriesland hineinüberall antrifft , der hohe , krause Winterkohl, wovon man
in Ostfriesland immer sagte, daß er besser futtert als Dick¬
strunk, was aber nicht der Fall zu fein scheint . Die fünfte
Sorte ist der sog . Kuhkohl mit einfachen, schlichten Blättern,
außerordentlich winterhart und im Frühjahr sehr früh
Sprossen bildend, aber leicht zur Verholzung neigt . Die bei¬
den letzten Sorten können im Ertrag nicht mit den beiden
zuerst genannten Sorte konkurrieren.

Die Steckrüben
haben in diesem Jahre eine Zeitlang doch zu sehr unter der
Trockenheit gelitten. Sie haben in diesem Jahre im Durch¬
schnitt in den meisten Fällen nicht den Ertrag von früher,
find oft stark verholzt oder durchgeschossen und vielfachinwen¬
dig faul geworden, so daß sehr viel Abfall zu verzeichnen
sein wird.

Die Hauptsache, die auch für die Runkelrüben gilt , ist
doch , daß sie bei der Ernte anständig behandelt werden . Dazu
gehört vor allem, daß beim Ernten möglichstwenig Wunden
durch Abbrechen der Wurzeln entstehen, da diese die Ein¬
gangspforten für die Fäulnispilze sind. Es hat deshalb auch
gar keinen Zweck , wie es fast allgemein noch geschieht , daßman sämtliche Rüben schön geputzt in die Mieten bringtmit dem Erfolg , daß um Weihnachten herum schon ein Teil
derselben in erheblichem Matze Fäulnisstellen zeigt. Wir
können auch , wie die Kartoffeln, die Rüben dämpfen und
einsäuern und haben damit auch schon großen Erfolg erzielt.
Unsere Aufgabe für die Zukunft ist es , daß auf dem Acker
möglichst das Kraftfutter für den gesamten Betrieb erzeugtwird , und jetzt durch Beispiele gezeigt wird , wie es gemachtwerden muß . Reichszuschüsse werden bei der Finanznot des
Reichs Wohl kaum wieder zu erwarten sein. Darum muß sichjeder nach seinen eigenen Finanzen einrichten und den bil¬
ligsten und gangbarsten Weg aussuchen.

Was jetzt noch an Klee und Gras gewachsenist,kann nur direkt als Grünfutter , als Weide- oder als Silo¬
futter Verwertung finden, nicht aber als Heu. Immerwieder kommt die Anfrage , wie viel Viehsalz zum Silo oder
Sauerfutter gebraucht wird . Das ist große Unkenntnis . Dazu
Wird eben gar kein Kochsalz gebraucht, Wohl später gemahle¬ner Rohkalkstein. Bei der Schweinefütterung wird ja durch¬

weg immer Fischmehl verbraucht, und dies hat in einigen
Fällen mehr als reichlich Kochsalz . Allerdings gehört bei
Sauerkartoffeln immer in der Nahrung etwas Kochsalz . Das
sind ja bekannte Sachen. Aber zu Klee , Serradella , Lupinen,
die sich als hochwertigstes Eiweißfutter wunderbar silieren
lassen , gehört vor allen Dingen Rohzucker , damit die Milch¬
säurebakterien genügend Material zum Aufbau und zur Ver¬
mehrung vorfinden . In letzter Zeit sind im Lande doch noch
eine große Anzahl von Silos , meist in Holzsorm, eingerichtet
worden . Es sind Sparkassen für den Betrieb , die sicher und
gut arbeiten und zugleich eine gesunde Viehhaltung garan¬
tieren.

Wir sehen, daß die Serradella sich ganz verschieden
entwickelt Haft

Die Ursache liegt ganz und gar in der Beschaffenheit des
Bodens , nämlich ob derselbe nach der Säureseite neigt , oder
ob er ziemlich säurefrei ist , oder ganz neutral und darüber.
Es ist sofort zu sehen , daß auf saurem Boden die gewachsene
Serradella vollkommen krank aussieht und sich nicht weiter
entwickeln kann, da die vielen kleinen Blättchen sehr viel
Kalk erfordern . Das ist auch der Grund , warum unsere
Milchküheso ungeheuer gern die Serradellaflächen beweiben,
täglich an Milchgaben zunehmen und trotzdem auch noch
Fleisch ansetzen , wobei natürlich auch trockne Witterung eine
Hauptrolle spielt.

Die Kartoffelernte
schreitet rüstig fort . Die Kartoffeln werden in der Ernährung
und Durchdringung der Schweinebestände in diesem Winter
eine große Rolle spielen, zumal die alt gewohnte Schweine¬
mast mit Gerste überhaupt viel zu teuer kommt und dafür die
Eosinroggenfütterung mit Kartoffeln weit besseren Erfolg
bietet. Vier Zentner frische Kartoffeln haben den gleichen
Futterwert wie ein Zentner Gerste. Die Roggenernte ist in
der ganzen Welt gut gewesen und viel besser als im Vor¬
jahre . Leider haben die Hauptgetreideländer überall eine
gute Ernte gemacht und sind erbost, daß Deutschland nun
keine großen Einfuhren bewilligen kann und will . Bei Wei¬
zen kommen allein Werte von 100 Millionen in Betracht.

Das Kontingent für Spirituserzeugung ist vergrößert
wegen Mehrbedarf an Spiritusbeimischung für Treibstoffe.

Es wäre alles schon gut, wenn die
Ferkelpreife

sich nur bessern wollten. Dazu ist aber wohl ebensowenig
Aussicht vorhanden wie für die Besserung der Preise in der
Rindviehzucht, namentlich Preise für fettes Vieh. Die Zäh¬
lungsausnahmen haben ergeben, daß in diesem Herbst noch
mehr Fettvieh vorhanden ist als im vorigen Jahre . Das
hängt zusammen mit dem Bestreben vieler Landwirte , etwas
Vieh mehr abzustoßen, weil in absehbarer Zeit doch an eine
Besserung der Preise nicht zu denken ist und die über¬
flüssigen Tiere nur vom Reingewinn zehren. Hinzu kommt
als größtes Hindernis zu beiden Seiten der Weser die
ungeheure Ausbreitung der Maul - und Klauenseuche. Jedes¬
mal , wenn warme Tage gewesen sind, erleben wir neue
Ausbrüche der Seuche, so in den letzten Tagen wieder 32
Fälle allein im Amt Butjadingen . Im Monat September
sind nach den Oldenb . Anzeigen 415 neue Fälle von Maul¬
und Klauenseuche im Landesteil Oldenburg vorgekommen,davon allein in Butjadingen 142 Fälle , im Amt Brake
140 Fälle , Amt Varel 80 Fälle , Amt Vechta 32 Fälle , Amt
Jever 20 , Amt Vechta 32 Fälle . Wieviel Fälle sind Wohl
noch nicht gemeldet? Was für Absatzstockungen haben diese
Fälle im Gefolge! Die Märkte werden immer mehr be¬
schickt, also werden damit in Zukunft auch nicht die Preise
besser werden.

In gewissen Kreisen denkt man auf der Geest , die
reiche Eichelernte für die Schweinemast zu verwerten.
Es sei hier daran erinnert , daß auch das Jungrindvieh
ungeheuer gern Eicheln frißt , und daß wir früher erlebten,
daß die Tiere davon ganz ungesund wurden und z . T.
davon eingingen , was wohl aus Gerbsäurevergiftung zurück¬
zuführen ist . In gleicher Weise kann auch bei nicht vor¬
sichtiger Fütterung der Schweine ein Mißerfolg in der Mast
eintreten - Die grünen Schalen der Eicheln enthalten sehr
große Gerbsäuremengen , wie man das am besten sehen kann,wenn man die Eicheln in Wasser auslaugen läßt und siedann für Entensütterung benutzt. Am besten ist es , die
Eicheln im Backofen zu trocknen , damit die Schalen sichdann ablösen, sonst kann man statt billigen Futters sehrteure Erfahrungen machen.

Daß die Ferkelpreise
sich nicht heben wollen , muß doch besondere Gründe haben,da wir doch für 5—7 RM keine Sechswochmferkel groß¬

ziehen können. Das Angebot ist dauernd zu groß , und man
meint in Sachverständigenkreisen in Berlin , daß es daher
rührt , daß die alten Sauen , die in der Mehrzahl vorhanden
sind, durchschnittlich zuviel Ferkel werfen . Gewisse Leute
auf dem Lande glauben dies augenblicklich noch nicht und
suchen andere Gründe hervor , die man öffentlich nicht nennt.
Jedenfalls steht das Eine jetzt fest , daß unsere Schweine¬
züchter den bisherigen Entwicklungsgang zu hemmen ver¬
sucht haben und daß die Knappheit in Schweinen noch lange
nicht eintreten wird , erst recht nicht, wo jetzt in den meisten
Betrieben Roggen und Kartoffeln genug für die Mast da
sind. Das sind keine erfreulichen Nachrichten für die Ren¬
tabilität der Schweinehaltung für die nächste Zukunft . Haupt¬
sache ist , daß das zuzukaufende Kraftfutter möglichst billig
im Preise ist . Das gilt natürlich auch für das Kraftfutter,
was der Milchviehstall beansprucht, da bei der Billigkeit der
gesamten Molkereiprodukte eine Beifütterung an Kraftfutter
nur dann Zweck hat , wenn auch Gewinn dabei zu erzielen
ist . Vorläufig wünschen wir , daß noch möglichst lange die
Weide das richtige und billigste Kraftfutter für das Vieh
hergibt . Im vorigen Jahre hat uns der Oktober gut über
die Zeit auf dem Gebiete der Rtndviehernährung hinweg¬
geholfen.

Die heimatliche Ausstellung zur sogenannten
Deutschen Woche

hat doch sehr viele Besucher besonders überrascht, weil man
eine solche gelungene Ausstellung überhaupt nicht erwartete.
Man steht , bei der Ausstellung der Oldenburgischen Land-
wirtschastskammer welche schweren Kanonen in Hannover
aus den landwirtschaftlichen Betrieben aufgesührt wurden.
Leider War das Gedränge in Hannover zu groß , so daß
vieles nicht beachtet werden konnte. Bloß bei dem Modell
der Westerdeder Molkerei waren doch viele Besucher stutzig
und fragten : Gibt es denn so etwas?

Von den Ausstellungen , die in natura im Augusteum
vertreten sind , haben die Oldenburger Produkte auf dem
Gebiete des Obst- und Gartenbaues doch die allerhöchste
Beachtung gesunden. Es sind alles Ideale , die man dort
zu Gesicht bekommt, die die Oldenburger Marktkommisston,
die Führer im Obst- und Gartenbau und die Hausfrauen-
veretne und Schulen ausstellten . Wenn man Obst in solcher
Güte in Deutschland erzeugt hätte , dann wäre dies wunder¬
bar gut.

Auch daß einmal gezeigt wird , wie Kartoffeln in aus¬
gesuchter Ware beschaffensein müssen, ist ein sehr guter Ge¬
danke gewesen. Die ganze Ausstellung ist so großartig an¬
gelegt, wie wir bisher in Oldenburg noch keine einzige
erlebten . Also es geht alles , wenn man nur will . Ganz
besonders erregte bei den besuchenden Landwirten auch der
riesige hier reif gewordene Mais große Bewunderung.
Leider konnte man über Sorte und Aussteller nichts in Er¬
fahrung bringen . Wir haben in allen Kreisen, auch von
Sachverständigen nur ein großes Lob gehört und die
Leiter der diesjährigen Deutschen Woche haben hier ein
Meisterstück geschaffen , daß das Gezeigte nun auch Nach¬
ahmung findet , da dies ja der Zweck der Uebung ist , da wir
doch schließlich aus der heimischen Scholle alles herausholen
wollen, was hier erzeugt werden kann, so daß die Ein¬
fuhren immer geringer werden . Wir müssen aber noch viele
Erzeuger und noch mehr Verbraucher für dies Problem be¬
kehren. Das war ja auch die Ausgabe, die gestellt war , die
in so glänzender Weise gelöst wurde.

Die Schmorfeuer bei der Kartoffelernte
sind zur Zeit wieder allgemein bemerkbar. Es sind Herkömm¬
lichkeiten aus früherer Zeit . Ob es aber heute noch Sinn hat,
solche Freudenfeuer zu veranstalten , mutz doch sehr bezweifeltwerden angesichts der Armut auch in der deutschen Landwirt¬
schaft . Durch diese Schmorseuer gehen die verbrennbaren
Bestandteile der sogenannten Kartosfelranken restlos in die
Luft , während nur ein geringer Anteil als Asche dem Boden
verbleibt . In dieser Asche ist der Kaligehalt am größten,dann folgt Kalk und außerdem ist etwas Phosphorsäuredarin , die als Nährstoffe dem Boden entzogen wurden . Der
ziemlich hohe Stickstossgehalt des Kartoffelkrauts geht restlosin die Luft . Wir gebrauchen bei der Anlage von Kartoffel¬mieten das Kartofsellaub als oberes Deckungsmaterial zum
Schutze gegen den Wintersrost . Wenn dies nicht mehr nötigist, wird das Kartofsellaub für das Grünland kompostiert,und gibt dann einen sehr gehaltreichen Kompost ab , wonachdas Gras außerordentlich gut und dicht wächst . Nahrungs¬mittel regnen nicht vom Himmel . Was wir an Kartofsellaubdurch die Schmorseuer vernichten, das müssen wir wiederteuer durch Kunstdünger ersetzen . Also hat ' ein solches her¬kömmliches Opferseuer bei der Kartoffelernte heute keine
Berechtigung mehr.
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Von vr . C. Dencker , Darmstadt
Unter obenstehendem Titel finden wlr in der

neuesten Nummer der bedeutendsten deutschen tier-
züchterischen Fachzeitschrift„ Deutsche Landwirt¬
schaftliche Tierzucht" einen eingehenden Be¬
richt von einem auswärtigen Besucher über dte dies¬
jährigen Stuten - und Füllenprämtiierungen . Wir
machen den umfangreichen Beitrag auszugsweise un¬
seren Lesern mit Genehmigung des Verfassers zu¬gänglich. Der Aussatz dürste besonders dadurch inter¬
essieren , als er eine eingehende Kritik nicht nur all¬
gemein, als auch über säst alle Einzeltiere bringt
nebst anderen sehr aufschlußreichen Feststellungen.

Die Schriftleitung.
Bezirk Eutin - Holstein in Eutin

Bekanntlich bildet der zu Oldenburg gehörige Landesteil
Lübeck mit einer Anzahl freiwilliger Mitglieder in Holstein und
aus der Insel Fehmarn einen Körbezirk für sich , der alljährlichin Eutin seine Hengstkörung bzw . im Sommer seine Stuten¬
prämiierung abhält. Außer einer Jährltngsstute und siebenStutsohleu wurden in diesem Jahre nur zwei dreijährigeStuten — 1931 waren es sieben Stuten — prämiiert . Den vonder Regierung gestifteten Züchterehrenpreis erhielt die drei¬
jährige Stute Norma 2, dunkelbraun, vom Reinhard, gezüchtetund im Besitz von H . Sievert -Liensseld. Eine 3. Prämie erhieltdte Stute Osmate 2, Rappe, vom Gerno.

Oldenburg - SüdinVechta
Die Vorwahlen hatten für den Südoldenburger Zuchtbezirk23 erlesene dreijährige Stuten und 3 wirklich kapitale und sehrqualitätsvolle Zweijährige Hengste für das Hauptereignis iu

Vechta zugelassen , von denen 21 Stuten und 2 Junghengstepreisgekrönt werden konnten. Die Güte des Stutenjahrgangesaus 1929 bzw . 1928 durfte man hier mit „ gut, teilweise noch
bester " bezeichnen , und die Hengste waren »sehr gut". Man

hatte den Eindruck, daß im ganzen genommen Heuer sowohl dieStuten als auch dte Hengste in der Qualität vielleicht etwasüber der des vergangenen Jahres standen. Futterzustaud, Ge¬pflegtsein und Frisur waren fast ausnahmslos vorzüglich.Dem Vorsühren dürste allerdings hier und da noch mehrGeschick gegeben werden. Dies war in Rodenkirchen durchschnitt¬lich besser ; denn den meisten Oldenburger Junglandwirten sindPserdepflege, Liebe zu dem Edelsten, was ihre Scholle hervor¬bringt , und absolute Beherrschung der Vorsührkunst „ ange¬boren" .
Die dreijährigen Stuten waren wieder von auffallenderSchwere; denn ein Durchschnittvon nahezu 14 Zentner Körper¬gewicht ist für ein Warmblutpferd doch gewaltig. Und wennman bedenkt , daß dort, wo der Südoldenburger Landwirt jetztdiese schweren Pferde züchtet , noch vor zwei bis drei Jahr¬zehnten vielfach nur Oedland- und Heideslächen lagen, dannwird einem jeden ob solcher Leistung vollste Hochachtung ab¬gezwungen, und man wird wieder einmal mehr zu der Fest¬stellung kommen , daß das schwere Oldenburger Warmblutpserdkeineswegs nur ein Produkt üppiger Marschweiden bzw . ein

hinsichtlich Bodenverhältnisse anspruchsvoller Pserdeschlag ist.Hier ist der Beweis erbracht. Allerdings ist der SüdoldenburgerLandwirt auch ein geschickter Pferdezüchter und wird besondersbei der Fohlenaufzucht im ersten Jahre nichts versäumen.Die schwerste Stute brachte im Alter von genau 3 Jahren 3Monaten das phantastische Gewicht von 16^ Zentner (824Kilogramm) aus die Waage, womit sehr viele Kaltblutpferdein den Schatten gestellt sein dürften. Die durchschnittliche Größeder Stuten belief sich aus 1,37 Meter Stock und der Brustumfangauf 2,06 Mieter.
Dte Stuten in Vechta gehörten sämtlich in direkter männ¬

licher Linie der Rubico—Normann-Ltnie an, desgleichen die
zweijährigen Hengste . Mit Fohlenprämien zu je 100 RM
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wurden im Südoldenburger Bezirk außerdem noch 5 JSHrtings-
stuten und 33 Stutsaugfohlen ausgezeichnet.

Als gegenwärtig bester Vererber steht der Prämienhengst
Hindenburg, ein Fuchs v. Helwig (Erbgraf—Ruthard- Rubico-
Linie) , Wohl wett an der Spitze. Dieser Hengst hat sich gerade
in diesem Jahr als großartiger Durchschläger erwiesen. So
Waren die drei ersten Preisträger bei den Stuten Töchter von
ihm, außerdem noch zwei weitere prämiierte Stuten und drei
Fohlen . Alle Nachkommen stehen sehr im Typ des Vaters.
Germanikus, mehrfach DLG.-I .-Pretsträger , ist den Südolden¬
burgern leider gar zu früh verlorengegangen ( st 1931) . Dieser
Hengst wurde schon früh als hervorragender Vererber erkannt
und wird sicher in vielen Stämmen von nachhaltigem Einfluß
bleiben. Drei Töchter und ein Sohn von ihm waren diesmal
unter den Preisgekrönten. Mit je zwei Töchtern waren noch
vertreten der gute Fuchs Siegbert ( Essex—Rubico) und der oft
prämiierte Sekretär ( Essex—Rub-ico ) . An der Erzeugung der
prämiierten Stutfohlen waren öfter als einmal noch folgende
Beschäler beteiligt: Reichmann ( Roland—Rubico) viermal , je
dreimal Hindenburg, Siegwart , Heller , Germanist, Gernold,
Gaukler und Elswin (Emigrant -Linie) , je zweimal Dinar,
Saltus , Gaudy und Sigurd.

Den Farbentypen nach sind bekanntlich Füchse und Braune
in Südoldenburg vorherrschend, aber auch Rappen sehr beliebt.
Die Eliten der jungen Jahrgänge , die diesmal prämiiert wur¬
den, waren bei den dreijährigen Stuten zu 44 Prozent Füchse,
39 Braune oder Dunkelbraune und zu 17 Prozent Rappen oder
Schwarzbraune ; bei den Fohlen zu 60 Prozent Braune oder
Dunkelbraune, 26 Prozent Füchse und 14 Prozent Rappen oder
Schwarzbraune.

In der Klasse drei- und vierjährige Stuten wurden drei
1 ., zwei 2 . und 18 3. Preise vergeben. Den la -Preis von ZOO
RM nebst Siegerpokal des Reichsverbandes für Zucht und
Prüfung deutschen Warmblutes erzielte die Stute Majanetta 2
Nr . 41590 des B . Herzog -Querlenburg . Der Züchter dieser
Stute , Thte-Drantum , erhielt den Maatsehrenpreis ( silbernes
Besteck) . Die Stegerstute ist ein Fuchs von Hindenburg aus
Macromutter und verkörpert das edle , sehr hübsche Mutter¬
stutenmodell, mit tadellosen Beinen und einem vorzüglichen
Gangwerk. Bemerkenswert ist, daß diese nervige, schöne Stute
bereits ein Fohlen bei Fuß hatte und sich trotzdem in vorbild¬
licher Kondition zeigte , somit also ihre Mutterqualität und die
Frühreife des Oldenburgers nicht besser unter Beweis stellen
konnte.

Den Iv-Preis holte sich die Fuchsstute Loriza der Witwe
Drühe-Tenstedt, ebenfalls eine Hindenburgtochteraus Marschall
(v . Macro)-Mutter . Ein sehr qualitätsvolles , korrekt gemachtes
Pferd , besonders schwer und tief mit 2314 Zentimeter Röhrbein-
stärke und 2,10 Meter Brustumfang.

Den Ic-Preis holte sich Tinetta 2, ein Schweißfuchs von
Hindenburg, aus Marschall- Mutter, also eine Dreiviertel¬
schwester zu der vorigen Stute . Schöne, proportionierte Stute
im Mittelkaliber, gezüchtet und im Besitz von Th . Vorwerk-
Vesenbühren.

2a-Preis Vergena der Witwe Suing -Wöstendöllen, Fuchs,
von Siegbert , sehr breit und gurtenties, vorzüglich in der
Schulter und von prächtigemMuttertyp.

2b-Preis Bösartige des Georg Thole-Hogenbögen, braun,
von Germanikus, aus Sigismund -Mutter . Das ist eine selten
schöne Stute , prachtvoll in Harmonie der Form , bildhübsch in
Kopf und Halsung (Reithals ) und vorzüglich im Gang.

Von den zweijährigen Hengsten erhielten eine Staatsprämte
in Höhe von je 500 RM 1 . ein Rappe von Reichmann, aus
Eugen-Mutter , Züchter und Besitzer I . Kathmann-Carum . Die¬
ser Reichmann-Sohn ist ein proportionierter Hengst von schwe¬
rem Kaliber mit bereits 2414 Zentimeter Vorderröhre, viel
Gang und schönem schwarzen Haar ; 2. ein Rappe von Germa¬
nikus , aus Erbgraf -Mutter , Züchter G. Diekmann-Evenkamp
(Südoldenburg ) , Besitzer F . Klatte - Angslbeck . Ein etwas
größerer Hengst mit vorzüglicher Harmonie, viel Eleganz,
trockenem , korrektem Fundament und aktionshohem, räumendem
Lrabvermögen.

(Schluß folgt)
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Für diejenigen, die in der Lage sind , ein größeres

Quantum Dauerobst einzukaufen , ist es von Wichtigkeit , zu
wissen, wie man es zweckmäßig aufbewahrt. Die Sommer¬
und Herbstsorten werden am Baum vollreif und sind sofort
nach der Ernte genießbar. ( Klarapfel, Gravensteiner.) Das
Winterobst dagegen hat zur gegebenen Zeit, durchschnittlich
Mitte Oktober , Wohl die sogenannte Baumreife, wird aber
erst wohlschmeckend nach der Lagerreife, die sich erst nach
Wochen und Monaten entwickelt . Aeußerst wichtig für Auf¬
bewahrung des Obstes ist zunächst , daß unter keinen Um¬
ständen verletzte Früchte in den Raum gebracht werden, weil
diese schon nach kurzer Zeit zu faulen beginnen und dann
andere anstecken. Bei der Lagerung muß man auch besonders
daraus achtgeben , daß die Früchte möglichst wenig angesaßt,
auch nicht abgerieben werden, weil dadurch der feine Wachs¬
überzug entfernt wird, der einen besonderen Schutz gegen
das Eindringen von Schimmelpilzen bietet . Die Haltbarkeit
des Obstes ist ferner bedingt durch Temperatur und Luft¬
feuchtigkeit . Am besten geeignet ist ein Raum, der so ziemlich
gleichmäßigeWärme hält, etwa 2— 6 Grad Celsius. Bei der
niedrigen Temperatur werden die Früchte erwünschter Weise
langsam weicher , aromatischer und süßer . Reichlich feuchte
Lust begünstigt die Entwicklung der Schimmelpilze. In zu
trocknen Räumen schrumpfen die Aepsel schnell und werden
unansehnlich, auch sogar trocken. Dem ist abzuhelfen, da¬
durch , daß man Gefäße mit Wasser ausstellt . Fleißiges Lüs¬
ten bei trocknem , sonnigem Wetter vermindert die Feuchtig¬
keit . Das Obst muß möglichst wenig Licht erhalten, weil in
zu Hellen Räumen die Lagerreife zu sehr beschleunigt tmrd.
Unreine Luft mutz serngehalten werden, denn der Wachs¬
überzug der Früchte nimmt die Gerüche auf und hält sie fest.
Von Zeit zu Zeit mutz das Obst einer sorgfältigen Durchsicht
unterzogen werden, denn trotz aller Vorsichtsmaßnahmen
bleibt es doch nicht aus , daß einzelne Früchte schneller lager¬
reis und schlecht werden.

Gute Dauerobstsortensind : Cox Orangen, lagerreif No¬
vember, haltbar bis Ende Februar, Schöner von Boskoop
( Dezember— März-) , Borsdorfer (November— März) , Lands¬
berger (November—Januar ) , Goldreinette (Januar — Mai ) ,
Goldparmäne ( November—Januar ) , Ontarioapfel (Fe¬
bruar- Mai ) , Woltmanns Reinette (November— April) und
Berner Rosenapfel (Dezember— März) .

§MS
Soweit die Aussaat noch zu erfolgen hat, ist alles Saat¬

gut unbedingt zu beizen ; dafür stehen uns nach Empfehlung
des Deutschen Pslanzenschutzdienstes zur Verfügung: zur
Trockenbeizung die Universal-TrockenbeizeCeresan, zur
Naßbeizung die Universalbeize Uspulun - Universal
und die zu allen Naßbeizverfahrenempfohlene Ceresan-
N a ß b e i z e (17 564 ) .

Zwischen Ernte und Neuaussaat empfiehlt es sich , auf
das Auftreten der Feldmäuse zu achten . Besonders aus Kar-
tosfelschlägen und in Kleefeldern ziehen sich die Schädlinge

Anfrage aus Rastede . Ich habe in diesem Jahre so sehr
viel Pech mit meinen Kohlarten, insbesondere Rosen- und
Kopfkohl . Es bilden sich an den Wurzeln Knollen usw . Und
nun schildert die Fragestellerin die Symptome der Kohl-
Hern te . Wir sagen im Volksmunde Klumpfuß dazu. Und
fährt dann fort : Darf man Wohl mit Stallmist düngen?

Antwort. Ja , das ist das leidige Kreuz der Gemüse¬
bauer : Kohlhernie und Maden der Kohlfliege. Ich werde im
kommenden Winter, wenn wir besser Zeit haben zu gründlicher
Erörterung , dies Kapitel einmal gesondert behandeln, wie
Praxis und Wissenschaft dazu stehen . Für heute, da einige jetzt
im Herbst Kohlpflanzen ( Weiß-, Rosen-, Wirsing- und Spttzkohl)
setzen möchten , folgendes: Kohl verträgt bekantlich viel Dünger,
auch frischen Stalldünger , falls man guten Stalldünger aus
der Landwirtschaft haben kann. Wollen Sie aber Stalldünger
aus Ihrem Betriebe verwenden, wo Einstreu aus Ihrem
verseuchten Garten hineingekommenist, so würde das falsch sein.
In solchem Falle nur Kunstdünger, und zwar K al ksti cksto fs
verwenden, der sich vorteilhaft bewährt hat. Aus 10 Quadrat¬
meter einige Handvoll. Kalkstickstoff einschaufeln , dann aber mit
dem Pflanzen noch eine Woche warten . Vielleicht müssen Sie
einige Jahre den Kohlanbau ganz aussetzen oder Rasen um¬
graben, damit Sie „neues" Land kriegen.

Vor einigen Wochen wurden hier auf dem Wochenmarkte
von einer auswärtigen Firma OSstbäume angeboren. Dazu
möchte ich zweierlei bemerken : Erstlich daß es zu jener Zeit
reichlich früh war zum Verpflanzen; denn es muß sich zunächst
ein gewisser Still - und Ruhestand im Saftstrom eingestellt
haben, was sich im Blätterfall kundgibt. Bet jenen Bäumen
fielen die Blätter noch nicht von selbst , sondern waren an¬
scheinend abgepslückt . Zum andern aber: Jene Firma kenne ich
nicht , kann also nichts über ihre Zuverlässigkeit sagen; aber
hat man irgendwelche Garantie , daß es die Sorten sind , die
man wünscht, und ob es Sorten sind, die sich bei uns
bewähren? Unsere hiesigen Obstbaumzüchter wissen , was
sich für unsere Böden und unsere klimatischen Verhältnisse
eignet, können sich auf langjährige Erfahrungen stützen und
werden bemüht sein, ihre Kunden bestens zu beraten. Wie bei
allen anderen Waren, ist der billige Einkauf noch längst
nicht der vorteilhafteste; denn was nützt es, wenn ich jetzt einen
„ billigen" Baum kaufe und muß nach zehn Jahren , wenn ich
Ertrag erwarte , erkennen , daß ich „ Strunt " eingehandelt habe?
Was ich mit dem Worte Strunt meine, wird jeder plattdeutsche
Leser wissen.

Ende Oktober ist geeignete Zeit für die Herbstpflanzung.
Ich werde in einem der nächsten Artikel noch über das Pflanzen
selbst schreiben . Jetzt aber möchte ich den Gartenfreunden, die
Bäume Pflanzen wollen, empfehlen, sich in der Baumschule
Passendes auszusuchen; noch ist genügend Auswahl da. Abholen
können sie sich die Ware in einigen Wochen . Eine Mahnung
aber schon jetzt : Pflanzt nicht den Garten zu voll!
Laßt auch freies Land für den Gemüsebau. Pflanzt nicht
zu eng! Dte Bäume wollen Lust haben; das ist zugleich der
beste Schutz gegen mancherlei Krankheiten.

Buschform , Halb stamm , Hochstamm? Das ist die
Frage , die jeder sich überlegen muß. Für großen Dauerertrag
kommen nur Halbstamm und Hochstamm in Betracht. Beim
Halbstamm ist später die Ernte bequemer, aber unter Halbstamm
kann später kaum noch Gemüse angebaut werden. Von Hoch¬
stamm ist später unbequemer zu ernten ; aber unter Hochstamm
kann immerhin etwas Gemüsebau betrieben werden. Buschsorm
trägt früher, oft schon im zweiten Jahre , liefert vollkommenere
Früchte, hat aber keine lange Dauer, etwa 20 Jahre.

Sehr gut lassen sich beide Pflanzen verbinden, Hochstamm
und Buschsormabwechselnd:
H S Meter B 5 Meter H S Meter B 5 Meter H 5 Meter B
In den ersten zehn Jahren haben die Bäume bei dieser Pflanz¬

weite genügend Platz, sich zu entwickeln . Wenn dann im
zweiten Jahrzehnt die Hochstammkronen sich stark ausbretten,
können die Buschbäume, deren Zeit dann ziemlich erfüllt ist,
weggenommen werden. Dann kommt die Zeit , wo die Hoch¬
stämme volle Ernten liefern, ohne sich mit Aesten oder Wurzeln
ins Gehege zu kommen.

Kleingärtner , pflanzenichtzuvieleSorten!
Wähle solche Sorten , die hier bet uns ziemlich sicher sind im
Ertrag . Vom Landesverband der Obst - und Gartenbau¬
vereine sind als Standardsorten für unser Land sest-
gestellt:
1 . Weißer Klarapfel ( ein Sommerapsel) ;
2. Königin-Jubiläumsapsel , auch Grahams -Jubilänmsapfel ge¬

nannt ( ein früher Herbstapfel ) ;
3 . Woltmanns Renette;
4.Münsterländer Borsdorfer;
5. Rote Borsdorfer Renette.
Hinzu kommen noch folgende Sorten , die sich in einigen Gegen¬
den besonders bewährt haben:
6. Alander ( DelmenhorsterGeest und Münsterland) ;
7. Jakob Level ( Marsch ) ;
8. Zitronen -Renette (DelmenhorsterGeest , Stedtngen) ;
9 . Gelber Osterapsel (Jeverland ) .
Im vorigen Jahre habe ich Versuche mit dem Dülmener
Rosenapsel empfohlen und möchte nach allem, was ich
darüber gelesen habe, nerneut daraus Hinweisen . Verschiedene
Baumschulenführen ihn schon.

BaumschulbesttzerWtttein Nadorst bringt mir drei Aepsel
der Sorte Schöner von Herrnhnt: mittelgroß, leuchtend
rot , saftig, mildsäuerlicher, angenehmer Geschmack, der um diese
Zeit gegessen werden kann, sich aber auch noch länger hält. Witte
sagt, daß er diesen Baum schon mehrere Jahre beobachtet hat
und mit ihm recht zufrieden ist, denn er trägt sicher, und seine
Früchte werden nicht von Fnstfladium befallen. Wenn Witte,
den ich als Fachmann schätze, so etwas sagt, möchte ich hiermit
auch aus diesen Baum , der in mehreren Baumschulenzu haben
ist, empfehlend Hinweisen . Wegen seines schönen Aussehens
wird er als Marktware sehr in Betracht kommen.

Der Herbst ist die beste Zeit , die Beerensträucher zu
beschneiden . Es darf nicht so gemacht werden, wie man es auch
Wohl steht , daß man mit der Heckenscheere herumgeht und
rundum etwas abschneidet . Nein, mit der Rosenschere oder
dem Heckenkneiser nimmt man die alten Aeste von unten fort,
um auf diese Weise den Strauch anszulich-ten und zu ver¬
jüngen. Vor allem auch nimmt man die aus der Erde
niederhängenden Zweige und die Wurzelschößlingefort, weil
diese manchem Ungeziefer den Ausstieg ermöglichen . Man
vergesse auch nicht , die Sträucher zu düngen: Jauche, Mist,
Kompost , Kunstdünger (Lützeldünger, Guano, Nitrophoska oder
was man sonst hat) . Thomasmehl erhöht die Blüten- und
Fruchtbildung. Dann und wann , etwa alle 3 bis 5 Jahre,
versorge man sie auch reichlich mit Kalk.

Der Herbst ist auch die beste Zeit für Neupflanzungen
von Beerensträuchern, weil sie nun noch vor dem
Winter gut bewurzeln und schon gleich im ersten Fahre einige
Früchte tragen. Himbeerenkann man auch noch gut im Frühling
pflanzen, denn bei ihnen liefert daS erste Jahr doch noch keinen
nennenswerten Ertrag . Bei Himbeeren sehe man sich aber nach
einer zuverlässigenBezugsquelle um ; denn ich las vor kurzem
in einem Fachblatt Klagen darüber , daß namhafte Firmen statt
der gewünschtenneuen Sorte „ Preußen " andere, minderwertige
geliefert hatten.

Zum Schluß noch eine Mahnüng : ReinLand! Es darf
nicht sein, daß Kartoffel« und Bohnenlaub wild herumliegt.
Man sorke es in Hausen zusammen; das Land muß gegraben
Werden und bleibt grobschollig liegen. So gehört sich das!

I . B.

jetzt gern zusammen. Die Bekämpfung geschieht mittels der
Z eli o - K ö r n er , die entweder in Drainröhren (bet gerin¬
gerem Vorkommen) oder mit der Zelio-Giftlegeflinte (bei
starkem Auftreten) ausgelegt werden.

Im Speicher achte man auf das Vorhandensein der
Speicherschädlinge,besondersauf den Kornkäfer . Zur Be¬
kämpfung verwenden wir die Präparate Areginal (Lei
gefüllten Speichern) oder Grodyl ( bei leeren Speichern) .

Im Obstgarten gilt es besonders durch Anlegen der
Raupenleimringe den Frostnachtspanner zu bekämpfen . Als
Raupenleim verwende man den Raupenleim „Höchst"
(Arbocol) . Das Anlegen der Raupenleimringe sollte in den
ersten Oktobertagen durchgeführt werden, da von Mitte Ok¬
tober ab die Falter zu erscheinen pflegen.

Zur Vorbeugung des Wurzelkropfes tauche man bei
Neupslanzungen dte Wurzeln der Obstbäume in einen 0,5-
prozentigen Uspulun - Lehmbrei ein.

Obstlagerräumesind vor der Ernte mit Kalkmilch , der
man je Eimer eine Tasse Caporit zusetzt, zu tünchen . Die
Erreger von Lagerfäulen werden auf diese Weise abgetötet.

Das Laub von blattrand- oder blattsallkrankem Beeren¬
obst ist zu verbrennen. Die vorjährigen dürren und kranken
diesjährigen Himbeerrutensind zu entfernenund ebenfalls zu
verbrennen. Auch von kranken Obstbäumenist das Laub nicht
zu kompostieren , sondern zu vernichten . Auch alle erkrankten
Früchte , vor allem die Fruchtmumiendes Polsterschimmels
sind zu vernichten.

Im Gemüsegarten sind jetzt Ausräumungsarbeiten zu
leisten . Alle Kohlftrünke und sonstige Ernteabfälle sind zu
entfernen . Letztere können , soweit sie von gesundenPflanzen
stammen , ans den Komposthaufen gebracht werden; sonst sind
die Reste zu verbrennen.

Mäuse und Ratten ziehen sich gerne bei Beginn der käl¬
teren Jahreszeit in Häuser und Schuppen zurück. Man be¬
kämpft die Nager mit Zelio-Körnern ( Mäuse) und Zelio-
Paste (Ratten) .

Das neueste Heft der bäuerlichen Sonderausgabe «>er
„ Blätter für landwirtschaftliche Marktforschung " die Mo¬
natsschrift „Bauer und Markt " enthält neben einer ein¬
gehenden Darstellung der augenblicklichen Lage an den
Märkten für die verschiedenen landwirtschaftlichenProdukte
und einer Würdigung der Maßnahmen, die die Regierung
zur bestmöglichen Verwertung der sehr günstigenErnten ge¬
troffen und noch eingeleitet hat , folgenden interessanten Bei¬
trag zur Frage der Vorratswirtschaft im bäuerlichen Haus¬
halt:

Konserviere im Sommer , dann hast du
im Winter!

Je mehr durch die Schrumpfung der Kaufkraft das Absatz¬
feld für die Erzeugnisse des Gemüse - und Obstbaus ein¬
geengt wird, je mehr sich darum die Notwendigkeitbestmög¬
licher Verwertung auch der letzten Mengen ergibt, um so
wichtiger wird eine Vorratswirtschaft, die auch dem kleinen
Erzeuger erlaubt, ohne allzu große Kosten anfallende und
auf dem Markt gar nicht oder nur zu schlechtesten Preisen
absetzbare Erntemengen für den eigenen Bedarf oder znm

Verkauf zu lagern. Diese Möglichkeit bietet sich in der Kon¬
servierung in Blechdosen . Also eine Konserven¬
fabrik imkleinen. Was gehört dazu ? Eine Dosenver¬
schlußmaschine und ein Waschkessel. Letzterer ist überall vor¬
handen, und die Verschlußmaschine wird heute von der In¬
dustrie schon für billiges Geld geliefert. Wem die An¬
schaffung — eine gute Maschine mit gleichzeitiger Vorrich¬
tung zum Abschneiden gebrauchter Dosen kostet vielleicht 55
Reichsmark — zu teuer ist, der tut sich mit ein paar Nach¬
barn zusammen. Und dann braucht man natürlich Dosen.
Die besten Weißblechdosen kosten je nach Lage der Fabrik
10 bis 13 Pf . für eine IL-Kilo-, und 15 bis 20 Pf . für eine
I-Kilo-Dose. Man muß dabei berücksichtigen , daß man solch
eine Dose ja viele Male benutzen kann . Nur Len Deckel muß
man jedesmal zum Preise von 3 bis 6 Pf . neu anschaffen.
Damit ist die Ausrüstung fertig.

Was kann man in Dosen konservieren ? Die Frage ist
mit einem Wort zu beantworten: „Alles ! " Gemüse , Obst,
daneben aber auch Fleisch und Wurst . Ganz allgemein gilt
folgendes: Die leere Dose wird mit kochendem Wasser ans¬
gespült , gefüllt , verschlossen und in dem mit kochendem Wasser
gefüllten Waschkessel sterilisiert ; Obst eine halbe Stunde , Ge¬
müse eine bis anderthalb Stunden, und Fleisch zwei Stun¬
den. Das Wasser im Kessel muß während dieser ganzen
Zeit sprudelnd kochen. Dann nimmt man die Dosen heraus
und kühlt sie mit kaltem Wasser möglichst schnell ab . Damit
die Dosen nicht rosten , reibt man sie dann mit einem fettigen
Tuch ab , vermerkt ihren Inhalt und stellt sie in die Vor¬
ratskammer.

Ein paar Winke dazu: Bohnen und anderes sperriges
Gemüse würde, roh in die Büchsen gefüllt, vielzuviel Raum
wegnehmen. Füllt man sie aber vorher eben in einen Sack
und taucht sie einige Minuten in kochendes Wasser , so fassen
die Dosen fast die doppelte Menge. Aepsel kann man ent¬
weder vorher zu Mus verarbeiten oder man füllt sie in
größeren Stücken leicht angekocht oder roh in die Dosen.
Eisbein und anderes sonst gepökeltes Fleisch läßt man nur
acht Tage in der Pökelbrühe und füllt es dann in Dosen.
Es schmeckt doppelt so gut und ist bekömmlicher . Nach dem
Schlachten kocht man alle Knochen , Sehnen usw. drei Stun¬
den kräftig durch, füllt die Brühe in Dosen und hat dann
einen Fleischextrakt und eine „Schnellsuppe "

, wie sie Liebig
auch nicht besser liefern kann . Selbst Schnitzel und Brat¬
wurst kann man in Büchsen angebraten, bzw. roh herrlich
konservieren . Daß man die Sterilisationstemperatur um 8
bis 10 Grad erhöhen kann , wenn man dem Kochwasser im
Waschkessel ein paar Hände voll Viehsalz zusetzt, kann bei
der Fleischkonservierung von Bedeutung sein . Aber das
wird die Hausfrau ja alles viel besser wissen.

Wenn man bedenkt, daß man mit Hilfe der Konservie¬
rung in Dosen auch im heißesten Sommer schlachten, daß
man notgeschlachtetes Vieh völlig und günstig verwerten,
daß man Obst und Gemüse , das sonst verfaulen würde, für
die Winterversorgung erhalten kann, , daß man ferner für
gute und schmackhafte Konserven leicht feste Abnehmer in der
Stadt findet, so scheint der Anschaffungspreis der Einrich¬
tung klein im Verhältnis zu diesen und vielen anderen Vor¬
teilen.
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KeaSkeedtt vom 27. Zeptemdee 1932
vr . Karl Ketelhohn , Rechtsanwalt

Kommt eine Verständigung sämtlicher dinglichen und per¬
sönlichen Gläubiger des Schuldners über den Schuld en-
regelungsplan auf gütlichem Wege zustande , so
hebt das Gericht nach Anhörung des Schuldners das Vermitt-
lungsversahren aus . Kann dagegen eine Einigung zwischen
Gläubiger und Schuldner nicht erzielt werden, so kann der
Schuldner mit Zustimmung der Vermittlungsperson dis An¬
beraumung eines gerichtlichen Ve r m i tt lu n g s te r-
mins beantragen. Beim Vorliegen der im Gesetz näher ge¬
regelten Voraussetzungensetzt alsdann das Gericht einenVer¬
mittlungstermin an, in dem über den von dem Schuldner vor¬
gelegten Schuldenregelungsplan abgestimmt wird . An diesem
Schuldenregelungsversahren sind alle Gläubiger beteiligt, die
zur Zeit der Eröffnung des Vermittlungsverfahrens einen
dinglichen oder persönlichen Anspruch gegen den Schuldner
haben. Der Schuldenregelungsplan ist angenommen, wenn
zunächst alle stimmberechtigten gesicherten Gläubiger dem Plane
zustimmen . Ferner mutz die Mehrheit der stimmberechtigten
nicht gesicherten Gläubiger dem Plane seine Zustimmung er¬
teilen. Hierbei ist jedoch erforderlich , daß die gesamte Summe
der Forderungen dieser Gläubiger mindestens zwei Drittel
der Forderungen der stimmberechtigten , in das Gläubigerver-
zeichnis ausgenommen« ! nicht gesicherten Gläubiger beträgt.
Der angenommene Schuldenregelungsplan bedarf der Bestäti¬
gung des Gerichts. Der bestätigte Plan wir» für und gegen
alle beteiligten nicht gesicherten Gläubiger, auch wenn sie an
der Abstimmung nicht teilgenommen oder gegen den Plan ge¬
stimmt haben. Mit der Bestätigung des Planes ist das Ver-
mittlungsversahren aufgehoben.

Die Regelung des Sicherungsverfahrens erinnert in man¬
cher Weise an die Vorschriften des Osthilsegesetzes vom 20. No¬
vember 1931. Sie weicht jedoch von diesem im wesentlichen
dadurch ab , als in dem Sicherungsverfahren nach dem Osthilfe¬
gesetz auch dingliche Ansprüche (Hypotheken , Grundschuldenund
dergleichen ) gegen den Willen der Gläubiger herabgesetzt wer¬
den können . Dies ist im Sicherungsversahren nach der neuen
Notverordnung nicht möglich . Dingliche Rechte können nur
mit Zustimmung der Berechtigten eine Beeinträchtigung er¬
fahren.

Was den Vollstreckungsschutz bei der Vollstreckung
in landwirtschaftlicheGrundstücke anbetrifst, so ist hier insbe¬
sondere die Vorschrift von Bedeutung, Latz der Schuldner in
den Fällen, in denen die einstweiligeEinstellung der Zwangs¬
versteigerung aus Grund der bisherigen Notverordnungen ab-
aelehnt war , innerhalb einer Notfrist bis zum 31. Oktober 1932
erneut den Antrag aus einstweilige Einstellung stellen kann.

Zum Schutz der Pächter landwirtschaftlicher Grund¬
stücke bestimmt die Notverordnung folgendes: Kündigt der
Verpächter eine zu landwirtschaftlicher, obstbaulicher oder gc-
werbsmütziger gärtnerischer Nutzung überlassenen Grundstücks
das Pachtverhältnis , weil der Pächter mit der Zahlung des
Pachtzinses ganz oder teilweise in Verzug sei , so kann auf An¬
trag des Pächters das Pachteinigungsamt bestimmen , daß die
Kündigung als nicht erfolgt gilt.

Mit der Verordnung des Reichspräsidentenüber die Zins¬
erleichterung für den landwirtschaftlichenRealkredit vom 27.
September 1932 versucht die Reichsregierung, die Zinslasten
für landwirtschaftliche Hypotheken auf ein erträgliches Matz
herabzusetzen.

Nach S 1 dieser Verordnung werden die Zinsen einer For¬
derung, die durch eine Hypothek an einem landwirtschaftlichen,
forstwirtschaftlichen oder gärtnerischen Grundstücke gesichert ist,
so weit sie für die Zeit vom 1 . Oktober 1932 bis zum 30. Sep¬
tember 1934 geschuldet werden, um 2 vom Hundert, jedoch nicht
unter 4 vom Hundert herabgesetzt . Diese Bestimmung findet
also keine Anwendung auf Zinsen, deren Fälligkeitstermin vor
dem 1 . Oktober d . I . liegt. Um zu vermeiden, daß durch diese
Zinserleichterung die Interessen der Hypothekengläubiger in
unbilliger Weise beeinträchtigt werden, bestimmt die Verord¬
nung, datz der Kapitalbetrag der Hypothekensorderungsich um
den Betrag erhöht, um den die Zinsen aus Grund der Vor¬
schrift des K 1 herabgesetzt werden. Die angebliche Herab¬
setzung des Zinssatzes stellt also im Grunde genommen ledig¬
lich eine Stundung der Zinsen in Höhe des ermäßigten Be¬
trages dar . Cs ist aber nicht zu bestreiten, daß der Landwirt¬
schaft mit dieser Regelung bereits sehr viel gedient ist.

über das am 30. September abgelaufene 70. Geschäftsjahr
1931/32

Brake. 5 . Oktober.
Der Bericht spricht zunächst von dem schweren Verlust, den

der Verein im letzten Jahr durch den Tod seiner beiden Vor¬
sitzenden Johs . Müller und Heinr. O. Lhyen erlitten. Es wird
dann ausgeführt, datz über die wirtschaftliche Lage Brakes im
verflossenen Jahre wenig Erfreuliches zu sagen ist.

Getreideumschlag. Die Getreideeinfuhr hat gegen
früher ganz erheblich nachgelassen , und wenn die Zollgesetz¬
gebung des Reiches in der jetzigen Weise fortgesührt wird,
Autarkie- und Kontingentierungsbestrebungen in größerem
Matze durchgeführt, wird Brake als Hasenort immer mehr ver¬
öden. Es ist ein trostloses Bild, zu sehen , datz die für schnellstes
Entlöschen eingerichteten modernen Getreidelöschanlagenmit
ihren sechs Saughebern meistens unbeschäftigt stehen . Der
Rückgang in der Getreideeinfuhr ist katastrophal. Die Mehr¬
ertrüge der diesjährigen Ernte infolge Vergrößerung der An¬
baufläche und der fruchtbaren Witterung veranlatztendas Reich
zu Matznahmen, die die völlige Drosselung der Einfuhr von
ausländischem Getreide bedeuten . Einen geringen Ersatz für
diesen Ausfall bieten die auf dem Wasserwege vom Osten nach
dem Westen transportierten überflüssigenGerste - und Roggsn-
mengen, die auf Kosten des Reiches zu verbilligten Preisen an
das nordwestdeutsche Mastgebietabgegeben werden. Damit ist
endlich den zuletzt stürmischen Vorhaltungen der Nordwestdeut-
fchen Bauernverbände seitens des Reiches Rechnung getragen
und anerkannt, datz zur Erhaltung der Nordwestdeutfchen
Schweinemastbillige Futtermittel vorhanden sein müssen . Erst
nach Verbrauch dieser nicht unerheblichen Ueberschüsse wird
wieder an die Einfuhr von ausländischem Getreide zu denken
fein. Ob das Reich bei weiterer Vergrößerung der Anbau¬
flächen infolge künstlicher Steigerung der Getreidepreise auf
die Dauer in der Lage ist, verbilligtes Getreide abzugeben, ist
eine Finanzfrage,

Freibezirk. Auf Anordnung des Reichssinanzmini-
sters hat Brate seine seit 1835, also nahezu einem Jahrhundert
bestehende Freihasenstellungmit dem 1. Januar 1932 trotz aller
dagegenerhobenenEinwendungen ausgeben müssen . Am schwer¬
sten werden dagegen betroffen die Schisfsausrüstungsgeschäste,und es kann nur immer wieder der Wunsch ausgesprochen wer¬
den , daß den betr. Firmen alle möglichen Erleichterungen zu-
gestanden werden.

Eichamt. Aus angeblichen Sparsamkeitsgründen ist mit
dem 1 . April 1932 das Eichamt ebenfalls aufgehoben, doch ist
erreicht , datz eine Nebenstelle hier bestehen bleibt.

P o st - und Fernsprechverkehr. Es wird als Man¬
gel empfunden, daß an Sonntagnachmittagen Telegramme nicht
am Schalter, sondern nur durch Fernsprecher ausgegeben wer-

SZGS'
Die Adlerwerke vorm. Heinr. Weyer AG . in Frankfurta . M., ist augenblicklich voll beschäftigt . Der Absatz lag im

August und September stückmützig höher als in der gleichenVorjahrszeit. Wertmäßig war der Umsatz allerdings infolgeder niedrigeren Preisstellung geringer.
Nachdem infolge Auftragsmangels Anfang September eine

vorübergehendeStillegung des Betriebes bei der Jlseder Hütteund der AG. Petner Walzwerkerfolgt war , wird nunmehr vor¬
aussichtlich am 10. Oktober die Arbeit wieder ausgenommenwerden. Inzwischen sind bereits Neueinstellungenerfolgt, umdre vorbereitenden Maßnahmen durchzusühren.

Die Allgemeine Elektrizitäts- Gesellschaft , Berlin , hat in
letzter Zeit wiederum einige größere Aufträge von Rußlandunter denen sich auch ein Auftrag aus fünfAusrüstungen für Elektroösen zur Eisen- und Stahlerzeugungbefinden.

Die Nora-Radio, GmbH. , Berlin -Charlottenvurg, konnteinfolge der gesteigerten Nachfrage nach ihren auf der GroßenDeutschen F̂rmkausstelluiiggezeigten Empfängern ihre Beleg¬
schaft um 750 Mann erhöhen . Weitere Neueinstellungensteheno-evor.
^ ? ^ -§ ^ leich der Vereinigte Textilwerke Wagner L MorasAG-, Zlttau , wurde am Dienstag bestätigt. Von der Gesamt-

»k Gläubiger haben kopfmäßig etwa 93 "/«, summenmätzigetwa 95,7 U zugestrmmt .
^

den können , und daß an Sonntagnachmittagen keine Post nach
auswärts befördert wird. Nach Abgang der Mittagspost am
Sonntag aufgegebene Postsachen werden erst Montag früh
befördert.

Küstenkanal. Für die letzten 5 Kilometer aus preußi¬
schem tzsebiet sind die Mittel im Reichsetat gestrichen . Es wäre
nicht zu verstehen , wenn ein Projekt, in das Millionen hinein¬
gesteckt, als Torso enden sollte . Von der Regierung wird er¬
wartet und ist auch vom Ministerpräsidenten Röver zugesagt,
datz sie sich mit aller Entschiedenheitfür die Fertigstellung des
Kanals einsetzt , der für die Unterweserhäsen eine Lebens¬
frage ist.

Fettrasfinerie AG . Auch im letzten Jahre konnte
die Gesellschaft ihre Anlagen vergrößern und den Betrieb trotz
Wirtschaftskriseund allgemeinem Konjunkturrückgangnicht nur
voll aufrecht erhalten, sondern die Rohölzusuhr gegen das Vor¬
jahr noch um 20 vergrößern. Die Lagerungskapazität wurde
aus 38100 To. erhöht, die Beschästrgungszahlder Arbeiter und
Angestellten hielt sich auf gleicher Höhe des Vorjahrs . Zur
Entlastung des Arbeitsmarktes und zur Hebung der Finanz¬
kraft von Stadt und Amt Brake ist dieses mächtig aufstrebende
Unternehmen eine große Stütze.

Wersten. Angesichts der gedrückten Frachten war Nach¬
frage nach Neubauten kaum vorhanden, Reparaturen wurden
ans das Notwendigste beschränkt . Infolgedessen kam der Be¬
trieb der Wersten im Herbst d . I . fast zum Erliegen. Nur
Lührinas Werft konnte noch Neubauten abliesern: 1 Motorschiff
Von 210 BRT . und 1 Prahm von 50 BRT.

Fähre Brake - Sandstedt. Der Betrieb wurde wäh¬
rend des ganzen Jahres aufrechterhalten, im Sommer wochen¬
tags mit 4 und Sonntags mit 5 Fahrten , im Frühjahr und
Herbst mit 3 Fahrten und im Winter mit 2 Fahrten täglich.
Befördert sind 4872 Personen.

Licht - und Luftbad. In vier Erholungskuren von
je vier Wochen wurden insgesamt 123 erholungsbedürftigeKin¬
der ausgenommen. Bei der geschützten Lage des Bades , der
sorgfältigen Pflege und kräftigen Ernährung war die Gesund-
heitsbehörde mit den Erfolgen sehr zufrieden.

Strandbad. Der Besuch hat sich aus der Höhe des
Vorjahrs gehalten, was Wohl in erster Linie auf die außer¬
ordentlich günstige Witterung des Sommers zurückzuführenist.

Arbeitsamt Brake. Die Arbeitslössnzifser steigerte
sich katastrophalvon Monat zu Monat ; der Arbeitsmarkt zeigte
sich immer weniger aufnahmefähig. Die Folge war starker Zu¬
wachs der Wohlsahrtserwerbslosen, in einzelnen Gemeinden
des Bezirks um 200 A . Während die Zahl der Wohlfayrts-
unterstützten am 15. September 1931 noch 100 männliche und
2 weibliche betrug, war sie am 15. September 1932 gestiegen auf
290 männliche und 16 weibliche.

Das Büro des Handelsvereins besteht aus den Herren
Konsul Wieling, 1 . Vors. , Werftbesitzer W . Lühring, 2. Vors.,
Wasserschout Ehlers , Kassierer , Kaufmann Hans Müller,
Schriftführer.

In den außerordentlichenGeneralversammlungen der Eisen-bahnbanl und der Eisenbahn-Rentenbank wurde gegen den
Widerspruch der durch das Bankhaus Feuchtwangervertretenen
Opposition der Vergleichsvorschlag , der die volle Auswertung
auf 15 für die Obligationen beider Institute vorsieht, nach
Ablehnung eines Vertagungsantrages der Opposition ange¬nommen. Unter Vorbehalt wurde Las Kapital der Eisenbahn-bant aus künftig 1 bis 300 000 RM , das der Eisenbahn- Renten¬
bank auf 6 bis 800 000 RM beziffert, wobei man ein Dividen¬
denerträgnis von S bis 6 -L erhofft.

Die Rudolph Karstadt AG-, Berlin , wird den am 1 . No¬
vember 1932 fällig werdenden Tilgungsbetrag ihrer Amerika¬
anleihe nach Amerika , und zwar an eine Treuhandstelle in
Newyork , überweisen, bei der ver Betrag zugunsten der Bonds¬
inhaber hinterlegt wird . Ein Vorschlag über die Verwendung
des Treuhandsonds wird im Rahmen des in Vorbereitung be¬
findlichen Reorganisationsplans vorgelegt werden.

Die jetzt „Jnverges " Industrielle Verwaltungs -GmbH. , fir¬mierende frühere Richard Kahn GmbH, hatte ihren Gläubigerninfolge des von der schwedischen Kugellagergruppe erwirktenund sofort vollstreckten Urteils auf Zahlung von 2,1 Milk . RA!einen außergerichtlichen Vergleich im Sinne einer Stillhaltungfür 1 Jahr vorgeschlagen . Da die erforderlicheEinstimmigkeil
wegen der ablehnenden Haltung mehrerer Kleingläubiger nicht
erreicht werden kann , bleibt der Gesellschaft nach Mitteilungder Verwaltung nur die Stellung des Konkursantrages übrig.

Die wirtschaftliche Lage im September
Nach der von der Korrespondenz „ Industrie und Handel"

unter Mitwirkung des Preußischen Handelsministeriums zu¬
sammengestellten Uebersicht der Handelskammern und Wirt-
schastsverbändeüber die wirtschaftliche Lage Deutschlands im
September, waren in diesem Monat die Anzeichen dafür vor¬
handen, daß der Tiefpunkt der Wirtschaftskrise
überwunden ist. Besonders in der Eisenindustrie und in
einzelnen Teilen des Bergbaus , aber auch in der Textilindustrie
und in einigen wenigen Verbrauchsgüler-Jndustrien , zeigte sich
eine gewisse Belebung. Ebenso scheint auf dem Metallmarkt
und an der Börse das Vertrauen langsam wieder zurückzu¬
lehren. Immer wieder werden jedoch Befürchtungen laut , daß
politische Ereignisse neue Beunruhigung in die Wirtschaft hin¬
eintragen und die schwachen Keime der Belebung erneut ver¬
nichten könnten , wobei die Innenpolitik im Vordergründe steht.

Nachnahmesendungenaus dem Ausland
Bei Nachnahmesendungenaus dem Auslande bedarf der

inländische Importeur grundsätzlich für die Zahlung an den
Ausländer einer schriftlichen Genehmigung der Devisenstelle.
Auch die Spediteure, die als Jnkasfobevollmächtigte für den
Ausländer hier auftreten, müssen eine Weiterleistnngsgenehmi-
gung der Devisenbewirtschastungsstellehaben, wenn sie solche
durch Nachnahmeerhobenen Beträge an den Ausländer weiter¬
leiten. Ihnen würde wiederum nur dann diese Weiterleitungs-
genehmigung erteilt, wenn der inländische Abnehmer ebenfalls
eine Genehmigung der Devisenbewirtschastungsstellezur Zah¬
lung besitzt. Um Mißverständnissenvorzubeugen, mutz darauf
hingewiesen werden, daß auf Antrag des Vereins Deutscher
Spediteure bei Nachnahmesendungenaus dem Auslande die
Spediteure von der Verpflichtung befreit sind , sich , von dem
Empfänger der Ware die Genehmigung zur Zahlung an einen
Ausländer Nachweisen zu lassen , wenn sie der für den Empfän¬
ger zuständigen Stelle für Devisenbewirtschaftungwöchentlich
ein Verzeichnis über die von ihnen eingelösten bzw . bezahlten
Nachnahmesendungenaus dem Auslande einreichen (vgl. Richt¬
linien zur Devisen-Verordnung Abschnitt III Nr . 11).

Berliner Börse vom 6. Oktober
Entgegen der vorbörslichen Befürchtungen eröffnete die Börse

relativ widerstandsfähig , wenn auch anfangs noch die Abschwächungen
ttberwogen. Aus der Provinz lagen einige Verkaufsausträgc vor . Die
Stimmung , die anfangs unter dem Eindruck der wieder schwächeren
Newyorker Börse der Rückgänge am Weizenmarkt sowie der aufgegebe¬
nen Londoner Konferenz stand, erhielt im Verlauf durch die Befesti¬
gung der Montanwerte eine Stütze . Im Zusammenhang mit besseren
Berichten vom Rheinisch-Westfälischen Eisenmarkt erinnerte man sich der
Ausführungen vr Thyssens aus der Phönix -Hauptversammlung , in
denen er daraus hinwies , daß eine Besserung im Etsengefchäft die Sa-
nierungssrage in den Hintergrund treten lassen würde . Vereinigte.
Stahl , Phönix und Gelsenkirchen, die teilweise sogar niedriger ein¬
setzten , waren im Verlauf gebessert und gaben auch den übrigen Märk¬
ten eine Anregung . Farben eröffneten 1 V° niedriger . Am Elektromarkt
waren Siemens zeitweise 3 Punkte schwächer , Schuckert verloren 1.
Dis übrigen Elektrowerte waren relativ gehalten. Auch Schiffahrts¬
werte waren gut behauptet . Kunstseidenwsrte setzten 1 V» schwächer ein.
Interesse bestand für Bauwerte . Berger und Holzmann wurden bis
1 "/» höher bezahlt. Dessauer Gas gaben um 1»/- °/» nach. Kaliwerte
waren bis 2 »/° schwächer . Auch Zellstoffwerte büßten bis zu diesem
Satz ein . Im allgemeinen gingen die Rückgänge anfangs jedoch über
kaum 1 °/° hinaus . Nur Leopoldgrube lagen matt und gaben aus 27V«
(30) nach . Obligationen waren eher befestigt. Auch Reichsschuldbuch¬
forderungen wurden V- V» höher bezahlt. Alt- und Neubesitzanleihen
setzten niedriger ein. Auslandsrenten waren wenig verändert . Im
Verlauf wurde etwas über den Anfangskurfen gehandelt.

Tagesgeld war heute, nachdem gestern anscheinend stärkere Lom¬
bardabdeckungen bet der Retchsbank erfolgten, stärker entspannt und
gaben auf 4V-, vereinzelt auf 4 /̂ ^ nach.

Das Pfund
notierte 14,545 RM.

Berliner Produktenbörse vom 8. Oktober
Weizen war auch bei Preiskonzesstonen schwer abzusetzen, und das

Preisniveau lag im Prompt - und . Lieferungsgeschäst etwa 2— 3 RM
unter dem gestrigen. In Roggen findet das Offertenmaterial bei den.
Mühlen auch nur zögernd und zu etwa 1 RM niedrigeren Preisen
Unterkunft : die staatliche Gesellschaft nimmt weiterhin einen Teil des
Angebots aus. Im Lieferungsgeschäst traten Preisrückgänge um V- vis
IV - RM ein. Im Gegensatz zu der Tendenz des Rohstoffs lagen die
Preise für Weizen- und Noggenexportscheineheute eher etwas stetiger.
Bei Weizen- und Roggenmehlen vermögen auch weitere Prsiskonzes-
stonen der Mühlen keine Belebung des Absatzes herbetzuführen . Das
Offertenmaterial in Hafer und Gerste ist ziemlich gering , und bet eini¬
ger Konsumnachfrage waren die Preise wesentlich besser behauptet als
für Brotgetreide.

Weizen 109,50 - 201,50 , slau . Roggen 155 —157 , matt . Gerste, Brau¬
gerste 174 —184 , Futter - und Jndustriegerste 1S7— 173 , stetig. Hafer
135 —140 , stetig. Weizenmehl 25,50 — 28,75 , matt . Roggenmehl 20,25bis 22,75 , behauptet. Weizenklete 9,40 —9,75 , still. Roggenkleie 8,40bis 8,80 , still.

»
Bremen , 6 . Oktober. Baumwolle. Amerikanische Baumwolle,

middling , Univsrsal -Standard , 28 Millimeter staple, loko notierte heute
offiziell 8,24 Doll.-Cents (gegen 8,33 Dolt.-Cents am 5. Okt.) per lb.

Bremen , 6 . Oktober. Getreidemarkt. Notierungen des Bremer
Vereins von Getreide-Importeuren E . V. Per Zentner pari unverzollt
waggonfrei Bremen -Uitterweser, per Kassa loko , soweit nichts anderes
bemerkt. Wetzen, Manitoba 1 5,15 . Gerste, Donau 9,60 verzollt, deutsche
9,60 . Hafer, pomm. 52—53 Kg . 7,90, Holsteiner 55 Kg. 8,00 . Mais,La Plata 8,25 verzollt. Tendenz : stetig.

Berlin , k . Oktober. Eiermarkt. (Festgestellt von der AmtlichenBerliner Eiernotierungskommission . Die Preise verstehen sich in Reichs-
Pfennigen je Stück ab Waggon oder Lager Berlin nach Berliner
Usancen.) Deutsche Eier: Trinketer , vollfrisch, gestempelt über
85 Gramm 11 , 60 Gr . 10,50 , 53 Gr . 10 , 48 Gr . 9 , frische Eier über
53 Gr . 9—9,50 , aussortierte kleine und Schmutzet« 7—7,50 Aus-landscier: Dänen und Schweden 18er 9, 17er 8,75 , 15V-—16er 8 bis
8,25 , leichtere 7,50 , Estländer 17er 8,25 , 15V-—16er 7,75—8, leichtere-7,50, Rumänen 6,75 —7,25 , Ungarn und Jugoslawen 7—7,50 , Russen
6,50 —6,75 , kleine , mittel und Schmutzet« 6—6,50 . Witterung : schön.
Tendenz : fest , deutsche Eier knapp.

-v
- Zentralviehmarkt Oldenburg i. O.

Amtlicher Marktbericht. Ferkel - und Schweinemarkt Auf¬trieb : insgesamt 603 Tiere , nämlich 581 Ferkel und 22 LäuferschweneEs kosteten das Stück der Durchschnittsqualität : Ferkel bis 6 Wochenalt 4— 6 RM , 6—8 Wochen alt 6—8 RM , 8— 10 Wochen alt 8— 11 RM
Länferschweine 3—4 Monate alt 15 —19 RM , 4— 6 Monate alt 19 bis
25 RM . Größere Länferschweine entsprechend teurer . Beste Tiere aller
Gattungen wurden über , geringere unter Notiz bezahlt. Marktverlaus:
schlecht . Nächster Ferkel- und Schwememarkt: Donnerstag den 13 Ok¬tober 1932.

«
Stade , 5 . Oktober. Schweinemarkt. Austrieb : 348 Ferkel und

Läuserschwcine. Es kosteten : 4— 6 Wochen alte 3—7 6—Zwöchige 7 —9
8— 12wüchige 9— 12, Läuferschweine 12— 18 NM , je nach Güte und Ge¬
wicht . Handel : lebhaft. Der Markt wurde nicht ganz geräumt . NächsterMarkttag am 12 . Oktober.

Hamburg , 6 . Oktober. Vishmarkt. Rinder . Auftrieb : 2447 Stückdarunter 896 Ochsen , 656 Qnenen , 249 Bullen , 610 Kühe und 36Fresser. Preise : Ochsen 10—30 , Qnenen 10—30 , Bullen 8—25 Kühe7—27. Handel : ruhig . Versand : 650 . Schafe. Austrieb : 1357 Stückdarunter 70 Stallmast und 1287 Wsidemast. Preise : Weidemast 6- 30Handel mäßig rege. Versand : 150 Stück.
Husum, 6 . Oktober. Ferkelmarkt. Preise : Beste Ware 9—1)mittlere 8—9, geringere 6 —7 RM das Stück, schwere Ferkel nach Ge¬

wicht 23—27 Rvs. das Pfund Lebendgewicht.
Berlin -Friedrichsfelde, 6 . Oltober . M agerv i eh ma r kt. Preise:Milchkühe und bochtragende Kühe 180 - 310 , tragende Färsen 160 —»50

Großvieh zur Mast 17— 20 RM , alles je nach Qualität . Auftrieb : 17gRinder , 71 Kälber. Verlauf langsam . Pferdemarkt . Preise : 150 —950
Schlachtpferde 30 - 100 RM . Auftrieb : 281 Stück. Verlaus still
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